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Der ſozialiſtiſche Kulturtag, der am Sonntag in Halberſtadt ſtatt
findet und der ſchon heute abend durch eine große Demonſtration
eingeleitet wird, zwingt zu einigen Bemerkungen über das Weſen

ſozialiſtiſcher Kultur.
Was hat Kultur im Sinne eines Bildungsideals mit einer Welt

anſchauung, dem Sozialismus, zu tun? Kultur iſt doch eine Ange
legenheit, die alle Menſchheit, gleichviel welchen politiſchen, religiöſen
oder ſozialen Einſtellung gleichmäßig umfaßt. Der kulturelle
Menſch iſt doch der gebildete Menſch, welche Intereſſen ihn auch ſonſt

bewegen. Kultur im Rahmen einer beſtimmten Weltanſchauung

wäre aber eine Blaſphemie des erhabenen Begriffs. Kulturbeſtre
pungen laſſen ſich nicht in den Dienſt irgendwelcher Weltanſchauun-

gen preſſen.

Alle, die ſo ſprechen, verkennen das innerſte Weſen der Kultur

wie auch des Sozialismus

Kultur iſt Lebensgeſtaltung! Nicht die mehr oder
minder große Aneignung von Wiſſen und Kunſtpflege durch den

Einzeinen, was man in vulgärem Sinne wohl als Bildung bezeich
net, iſt Kultur, ſondern der ſyſtematiſche Aufbau des inneren Men
ſchen. Kultur iſt, wie Hendrik de Man, der große belgiſche Sozialiſt.

es an dem Beiſpiel der Bodengeſtaltung und deren Erweiterung zur
Lebensgeſtaltung darſtellt, nichts anderes als das, was es ſchon ur

ſprünglich bedeutete Bebauung, Pflege, Veredelung, Sinngebung,

Formung.
Lebensgeſtaltung, das iſtes, was wir meinen, wenn wir

etwa von bürgerlicher, proletariſcher oder ſozialiſtiſcher Kultur
ſprechen. Dieſe Lebensgeſtaltung pflegen unſere Kulturorganiſa

tionen: Bühnenvereine, Volksbühnen, die Naturfreunde, Jugend
bewegung, Alkoholbekämpfer, Kinderfreunde, Freidenker uſw. All
dieſen Beſtrebungen liegt etwas gemeinſames zugrunde, was ſie von
den übrigen Zweigen der Arbeiterbewegung unterſcheidet.

Während Partei, Gewerkſchaft und Genoſſenſchaft als Kampf
organiſationen die unmittelbare Jnter eſſen vertretung des Pro
letariats darſtellt, verſucht unfere Kulturbewegung den Aufbau der
Lebensgeſtaltung des Proletariats.

Die Lebensgeſtaltung richtet ſich nach dem ſozialen Sein des ein

zelnen Menſchen. Wenn wir als Bürgertum die beſitzende
Klaſſe bezeichnen, die wirtſchaftlichen Unternehmer, die höheren Be

amten Und vielleicht auch noch den ſog. Mittelſtand hinzurechnen, die
ſelbſtändigen Gewerbetreibenden, des Handwerks und des Handels,
die allerdings nicht ſelten auch in proletariſcher Dürftigkeit leben, ſo

iſt naturgemäß deren Lebensgeſtaltung von der des Arbeiters,
Handwerkers und kleinen Beamten durchaus verſchieden. Muß
es ſein.

Wo Prolektarier den Lebensſtil des Bürgertums nachahmen, ent
ſtaht eine Diſſonanz, die meiſt lächerlich wirkt.
Stahlhelm, bürgerliche Vereinsmeierei geben dafür Beiſpiele ab.
Wirtſchaftliche, ſoziale Gegenſätze laſſen ſich im kapitaliſtiſchen
Staate, auch in der Republik, die wohl die politiſche nicht aber die

wirtſchaftliche Gleichheit gebracht hat, nicht vereinigen. Der wirt
ſchaftliche Unterbau bedingt nach Karl Marx auch die Form des

Oberbaues, der ſich auf dieſem Fundament erhebt. Deshalb ſteht
auch die ſozialiſtiſche Kultur im Gegenſatz zu der bürgerlichen. Die
fozialiſtiſche Kulturaufgabe erſtrebt dem ganzen Leben des Prole
tariers einen eigenen Sinn zu geben, der den Forderungen, die die
ſozialiſtiſche Geſinnung an die eigene Lebensführung ſtellt, entſpricht.

Wenn ehemals dem Begriffe des Proletariers das niederdrückende
Bewußtſein minderwertiger Menſchheit anhaftete, ſo iſt aus dem
ehemaligen Paria heute der ſelbſtbewußte Proletarier geworden.

Klaſſenbewußtſein nennen wir das, was Karl Marx und
Friedrich Engels ſeinerzeit mit gewaltigen Hammerſchlägen des
Geiſtes im Kommuniſtiſchen Manifeſt niedergelegt haben: Prole
tarier aller Länder, vereinigt Euch!

Indem ſich die Arbeiter ſtolz Proletarier nennen, klaſſenbewußt
das Haupt erheben, ſchaffen ſie ſich auch ihren eigenen Lebensſtil.

Die Worte die Laſſallbe in der Geburtsſtunde der deutſchen Ar
beiterpartei ſprach, ſind heute, nach 65 Jahren, zur Tät geworden:
„Euch ziemen nicht mehr die Laſten der Unterdrückten, noch die

müßigen Zerſtreuungen der Gedankenloſen, noch ſelbſt der harmloſe

Leichtſinn der Unbedeutenden. Ihr ſeid der Fels, auf welchem die
Kirche der Gegenwart gebaut werden ſoll.“

Dieſer Lehre iſt das Proletariat gefolgt. Auf gewaltigem Felſen
rägt heute der Bau des Sozialismus als Bekerntnis ungegzähtter

Millipnen werteſchaffender Proletarier, die eine ſtarke Gemein

ſchaft bilden e

Kriegervereine,

Sozialiſtiſ
Sonntag, 16. Oktober 1927.

Bei dem bevorſtehenden ſozialiſtiſchen Kulturtage wird dieſer
mächtige Gemeinſchaftsgedanke ſinnfällig zum Ausdruck kommen
Bei der Morgenfeier der ArbeiterDichtung, bei der Schulfrage, bei
Nöltings Betrachtüng kultureller und wirtſchaftlicher Beziehungen
und beſonders in dem Ausklang der dichteriſchen Verklärung des
Ringens proletariſcher Kräfte zum Morgen, dem Sonnenaufgang.

Ein Erlebnis ſoll werden!

Schulvorlage vom Reichsrat
abgelehnt.

Die Reichsregierung hat am Freitag noch vor dem Entſchei
dungskampf im Reichstag eine ſchwere Niederlage erlitten
Mit der verhältnismäßig großen Mehrheit von

37 gegen 31 Stimmen lehnte der Reichsrat die Schulvorlage ab.
Dagegen ſtimmten Bayern, Anhalt, Oldenburg, Thüringen, Heſſen,
Hamburg, Bremen, Lübeck, MecklenburgSchwerin, Württemberg
und die preußiſchen Provingen mit Ausnahme von Berlin und
Sachſen.

Dieſes Ergebnis entſtand nicht aus einer einheitliche n Auf
faſſung heraus. Einzelne Länder ließen das Geſetz vielmehr ab
lehnen, weil ſie ſowohl gegen die Vorlage in ihrer urſprünglichen
wie in ihrer abgeänderten Form waren, während ein anderer Teil
die Vorlage niederſtimmte, weil ſie ihm durch die angenommenen
Abänderungsanträge nicht mehr gefiel. Dies trifft insbeſondere auf

Bayern, Württemberg und Oldenburg zu.
Die Rechtslage, die ſich aus dem abgelehnten Beſchlüß des Reichs

rats ergibt, iſt im Artikel 69 der Reichsverfaſſung geregelt. Dort
heißt es:

„Die Einbringung von Geſetzesvorlagen der Peichsregierung
bedarf der Zuſtimmung des Reichsrats Kommt eine
Uebereinſtimmung zwiſchen der Reichsregierung und dem Reichs
rat nicht zuſtande ſo kann die Reichsregierung die Vorlage
gleichwohl einbringen, hat aber hierbei die abweichende Auf
faſſung des Reichsrats darzulegen. Beſchließt der Reichsrat eine
Geſetzesvorlage, welcher die Reichsregierung nicht zuſtimmt, ſo
hat dieſe die Vorlage unter Darlegung ihres Standpunktes beim
Reichstag einzubringen.“

Das Reichskabinett hat gemäß dieſer Vorſchrift inzwiſchen be
ſchloſſen, den Schulgeſetzentwurf in ſeiner urſprünglichen
Form dem Reichstag vorzulegen. Aber wie die Regierung die
entſtandenen Schwierigkeiten überwinden will, weiß ſie ſelbſt noch
nicht. Jhre jetzige Vorlage hat im Reichstag nicht einmal eine ein
fache Mehrheit, und ſelbſt wenn dieſe Mehrheit vorhanden wäre
würde das Spiel längſt noch nicht gewonnen ſein, weil dann erſt
noch der Reichsrat wieder gehört werden müßte. Er aber dürfte,
wie die Dinge nun einmal liegen, die in ſeiner Mehrheit vom Reichs

2. Jahrgang.

tag angenommene Regierungsvorlage beſtimmt wiederum ablehnen.
In dieſem Falle gäbe es noch die Möglichkeit, das Geſetz nochmals
an den Reichstag zu verweiſen. Vorausſetzung hierzu wäre, daß
die erforderliche Zweidrittelmehrheit vorhanden iſt; denn ein vom
Reichsrat abgelehntes Geſetz bedarf dieſer Mehrheit, um Rechtskraft
zu erlangen. Aber wo ſoll die Zweidrittelmehrheit für einen Geſetz
entwurf herkommen, der ſelbſt für den Fall einer Annahme mit ein
facher Mehrheit auf äußerſt ſchwachen Füßen ſteht? Das iſt die
Situation des Augenblicks, an deren Löſung wir keinen Anteil zu
nehmen brauchen. Das Rätſel, wie unter den obwaltenden Umſtän
den der Standpunkt der Länder auf eine Formel gebracht werden
ſoll, wie ferner die widerſtreitenden Intereſſen der Parteien, insbe
ſondere der Volkspartei, mit denen der Kabinettsmehrheit aufein
ander abgeſtimmt werden können, mag die Bürgerblockregierung
von ſich aus löſen. Wir wünſchen ihr viel Vergnügen dazu

Die Niederlage des Bürgerblocks iſt letzten Endes aber nicht nur
ſmptomatiſch für die gegenwärtigen kulturpolitiſchen Verhältniſſe in
den einzelnen Ländern, ſondern auch für die Verhältniſſe innerhalb
der Bürgerblockregierung ſelbſt. Dort regiert zur Zeit in maßgeben
den Aemtern die perſonifizierte Hilfsloſigkeit und
Un fähigkeit in Geſtalt deutſchnationaler Miniſter, und der
Vorwärts“ hat Recht, wenn er zu der Niederlage der Reichsregie
rung ſagt, daß ſie in erſter Linie eine perſönliche Nieder
lage des deutſchnationalen Ehrenmannes Herrn von
Keudell iſt!

Mangelndes Vertrauen.
Eine Rede Scheidemanns in Frankfurt a. M.

Frankfurt a. M., 14. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der Reichstags
abgeordnete Scheidemann der ſich zurzeit auf einer Redner
kournee in ſeinem Wahlkreis Frankfurt-Kaſſel befindet, ſprach am
Freitag in Frankfürt a Main in einer überfüllten Verſamtn-
lung. Er führte dabei u. a. aus Je länger die Reichsregie-
rung der Zweideutigkeit und der deutſchnationa
len Charakterloſigkeit am Ruder iſt, deſto mehr würde das Ver
trauen des Auslandes erſchüttert. Um es ganz offen heraus zu
ſagen: Können wir vom Ausland verlangen, daß es der jetzigen
Reichsregierung mehr Vertrauen entgegenbringt als
wir ſelbſt dazu imſtande ſind? (Stürmiſcher Beifall). Der General
feldmarſchall von Hindenburg iſt in den letzten Jahren häufig
ſchlecht beraten geweſen, beſonders ſchlecht aber an dem
Tage, an dem er die Bildung der neuen Reichsregierung ohne
Sozialdemokraten, aber mit den Deutſchnationalen anord
nete Der Reichspräſident möge es ſich geſagt ſein laſſen, daß wir
ihn genau ſo achten, wie er uns achtet, nicht mehr und nicht
weniger. Scheidemann ſchloß unter ſtürmiſchem Beifall mit
der Aufforderung, an dem Kampf gegen die Reaktion
teilzunehmen und ihn unerbittlich und rückſichtslos
durchzuführen. Pardon dürfe nicht gegeben werden!

Kapitaliſtiſche oder ſoziale Wirtſchaftspolitik?
Seit Anfang 1925 regiert im Reich, teils verſteckt, der Bür

gerblock. Der Ausſchluß der Arbeiterklaſſe von Mitregierung
und Mitverantwortung erfolgte, weil das Bürgertum ungehindert
von ſozialen Erwägungen die Neuordnung der deutſchen Wirtſchaft
vornehmen wollte Wenn auch nicht alle Wünſche in Erfüllung ge
gangen ſind, ſo hat die

Alleinherrſchaft des Bürgerkums
ihm doch zweifellos reiche Früchte gebracht. Die techniſche
und wirtſchaftliche Rationaliſterung iſt unter Tragung ungeheurer
Laſten durch die Allgemeinheit und durch die Arbeiterklaſſe weit
vorgeſchritten. Jhre Vorteile aber ſind allein dem Unternehmertum
zugefloſſen, das gleichzeitig ſeine Steuerlaſten ermäßigt und ſeine
Gewinne erhöht hat.

Erſt ſeit wenigen Monaten hat auch die

Arbeiterklaſſe aus der Rationaliſierung Vorkeile
gezogen. Bis dahin trugen zwei Millionen Erwerbsloſe die furcht
bare Bürde einer monate- und jahrelangen Erwerbsloſigkeit. Un
ter dem Druck dieſer Maſſenarbeitsloſigkeit ſanken die Nominal-
löhne oder blieben auf ihrem alten niedrigen Stand. Da aber
gleichzeitig die Preiſe ſtiegen und die Mieten mehrfach heraufgeſetzt

wurden, ſank der Reallohn un unterbrochen. Es war deshalb ſelbſt
verſtändlich, daß die Beſſerung der Konjunktur überall das Verlan
gen nach Erhöhung der Reallöhne zeitigte.

Aber ſchon zeigen ſich wiederum
Wolken am Himmel der Konjunktur.

Die Kapitalnot, dieſe Kriegs und Jnflationsfolge, dauerk an. Der
hohe Zinsſatz iſt das äußere Anzeichen dafür, ſeine Erhöhung durch
die Reichsbank aber iſt zugleich eine Mahnung zur Vorſicht. Soll
die eben überwundene erzwungene Beſchäftigungsloſigkeit wieder
um das Schickſal von Millionen werden? Man braucht die Frage
nür aufzuwerfen, um die üngeheure Veräntwortung zu erkennen,
die auf der Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung ruht. Durch den
hohen Zolltarif, durch den Zollkrieg insbeföndere mit Polen, und
durch die Duldung der Preistreiberei der Kartelle iſt ohnedies die
Wirtſchaftsgeſundung erſchwert und verlangſamt worden. Daher

gilt es rechtzeitig zu warnen vor wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen
die den Aufſchwung der Konjunktur unterbinden oder gar zu einem
Rückſchlag führen können.

Die ſozialdemokratiſche Wirtſchaftsinterpellation
ſucht dieſe Aufgabe zu erfüllen. Dem Wirtſchaftsleben droht durch

die Erſchwerung der Aufnahme langfriſtiger Auslandsanleihen
große Gefahr. Als kapitalarmes Land kann Deutſchland Auslands
geld nicht entbehren. Selbſtverſtändlich müſſen dieſe Gelder pro
duktiv verwendet werden. Aber das kann bei den öffentlichen
Körperſchaften ebenſo geſichert werden wie bei den privaten Unter
nehmungen Daher wird verlangt, daß Anleihen öffentlicher Kör
perſchaften nach den gleichen Geſichtspunkten behandelt werden wie
private Auslandsanleihen. Für den Fortgang der Konjunktur
aber iſt insbeſondere die

Aufnahme von Auslandsanleihen für den Wohnungsbau
unerläßlich. Der deutſche Kapitalmarkt hat bei der Finanzierung
des Wohnungsbaues für 1927 völlig verſagt. Die Erträge der
Hauszinsſteuer können nur einen Teil des Wohnungsneubvaues
finanzieren. Sollen etwa 250 000 Wohnungen jährlich gebaut wer
den, angeſichts eines Fehlbedarfes von 1 Million Wohnungen iſt
das die Mindeſtmenge ſo muß für etwa 190 000 Wohnungen
das Kapital vom Auslande beſchafft werden. Aber während das
Reichsarbeitsminiſterium und eine Mehrheit im Reichstage dafür
eintraten, widerſetzt ſich der Reichsbankpräſident Dr. Schacht.
Er ſieht den Wohnungsbau nicht als produktiv an. Muß aber die
Bautätigkeit infolge des Mangels an Kapital eingeſchränkt werden,
ſo ſind überaus empfindliche Störungen der Konjunktur ungaus-
bleiblich.

Eine weitere wichtige Aufgabe der Wirtſchaftspolitik iſt der
Abſchluß von Handelsverkrägen.

Noch immer befindet ſich Deutſchland im Zollkrieg mit Polen, wo
durch nicht nur der deutſche Oſten, ſondern die ganze deutſche Wirt
ſchaft geſchädigt werden. Hunderttauſende von Arbeitern könnten
neue Beſchäftigung erhalten, wenn endlich durch einen Handelsver
trag mit Polen die deutſchen Induſtrieerzeugnſſe in früherem



Maße in Polen abgeſetzt werden. Ebenſo wichtig iſt es, daß die
gewaltig überhöhten Zollſätze abgebaut und der Hochhaltung der
Preiſe durch die Kartele entgegengewiret wird. Beides ſind die
wichtigſten Urſachen für das dauernde Steigen der Preiſe für Nah
rungsmittel und Bedarfsgegenſtände, durch die nicht nur die Le
benshaltung des deutſchen Volkes herabgedrückt, ſondern auch die
Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Induſtrie auf dem Wieltmarkt
erſchwert wird.

Unter dieſen hohen Preiſen leiden alle Schichten des
deutſchen Volkes.

Trotz beſſerer Beſchäftigung iſt daher das Daſein von Millionen
Menſchen unerträglich ſchwer. Die Löhne ſind unzureichend, die
Renten noch dürftiger, und ſelbſt bei größter Sparſamkeit können
die meiſten Menſchen nicht einmal die beſcheidenſten Anſprüche be
friedigen. Die tiefe Unzufriedenheit der Maſſen hat hierin ihre
begründete Urſache. Daher geht es nicht länger an, Löhne und
Renten tief unter dem ſozialen Exiſtenzniveau zu halten. Die
Staatsgewalt muß in der Erfüllung ausreichender Lebensanſprüche
der Maſſe des Volkes eine wichtigere Aufgabe ſehen als in dem
Schutz der Profitintereſſen kleiner Schichten. Sie muß mithelfen,
damit die Arbeiter und Angeſtellten der Privatwirtſchaft, die die
Laſten der Rationaliſierungskriſe jahrelang getragen haben, nun
auch an ihren Gewinnen beteiligt werden. Durch eine vorbildliche
Lohnpolitik in den öffentlichen Unternehmungen und durch Er
höhung der ſozialen Renten iſt der Kampf der Arbeiter und Ange
ſtellten der Privatwirtſchaft um die Erhöhung ihrer Bezüge zu er
leichtern.

Das iſt um ſo notwendiger, da die Unternehmer freiwillig keine
ausreichenden Lohnerhöhungen gewähren und durch die Errichtung
von Kriegskaſſen bewußt auf eine Verſchärfung der ſozialen
Kämpfe hinwirken. Dieſe unſoziale Geſinnung, dieſer

Klaſſenkampf des Ankernehmerkums

gegen Arbeiter und Angeſtellte iſt ſchuld an den zahlloſen Lohn
kämpfen, an der weiteren Vergiftung der Beziehungen zwiſchen
Unternehmern und Arbeitern. Wie weit die unſoziale Geſinnung
und die Verachtung für den Willen der Staatsgewalt bei den Un
ternehmern bereits wieder geht, zeigt die Begründung für die Bil
dung der Kriegskaſſen der Schwerinduſtrie. Jhr Zweck iſt auch
der Kampf gegen die Durchführung einer geſetzlichen Anord
nung, nämlich der Neuregelung der Arbeitszeit in der Schwerindu
ſtrie, die am 1. Januar 1928 in Kraft treten ſoll.

Die ſozialdemokratiſche Interpellation iſt aber mehr als eine
Mahnung an die Reichsregierung. Jhre einzelnen Vorſchläge ent
ſpringen der Erkenntnis, daß bei der Wirtſchaftspolitik
nicht wie bisher das Intereſſe der kapitaliſtiſchen Unternehmungen
den Ausſchlag geben darf, ſondern

die Wohlfahrt des Volkes.

Daher keine Wirtſchaftspolitik, die nur der Erhaltung und Förde-
rung des Unternehmergewinns dient, ſondern Maßnahmen, die
allen Arbeitsfähigen Arbeitsmöglichkeiten gewähren, die
ein

weiteres Anſteigen der Preiſe verhindern und die Einkommen
erhöhen.

In der Vertretung dieſer großen ſozialen Gedanken weiß die So
zialdemokratie ſich einig mit dem ganzen arbeitenden Volke und ſie
wird, geſtützt auf dieſe Volksmaſſen, den Kampf für dieſe Forde
rungen bis zum Erfolge führen.

Mißbrauch der Schulkinder für den

Stahlhelm.
„Regimentstag“ in Güſtrow in Mecklenburg. Jn der üb

lichen Aufmachung, Kriegerverein, Stahlhelm, Offiziere in Uniform,
mordspatriotiſche Reden gegen die Republik Zu allem Ueberfluß
trat auch ein Paſtor auf, der einen „Feldgottesdienſt“ abhielt, und
dabei die Revolution verfluchte. Außer dieſem kriegeriſchen Seel
ſorger nahmen aber auch die Schulen an dieſer ſtaatsfeindlichen
Propagandaveranſtaltung teil und hier beginnt der Skandal. Be
richt der Güſtrower Tageszeitung darüber: „Der Fackelzug fand
regſte Beteiligung, ſo daß die militäriſchen Verbände, Schulen
und Kriegervereine einen Zug von anſehnlicher Länge bildeten.
Durch die feſtlich beflaggten und vielerorts illuminierten Straßen
ging es bei den Klängen ruhmreicher Märſche zum Schloßplatz, wo
der Führer des Stahlhelms, Herr v. Klitzing vor den im
Kreiſe Verſammelten die Feſtrede hielt.“

Schulkinder werden alſo mißbraucht, um dem Stahl
helm Staffage bei ſeinen Kundgebungen gegen den Staat zu
bilden. Was wird mit den Lehrern geſchehen, die ſo gröblich ihre
Dienſtpflicht verletzt haben und ſich an der heranwachſenden Ju
gend verſündigen?

mee e

Streik im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau.
Alle Einigungsverhandlungen ſind erfolglos geblieben.

Auf Veranlaſſung des Reichsarbeitsminiſters fanden am Frei

tag in Berlin nochmals Einigungsver handlungen
im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ſtatt. Jm Verlauf der
nahezu zwölfſtündigen Verhandlungen zeigten die

Unternehmer nicht die geringſte Neigung zu einem
Enkgegenkommen,

ſo daß der Schlichter die Verhandlungen gegen 11 Uhr abends
ſchloß, ohne einen Schiedsſpruch zu fällen. Damit iſt der Kämpf
im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau unvermeidbar ge
worden. Eine Revierkonferenz des Bergarbeiterverbandes in Halle
wird heute die letzten Vorbereitungen für den Kampf treffen.

Die an den Verhandlungen beteiligten Organiſationen haben
anläßlich des negativen Ausganges der Verhandlungen
„An die Belegſchaften des mikkeldeutſchen Braunkohlenbergbaues“

folgenden Aufruf gerichtet:
„Kameraden! Die Unternehmer des mitteldeutſchen Braunkoh-

lenbergbaues lehnen die ſo notwendige Erhöhung der Löhne ab.
Dadurch iſt der Kampf unvermeidlich geworden. Die Unternehmer
zwingen durch ihre unverſtändliche Haltung die Belegſchaften zur
Anwendung des letzten gewerkſchaftlichen Mittels.

Auch die letzten Einigungsverhandlungen, die auf Veranlaſſung
des Reichsarbeitsminiſters am. 14. Oktober ſtattfanden, ſcheiterten
an der unverſöhnlichen Haltung der Unternehmer, die jeden Pfen
nig Lohnerhöhung auch jetzt ablehnen, wenn die Kohlen
preiſe nicht erhöht würden.

Die unterzeichneten Verbände haben alles getan, um ohne Ein
ſetzung des Streiks die Erhöhung der Löhne um 0,80 Mark je
Schicht durchzuſetzen. Die Unternehmer aber wollen nicht, wohl
aber verſuchen dieſe, ſich nach außen hin ein wohlwollendes ſoziales

Das h aber nur, um Uneinigkeit

und Zerriſſenheit in den Belegſchaften zu erzeugen. Sie ſpekulieren
dabei auf die Rückſtändigkeit der Kameraden im mitteldeutſchen
Braunkohlenrevier. Kameraden, beweiſt durch ſtarke Einigkeit und
Diſziplin, daß die Unternehmer ſich täuſchen, beweiſt ihnen durch
reſtloſe Arbeitsniederlegung in den Betrieben, daß ſie falſch ſpekit
lieren.

Am Montag, den 17. Oktober 1927, beginnt im geſamten
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau

der Streik.
Die unterzeichneten Tariforganiſationen rufen alle Braunkohlen
bergarbeiter auf Grund des Beſchluſſes der Gewerkſchaft und Be
triebsfunktionäre zum Kampf auf.

Keiner darf in dieſem Kampfe abſeits ſtehen.
Schulter an Schulter müſſen alle Arbeitskameraden dieſen

Kampf um die notwendige Erhöhung der Löhne führen. Jeder
Kamerad iſt an dem Ausgang des Kampfes intereſſiert, ganz gleich,
wo er im Betriebe ſteht und beſchäftigt iſt.

Keiner darf zum Verräter an ſeiner eigenen Sache werden!
Jeder Arbeiter im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau hat ſich

am Montag, den 17. Oktober 1927, früh in den örtlichen S
büros zu melden.

Nur Einigkeit und Diſziplin ſichern den Erfolg.
rolen der Gewerkſchaften iſt Folge zu leiſten.

Berlin, den 14. Oktober 1927.

Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, Gewerkverein
chriſtlicher Bergarbeiter, Gewerkverein der Fabrik und
Handarbeiter, Deutſcher Metallarbeiterverband, Verband
der Fabrikarbeiter Deutkſchlands, ZJentralverband der

und

Nur den Pa

Die Beamten Beſoldung

vor dem Landtage.
Am Freitag begründete der preußiſche

Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff
die neue Beamtenbeſoldungsvorlage der Preußiſchen Regierung.
Der Miniſter bezeichnete die Beſoldungserhöhung als eine ſtaats
politiſche Notwendigkeit, zumal die Beamten ſelbſt nach der Er

höhung immer noch nicht das Friedensrealgehalt
bekommen würden. Immerhin beträgt die dadurch entſtehende

Mehrausgabe des preußiſchen Staates 193 Millionen Mark.
Ausführlich verbreitete ſich der Miniſter auch über die notwendige
Deckung dieſer Summe, die zum Teil durch Mehrüberweiſungen
aus den Reichsſteuern, den Mehrerträgen preußiſcher Steuern und
Betriebseinnahmen und durch größere Sparſamkeit, insbeſondere
bei der Schupo erzielt werden müſſe. Auf jeden Fall müſſe dabei
aber auch die im Reichsetat eingeſtellte Garantieſumme von 65
Millionen Mark mit in Anſpruch genommen werden. Jn Vor
ahnung der heftigen Kämpfe um die endgültige Geſtaltung der
Vorlage, die in der Beamtenſchaft keine ungeteilte Freude hervor
gerufen hat, ſprach der Miniſter den Wunſch aus, daß in gemeinſamer Arbeit eine befriedigende Faſſung fanden werde. Aus
drücklich betonte er, daß die

Befoldungserhöshung keine Steuererhöhung bringen wird

und damit der wirtſchaftliche Grund zu einer allgemeinen Preis
ſteigerung in Fortfall kommt. Am Schluſſe polemiſierte der Mi
niſter außerordentlich ſcharf gegen die

ungerechte Bevorzugung Bayerns
durch das Reich bei der Bierſteuerentſchädigung und der Poſt
abfindung. Wenn Preußen gleichgeartete Anſprüche, wie Zahlung
des Reſtkaufgeldes von 4,9 Milliarden aus der Uebertragung der
Reichsbahnen und die Entſchädigung für verloren gegangenes
Staatseigentum in Oberſchleſien und dem Saargebiete anmelde,
ſo ſei das nach Befriedigung der bayeriſchen Wünſche nur zu be
rechtigt. Jm Intereſſe der guten Beziehungen zwiſchen Preußen
und dem Reich ſei eine gleiche Behandlung der deutſchen Länder
nur zu wünſchen.

Da der Hauptausſchuß in der vierwöchentlichen Parlaments
pauſe genug Gelegenheit haben wird, auf alle Einzelheiten der ſo
heftig umſtrittenen Beſoldungsordnung einzugehen, verzichteten die
Parteien darauf, im Plenum zu reden. Eine Ausnahme davon
machten nur die Kommuniſten, für die Herr Kaſper eine
lärmende Agitationsrede hielt, die daxin gipfelte, daß die Beamten
die Arbeit verweigern müſſen, um eine beſſere Beſoldung zu bekom
men und die Völkiſchen, für die Dr. Körner eine nichtsſagende

Mehr Leiſtung mehr Lohn!
Zur Lohnbewegung der Eiſenbahner.

Die Verhandlungen der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft mit den
Tarifkontrahenten zur Reuregelung der Löhne werden am kom
menden Dienstag wieder aufgenommen. Die Reichsbahngeſellſchaft
hat ſich etwas lange Zeit gelaſſen, bis ſie ſich bereit erklärte, ſich
abermals zuſammen mit den Eiſenbahner-Gewerkſchaften an den
Verhandlungstiſch zu ſetzen. Der 1. Oktober, von dem ab die
Preisſteigerung von neuem in verſtärktem Tempo eingeſetzt hat,
liegt nun ſchon 14 Tage zurück; die Eiſenbahner warten mit
Ungeduld darauf, daß die Reichsbahngeſellſchaft in der Lohnerhöh
ungsfrage endlich Taten ſehen läßt.

Die glänzende Geſchäftslage der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft,
die nicht allein auf die Konjunktur der deutſchen Wirtſchaft zurück
zuführen iſt, wurde vor allem erſt dadurch möglich, daß ſich das
Perſonal zu Arbeitsleiſtungen bereit fand,

die weit über der Normalleiſtung lagen
Die letzte Lohnregelung im April dieſes Jahres brachte jedoch den
Eiſenbahnern keinen Ausgleich für die geſtiegenen Koſten der Le
benshaltung und keine Bezahlung dieſer Mehrleiſtung.

Jm Geſchäftsbericht der Geſellſchaft vom Jahre 1926
kann man nachleſen, daß „der Mehrverkehr in der zweiten Hälfte
des Geſchäftsjahres Höchſtleiſtungen verlängte und an Arbei
ter und Beainte hohe Anforderungen ſtellte. Jhrem

Arbeikseifer und ihrer Pflichttreue
iſt es gelungen, dieſe Anforderungen zum Wohl der deutſchenWirt
ſchaft und damit auch unſeres Unternehmens zu erfüllen.“ Jm
Juli 1926 wurden zuſammen 3 475 000 Wagen geſtellt und die da
mit direkt oder indirekt zu ſammenhängende Arbeit wurde von
714 066 Arbeitern und Beamten erledigt. Auf den Kopf der Be

legſchaft umgerechnet, ergibt ſich eine monatliche Leiſtung, die mit
der Geſtellung von 487 Wagen zuſammenhängt. Eine ſolche Lei

ſtung iſt nach den Ausführungen der Geſellſchaft nicht etwa die
Norm, ſondern nur durch außerordentlichen Arbeitseifer und hohe
Pflichttreue möglich geweſen. Jm Juli des laufenden Jahres muß-
ten 3 905 000 Wagen geſtellt werden. Ein Perſonal von 726 259
Köpfen war für die damit verbundene Arbeit erforderlich. Das
ſind pro Kopf und Monat 5,38 Wagen eine Steigerung gegen
über dem Juli des Vorjahres von 10,5 Prozent! Jm Auguſt waren
727 732 Arbeiter und Beamte vorhanden. Das iſt eine Arbeits
leiſtung von 5,58 Wagen pro Kopf und Monat oder eine Steige
rung von 14,6 Prozent. Waren die Leiſtungen des Vorjahres nach
der Auffaſſung der Geſellſchaft bereits Höchſtleiſtungen wie be
zeichnet man dann die erheblich höheren Leiſtungen in dieſem
Jahr

Für die Geſellſchaft iſt es bequem und billig, die Bereit
willigkeit des Perſonals zu Mehrleiſtun gen im Geſchäftsbe
richt lobend zu erwähnen. Damit iſt jedoch den Eiſen
bahnern nicht gedient. Zur Erhaltung ihrer Arbeitskraft haben
ſie erheblich höhere Löhne nötig; denn die bisherigen Löhne wur
den immer erſt dann erhöht, wenn die Preiſe für Lebensmittel und
die Wohnungsmieten ſchon längſt geſtiegen waren.

Die Reichsbahngeſellſchaft muß endlich aufhören, ſich taub zu
ſtellen, und die Empörung der Eiſenbahner als Machwerk der Or
ganiſationen zu bezeichnen. Die Stimmung unter den
Eiſenbahnern iſt mehr als kritiſch. Die Geſellſchaft
hat es in der Hand, durch eine

anſtändige Aufbeſſerung der Löhne,

die ſowohl die Teuerung als auch das erheblich geſteigerte Arbeits
tempo innerhalb der Betriebe berückſichtigt, die Wogen der Empö
rung zu glätten. Sie iſt nach dem glänzenden Abſchlußergebnis
der erſten neun Monate durchaus dazu in der Lage.

Rede hielt.
Daneben erledigte das Haus noch einige kleinere Vorlagen und

Die Wo e wurde dem Ha toneichen verwieſen

vertagte ſich darauf auf Montag, den 14. November. Auf
der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der neuen deenbiſchs
Beſoldungsordnung.

Keine Woche ohne Ludendorff!
Um die Blicke vom HindenburgTag auf ſeine eigene werte Per

ſönlichkeit zu lenken, hatte Ldendorff dem deutſchen Volk zum 9.
Oktober ſenſationelle Enthüllungen über die Freimaurerei
verheißen, von denen gewaltiger Umſchwung und endgültig geiſtige
Befreiung vom Judentum ausgehen ſollte. Der 9. Oktober iſt vor
über, Ludendorffs Enthüllungen ſind erfolgt, und der Effekt: die
Sammler von intereſſanten Dokumenten pathologiſcher Geiſter ſind
um ein Stück reicher geworden.

Das Beweisthema der Ludendorff'ſchen Enthüllungen war: die
Freimaurerei iſt eine jüdiſche Einrichtung, die Gebräuche der Frei
maurer entſprechendem jüdiſchen Ritugal bei der Beſchnei
dung, der Schurz des Freimaurers iſt nicht der Schurz des Mau-
rers, einer mittelalterlichen Bauhütte, ſondern er iſt der Schurz
der hohen prieſterlichen Bekleidung der Juden. Die Erleuchtung
dafür iſt Ludendorff aus den folgenden Sätzen des 2. Buches Mo
ſes gekommen; „Du ſollſt auch nicht auf Stufen zu meinem Altar
ſteigen, daß nicht Deine Scham aufgedeckt wer de vor
ihm. Und Du ſollſt ihnen leinene Niederkleid er machen
zu bedecken das Fleiſch der Scham von den Lenden bis zu den
Hüften.“ Ebenſo gut hätte Ludendorff ſeine Niederlage im
Weltkrieg und ſeinen Zuſammenbruch in der öffentlichen Achtung
ableiten können von Evas Feigenblatt n Paradieſe. Ein glänzen
der Beweis! Man könnte ebenſogut ſagen, daß das deutſche Volk
verjüdet ſei, weil ſeine Männer im Bad Badehoſen, und weil
Hausfrauen Küchenſchürzen tragen.

Ludendorff beſchäftigt ſich in dieſen „Enthüllungen“ ſehr ein
gehend mit den Einzelheiten der jüdiſchen Beſchneidung.
Auf ſeinem Weg vom geſunden Menſchenverſtand bis zur völligen
maniſchen Verwirrung des Geiſtes iſt er jetzt auf der Station des
Wühlens in Dingen der Sexualſphäre angelangt, ein Weg, den der
Pſychiater mit Intereſſe anſieht. Aber muß ſich dieſer Weg in der
Oeffentlichkeit abſpielen? Iſt es nicht eine Groteske, daß es Zei
tungen und Reichstagsabgeordnete gibt, die ſolche Aeußerungen
eines kranken Geiſtes als ernſtgemeinte Mittel im politiſchen
Kampfe benutzen?

Abſchlußſitzung des Jnternationalen
Arbeitsamtes.

Der Verwaltungsrat des Jnternationalen Arbeitsamtes hielt
geſtern ſeine abſchließende Sitzung ab, die in der Hauptſache mit
den Wahlen zu den Kommiſſionen ausgefüllt wurde. Jn ſeinem
Schlußwort dankte der Präſident des Verwaltungsrats, Arthür
Fontaine, der deutſchen Regierung für die herzliche Aufnahme
und gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß dadurch die Annäherung
und die Zuſammenarbeit der Völker gefördert worden ſei. Mini
ſterialdirektor Sitz ler dankte im Namen der deutſchen Regierung.
Es ſei für Deutſchland eine beſondere Ehre geweſen, den Verwal
tungsrat in ſeiner Mitte zu ſehen. Zweifellos werde dieſe Tagung
das Jntereſſe an den Arbeiten der internationalen Arbeitsorganiſa
tion in Deutſchland ſteigern und die guten Beziehungen zwiſchen
beiden ſtärken und feſtigen. Damit war die Tagung beendet.

Reichsregierung und Reichsrat.
Amtlich wird gemeldet: Das Reichskabinett befaßte ſich am

Freitag mit den Beſchlüſſen des Reichsrats zur Beſoldungsord
nung. Es wurde beſchloſſen, in einigen Punkten, in denen der
Reichsrat von der Regierungsvorlage abweichende Beſchlüſſe ge
faßt hatte, dem Reichstag eine Doppelvorlage zu unter
breiten. Insbeſondere wird die Reichsregierung entgegen dem Be
ſchluſſe des Reichsrates an der Auffaſſung feſthalten, daß am Fi
nanzausgleich im gegenwärtigen Zeitpunkt nichts ge
ändert werden kann.

Angeſichts der Tatſache, daß der Reichsrat den Schul geſetz
entwurf in ſeiner Freitagſitzung abgelehnt hat, beſchloß das
Reichskabinett, die Vorlage des Schulgeſetzes an den Reichstag ge
mäß Artikel 69 der Reichsverfaſſung in der unveränderten
Form des Regierungsentwurfes gelangen zu laſſen. Beſoldungs
geſetz und Schulgeſetz gehen dem Reichstag unverzüglich zu.

Putſchmajor Buchrucker und der Landbund. Der Reichs
landbund teilt mit, daß die Meldung über eine Verwendung
des amneſtierten Putſchführers Buch rucker in leitender Stel
lung des Reichslandbundes den Takſachen m ent

ſpricht.
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Der Aufpaſſer.
Aus Weimar wird un geſchrieben Als einzigen der ſo

zialdemokratiſchen Landräte Thüringens ließ der Ordnungsminiſter
Sattler den Sozialdemokraten Boehme in Altenburg im
Amt. Aber er ſetzte ihm bald nach Amtsantritt in ſeinem per
ſön lichen Freunde, einem Regierungsrat Klinkhammer,
einen eifrigen Aufpaſſer zur Seite Dieſer Herr ſtand jetzt vor dem
Forum des Schöffengerichts in Saalfeld. Einer Anklage wegen
fortgeſetzten Wäiderſtands gegen die Staatsgewalt,
Hausfriedensbruchs und Amtsanmaßung lag folgender Sachver
halt zugrunde:

In der Nacht vom 15. zum 16. Januar dieſes Jahres hielt die
Geſellſchaft „Schlaraffia“ eine Feſtlichkeit ab, bei der von dem An
geklagten eine ganz anſehnliche Menge Alkohols genoſſen wurde.
Die Wirkung blieb nicht aus, ſodaß Nachbarn die Polizei um Ruhe
ſtiftung erſuchten. Klinkhammer bezichtigte dabei zwei Beamte,
welche die Ruhe wieder herſtellen wollten, des Einbruchs und
drängte ſie hinaus. Nach Schluß des Feſtes begab er ſich auf die
Poligeiwache, ſetzte ſich ohne Umſchweife unter dem Verlangen, ein
Protokoll aufnehmen zu laſſen, auf einen Tiſch, behielt den
Hut auf und verlangte Zigaretten. Alles Zureden der Beamten
half nichts, bis über Klinkhammer die Schutzhaft verhängt wurde.
In der Zelle verlangte er einen Arzt, dem es ſchließlich gelang ihn
endlich zu beruhigen.

Der Anklagevertreter beantragte, insgeſamt 300 Mark Geld
ſtrafe Der Verteidiger plaidierte auf Freiſpruch, evtl. auf An
wendung des S. 51. Das Urteil ging davon aus, daß Klink
hammer ſeine Handlungen bei vollem Bewußtſein sus
geführt hatte und lautete auf 200 Mark Geldſtrafe

Die Arbeitsloſigkeit in Jtalien.
Paris, 14. Oktober. (Eig. Drahtb.). Die Wirtſchaftskriſe in

Italien macht ſich nach hier vorliegenden Meldungen beſonders in
Norditalien und in Süditalien fühlbar. In der Teig
wareninduſtrie ſind 45 Prozent der Arbeiter arbeitslos. Jn der
Metallinduſtrie wird nur einige Tage in der Woche gearbeitet. Jn
Venedig liegt das Bauarbeitergewerbe faſt völlig ſtill Auch die
Werften und Marinearſenale haben ihr Perſonal bedeutend ein
geſchränkt. Jn Süditalien geht mit der Wirtſchaftskriſis eine ſtarke
landwirtſchaftliche Kriſis Hand in Hand, da in den ſüdlichen Pro
pinzen und in Sizilien die andauernde Trockenheit einen großen
Teil der Ernte vernichtet hat.

Der Bruder Muſſolinis gibt jetzt in ſeinem Blatt „Popolo
Jtalia“ zu, daß in dieſem Winter die Kriſe einen außergewöhn
lichen Grad erreichen werde. Man werde mit einer Million
Arbeitsloſen rechnen müſſen.

Wie ſie hetzen? Jn einer Kleinen Anfrage eines de utſchna
eüonalen Landtagsabgeordneten war behauptet worden, der
Polizeimajor Limberger- Berlin habe an Reichsbannerange
hörige Dauerausweiſe zum Betreten der Poltzeiunterkünfte zwecks
Propaganda gegeben. Das Staatsminiſterium wurde deshalb ge
fragt, ob es eine ſolche Unterſtützung eines politiſchen Verbandes
billige. Amtlich wird darauf jetzt mitgeteilt, daß Dauerausweiſe
zum Betreten der Polizeiunterkünfte von Polizeimajor Limberger
an Reichsbannerangehörige nicht erteilt worden ſind.

40 Pfund Trockenwäsche können Sie
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Die Berliner Lohnbewegungen.
Berlin, 15. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Funktionäre der dem

Manteltarif der Berliner Holzinduſtrie unterſtehenden
Betriebe nahmen am Freitag abend zu dem gefällten Schiedsſpruch
Stellung. Der Spruch ſieht eine Zulage von 9 Pfennig pro Stunde
ab 1. Oktober vor und von weiteren 3 Pfennig ab 1. Januar auf
alle beſtehenden Löhne und Akkorde. Die geheime Abſtimmung
über dieſen Spruch ergab mit 345 gegen 244 Stimmen deſſen An
nahme.

Der Schiedsſpruch im Berliner Brauerſtreik iſt am
Freitag unter einigen Abänderungen für verbindlich erklärt wor-
den. Die Funktionäre nehmen dazu heute vormittag Stellung.

Rakowskis Nachfolger
Berlin, 15. Oktober. (Eig. Funkm.). Die franzöſiſche Regie

rung hat am Freitag, wie uns aus Paris gemeldet wird, beſchloſ
ſen, das Agrement für den von Moskau vorgeſchlagenen neuen
Botſchafter in Paris, Dowgalewski, zu erteilen.

Die Ozeanfliegerei-
Amſterdam, 15. Oktober. (Eig. Funkm.). Das deutſche Flug

zeug G 1220, das am Freitag in Amſterdam gelandet iſt, hat heute
vormittag den Weiterflug nach Liſſabon angetreten.

m

Die Penſionsneuregelung in Preußen iſt im weſentlichen die
ſelbe wie die für die Reichspenſionäre, deren Jnhalt wir bereits
mitgeteilt haben. In der Begründung der preußiſchen Vorſage
wird hervorgehoben, daß zwar eine rechtliche Verpflichtung zu der
vorgeſchlagenen Aufbeſſerung nicht beſtehe, daß aber die Staats
regierung trotz finanzieller Bedenken die preußiſchen Penſionäre
nicht ſchlechter ſtellen wolle als die Penſionäre des Reiches.

Nach dem Muſter der deutſchen Exporkförderung hat die Ge
meinde Wien 100 Millionen Schilling zur Verfügung
geſtellt. Jm Rahmen dieſes Betrages wird die Gemeinde eine
Ausfallshaftung bis zu 70 Prozent für Warenlieferungen nach
Rußland übernehmen!

Auf den Azoren gelandet.
Das deutſche Junkersflugzeug „D 1230“, mit den Piloten

Looſe und Starke und der Wiener Schauſpielerin Lilly Dil-
len z an Bord, das am 4. Oktober den Flug von Norderney nach
Liſſabon bewältigt hatte, iſt am Freitag morgen um 6.25 Uhr
zum Fluge nach den Azoren geſtartet. Um 17.10 Uhr erfolgte in
Horta, der Hauptſtadt der Jnſel-Gruppe, die Landung. Das
Wetter war regneriſch, der Wind aber günſtig.

Die rund 1800 Kilometer lange Strecke Liſſabon Horta (Azo
ren) wurde von dem JunkersFlugzeug D 1230 in 1034 Stunden
bewältigt. Das Flugzeug würde demnach eine Durchſchnitts
geſchwindigkeit von 160 Stunden Kilometer erreicht haben.

Die Beſatzung des Flugzeuges wurde von der Bevölkerung in
Horta unter ungeheurem Jubel einpfangen. Die Frau des eng
liſchen Konſuls und die Damen des amerikaniſchen Amtsvorſtehers
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Politiſcher Mord.
Prag, 15. Oktober. (Eig. Funkm.). Am Freitag abend gegen

10 Uhr wurde im Kaffee Paſſage der hieſige albaniſche Geſandte
der gleichzeitig die albaniſchen Intereſſen in Belgrad vertritt, durch
einen Revolverſchuß ermordet. Der Attentäter wurde ſofort ver
haftet. Es handelt ſich um einen Studenten aus Elbaſſa in Alba
nien, der bereits den ganzen Abend über in dem Kaffee Paſſage
ſaß und in der Abſicht, den Geſandten zu ermorden, ihm aufgelau
ert hatte. Der Mörder erklärte bei ſeiner Vernehmung auf der
Poligeidirektion, daß er die Tat aus Rache und aus politiſchen
Gründen begangen habe,

Die franzöſiſchen Flieger in Braſilien angekomimen-

Paris, 15. Oktober. (Eig. Funkm.). Einer Havasmeldung aus
Natal (Braſilien) beſagt, daß die beiden franzöſiſchen Flieger Coſte

und le Brix, die am Freitag in St. Louis in Weſtafrika aufgeſtie
gen ſind, in der Nacht um 12 Uhr in Natal glücklich gelandet ſind
Sie haben 3200 Kilometer Entfernung in 18 Stunden zurückgelegt
Jhr Flugzeug trug den Namen „Nungeſſer und Coli“, jener beiden
verunglückten Ozeanflieger.

baten die beiden Piloten, ſie der Paſſagierin vorzuſtellen. Die Flie
ger ſind während ihres Aufenthaltes in Horta in der deutſchen Ko
lonie untergebracht. Es verlautet, daß der Weiterflug nach Neu
fundland für den Fall, daß die Wetterlage es erlaubt, bereits heute
erfolgen ſoll.

Das Heinkel-Flugzeug „D 1220“ iſt am Freitag mittag
um 12.15 Uhr in Wilhelmshaven aufgeſtiegen und um 155
Uhr Amſterdamer Zeit (2.35 Uhr deutſcher Zeit) im Amſter
damer Marineflughafen Schellinkwoude gelandet.

Die beiden franzöſiſchen Flieger Coſte und Le Brix haben
am Freitag morgen um 6.25 Uhr von St. Louis am Senegal aus
ihren Ozeanflug nach Südamerika angetreten

Wieder den Kanal bezwungen.
Die engliſche Schwimmerin Frau Joy Gill aus Sheffield hat

in der Nacht zum Freitag den Kanäl bezwüngen. Sie hatte am
Donnerstag morgen kurz nach 9 Uhr beim Kap Gris Nez die fran
zöſiſche Küſte verlaſſen und war mitten in der Nacht an der eng
liſchen Küſte eingetroffen. Frau Gill iſt die dritte Engländerin, die
in dieſem Jahre den Kanal durchſchwommen hat.

100 o000 Mark gewonnen. Bei der Ziehung der erſten Klaſſe
der 30. PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie, die am Freitag
morgen in Berlin begann, fiel die 100 000 Mark Prämie auf die
Losnummer 36 900 nach Berlin, die zweite Prämie mit 50 000
Mark auf die Losnummer 83 762 nach Herford. Die glücklichen
Gewinner in Berlin ſind meiſt kleinere Leute, die je ein Achtellos

Blug sein, wie er.

Her Köler fliegt allein
der Rabe srharenweise!

Zu kherragender Größe fährt
nur höchsſe Leisfangsefärkkelt-
Alles andere benen men henen Vohene henen n eG e an

die Kös
cone Munde und mit e

ſpielten.

c

e

Jene T c 9arete



Meer

Blaue u. sSchWarze
in u u

Westen mnſertttenſage

Für
Backfische

Für jugendl.
Frauen

65. 1950 (85 [9.50 125..28.50

Verkauf der Modselle
minimnimnnrnnnnnnn mninniminnmmnt mmiin

aus Unſerer Modenſehau
miſiin GBMBBBBMD,IIàIIMI

e

MGGGGBBBE.LRLE M
G

Hotel
Prinz EugenDirektion: E- a

e Nr. 2057
Flegante Restaurants

Erstklassige Küche

SALE FUR HOCHZEITEN
ND GESELLSCHAFTEN

o

Sonntag, den 16. Oktober

16 Uhr
Tanz Tee

a

Gesvellschafts Abend
mit Tanz

44

h e

e

G

Spfegelsberge
Jeden Sonntag und Mittwoch

Künstler- Konzert
Anfang Z. Uhr. Bintwitt frei.
T

ors t h a u s.Sonntag ab 3 Uhr

I 9 m De r
Mintritt frei Biüntrwitt freiAb 2 Uhr nachmittags Antobus- Verkehr

S Bei ungünstigem Wetter Konzert im Saal.

9699990 ePatentingenieur Böhme
ALBERSTABT., BREITEWEBEG 29

iiiſſinnd

III mm

mine

mm

Für starke
Higuren

nein Wolle

g.
ſinnmn

Velour de laine

im iſi

IMſſiſſmſſiſtngindiniſſſgfnnüſſininirin mr n j y

O Bau und Spar Genoſſenſchaft r
„Bund der Kinderreichen

Stadtpark

Halberſtadt, E. G. m. b. H. S z 5
Sonnabend, den 15. Oktober, abds. s Uhr.

findet bei Teſchner, Gröperſtraße, eine vom ge
ſamten Aufſichtsrat und Vorſtand einberufene
gußerordentl. Generalberſammlung

ſtatt. Hier wird den Mitgliedern volle Aufklärung
über den Ausſchluß des I. Vorſitzenden Spengler
gegeben. Die von Spendler einberut. Verſammlung
erklären wir für nichtig, da ſie unberechtigter Weiſe
einberufen iſt.
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Günstige Fahrtverbindungen nach allen Richtungen
Fahrrad und Motorrad- Aufbewahrung in der Sarrasani-Schanu
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 243. Sonntag, 16. Oktober 1927.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, den 15. Oktober.

Kulturtag in Halberſtadt.
Am heutigen Sonnabend und morgigen Sonntag veranſtaltet

die Sozialdemokratiſche Partei einen Kulturtag.
Der Auftakt iſt ein Fackelzug am Sonnabend abend. Jm

„Odeum“ ſpricht der Führer und Gründer des Reichsbanners,
Hberpräſident a. D. Hörſin g, der erſt jetzt wieder bewieſen hat,
daß er ein ganzer Mann iſt. Hörſing wird die Forderungen und
Ziele unſerer Bewegung darlegen. Mit dieſer großen Kundgebung
ſchließt der erſte Tag.

Der Sonntag ſoll den Kulturwillen der Arbeiterſchaft aufgeigen.
Drei bedeutende Vertreter des kulturellen Sozialismus werden
ſprechen: Karl Bröger der Dichter, Anng Siemſen
die Lehrerin und Erik Nölting der Kultur und
Wirtſchaftsdenker. Eine Morgenfeier am Sonntag vor
mittag 9 Uhr im Elyſium iſt dem Dichter gewidmet, dem Ar
beiterdichter. Karl Bröger wird aus ſeinen Werken vorleſen.
Dem wird eine kurze Einführung in das Weſen der Arbeiterdichter
vorausgehen. So ſoll dieſe Vormittagsſtünde den Arbeiter in der
Dichtung zeigen. Am Nachmiltag 4 Uhr im Elyſium wird dann
Anna Siemſen über die Schule der werdenden Ge
ſell ſchaft ſprechen, alſo die aktuellſte Kulturfrage der Zeit behan
deln, die Schulfrage, das Reichsſchulgeſetz uſw. über das in kurzem
entſchieden wird, während Erik Nölting in einer eindringlichen
Schau das Kulturbild des Sozialismus entwickeln wird. Alle Ver
anſtaltungen werden mit Chören, Geſängen, Kammermuſik und
Sprechchor umrahmt, ſo daß der ganze Tag ein ſtarkes feſtliches
Gepräge erhält.

Es iſt wohl das erſte Mal in der Geſchichte der Halberſtädter
Arbeiterbewegung, daß ein ſolcher Tag hier ſtattfindet. Was will
und ſoll ein Kulturtag? Zeigen, welche kulturellen Kräfte in der
Arbeiterſchaft ruhen, ihren Willen zur Kultur darzutun und ſchließ
lich den Plan einer neuen Kultur aufzurollen. Das iſt Aufgabe und
Sinn des Tages. Ein Fackelzug leitet ihn ein das ſei Symbol:
wir ſind die Fackelträger der Zukunft. Ein Licht zünde dieſer Tag
in jedem an, daß er ſelber Schöpfer und Träger einer neuen Kultur
wird, einer Kultur neuer Gemeinſchaft.

Dazu iſt aber notwendig, daß alle dieſen Tag beſuchen. Strömt
herbei nach Halberſtadt! Zeigt ein Bild neuer Gemeinſchaft, die
immer größere Kreiſe zieht! Kommt aus der Stadt, kommt vom
Lande, aus den Kreiſen und ihren Städten, kommt am Sonntag nach
Halberſtadt! Reicher und innerlich weiter wird jeder heimkehren.
Um 8 Uhr abends iſt die Tagung beendet, ſo daß alſo jeder noch die
Züge erreicht.

Helft alle mit, daß dieſer Kulturtag ſelbſt ein Stück Kulturſchöp-
fung und ſo Ereignis wird.

Darum iſt die Sonnkagsparole:Halberſtad Auf zum Kulturkag inalberſtadt!

Verübk groben Anfug, wer einen öffentlichen Feuermelder in
Tätigkeit ſetzt? Strafbar macht ſich nach S 366 (11) des Strafgeſetz
büchs, wer groben Unfüg verübt. A hatte einen öffentlichen Feuer
melder in Täfigkeit geſetzt und war vom Amtsgericht wegen groben
Unfugs verurteilt worden. Das Oberlandesgericht in Dresden hatte
die Vorentſcheidung aufgehoben und die Sache zur erneuten Ver
handlung und Entſcheidung an das Amtsgericht zurückverwieſen
und u. a. ausgeführt, der Tatbeſtand der Verübung groben Unfugs
erfordere eine Handlung, welche in erheblichem Maße geeignet ſei,
die öffentliche Ordnung dadürch zu verletzen. daß ſie das Publikum

als ſolches im Gegenſatz zu einzelnen Perſonenkreiſfen gefährde
oder ungebührlich, d. h. ohne gerechtfertigte Veranlaſſung beläſtige.
Der tatſächliche Eintritt einer ſolchen Verletzung werde nicht für
notwendig erachtet. Der grobe Unfug gehöre zu den vorſätzlichen
Delikten. Der Vorſatz müſſe ſich auf die Handlung des Täters be
ziehen, brauche aber nicht auch den Erfolg der Handlung zu um
faſſen. Was den Erfolg anlange, ſo genüge es, daß der Täter bei
gehöriger Ueberlegung erkennen müſſe, daß ſeine Handlungsweiſe
das Publikum gefährden oder ungebührlich beläſtigen werde. Vor
liegend ſei nur feſtgeſtellt, daß der Angeklagte den Feuermelder nach

Einſchlagen der den Griff ſchützenden Glasſcheibe in Gegenwart
eines eng begrenzten Perſonenkreiſes in Tätigkeit geſetzt habe. Nicht
feſtgeſtellt ſei vom Amtsgericht, ob die Handlungsweiſe des Ange
klagten geeignet geweſen ſei, das Publikum als ſolches phyſiſch oder
pſychiſch ungebührlich zu beläſtigen. Rechtlich bedenklich ſei aber die
Feſtſtellung, nach welcher der Angeklagte bei gehöriger Ueberlegung
lediglich erkennen mußte und konnte, daß ein begründeter Anlaß,
durch den Feuermelder polizeiliche Hilfe zur Anwendung von Ge
fahr für Leib und Leben von Perſonen zu erreichen, nicht gegeben
geweſen ſei. Hiernach erſcheine die Annahme gerechtfertigt, als habe
der Amtsrichter ein fährläſſiges Handel des Angeklägten zur Er
füllung des inneren Tatbeſtandes des S 360 (11) des Reichsſtraf
geſetzbuches für ausreichend erachtet. Dies würde als rechtsirrig
zu beanſtanden ſein; zum groben Unfug ſei Vorſatz erforderlich.

2. Jahrgang.
Ein Beſuch bei Sarraſani in Magdeburg

Sarraſant hacte die Preſſe eingeladen, ihn ſchon in Magdeburg
zu veſuchen. Das gros Preſſeauto, ein neuer Wagen mit den
neueſten Errunge ſchaften der Autotechnik und aller Bequemlichkeit,
ſolte uns nach Magdeburg bringen. Bevor wir aber Halberſtadt
rer aſſen konnten, kam durch die Straßen ratternd und tutend hinter
uns ein kleiner Hanomag geſprungen Eine Meldung für den Preſſe
chef, der uns leitete, wurde überbracht. Unterwegs konnten wir
dann feſtſtellen, daß überall zwiſchen Magdeburg und Halberſtadt
Sarraſani Kraftwagen zu finden waren. Hier war es ein großer,
ſchmucker Wagen, dort ein ſchwerer Laſtwagen. Ueberall pendeln ſie
zwiſchen Halberſtadt und Magdeburg Unſere Fahrt ging zunächſt
nach Huedlinburg, um den dortigen Preſſevertreter abzuholen. Erſte
Pauſe. Die Huedlinburger Jugend umlagerte den Sarraſani
Wagen. Jn verſchiedenen von uns vermuteten die Jungens Sarra
ſani. Es gab ſcharfe Auseinanderſetzungen bei dieſem Meinungs
austauſch. Einige beſonders Dreiſte beſtellten ſich beim Preſſechef
Sarraſanihefte. Dann gings über Gröningen, Oſchersleben, nach
Magdeburg. Die Sonne war inzwiſchen verſchwunden, ohne daß
wir es bei der Unterhaltung im molligen Wagen groß bemerkt
hatten. Erſt die immer mehr und mehr verſchwimmenden Geſichter
gaben Kunde davon, daß es Abend geworden war. Bald glommen
in der Ferne ungezählte kleine Lichter auf. Wir näherten uns
Magdeburg. Dann fuhren wir auch ſchon durch die erleuchtete
Stadt, kamen an die Elbe, ſahen hinter einer Baumgruppe hervor
Lichtwolken ſtrömen, wie wenn eine Rieſenſonne am Horizont ver
ſchwinden will, die in der dunklen Waſſerflut ſich ſpiegelten
und tauſende Lichtreflexe hervorriefen. Dann war die Baumgruppe
umfahren. Der Krakauer Anger läg vor uns. Und auf ihm ſtand
ein Feenſchloß aus Tauſend und eine Nacht. Zirkus Sarraſani.
Man ſah kein Zelt. Aus der dunklen Erde erhoben ſich am violetten
Himmel in ſcharfen Konturen rechts und links Prachttürme, dicht
über der Erde laufen feurige Schlangenlinien und in der Luft hän
gen goldigglänzende Guirlanden. Und als wir näher kommen, ge
winnen die dunklen Zwiſchenräume Form und Farbe. Glitzernde
und ſchillernde Wände mit phantaſtiſchen Muſtern. Zehntauſende
Lampen ſind vereint, um dieſes Märchen erſtehen zu laſſen. Wir
ſind gekommen, um einen Blick hinter die Kuliſſen des Zirkus zu
werfen. Jſt drinnen die bunte Welt mit ihrer Zauberei, ſo iſt hier
draußen die nüchterne Wirklichkeit. Der Zirkus bedeckt eine Fläche,
die weſentlich größer iſt als unſer Anger insgeſamt. Was hinter
dem großen Vorſtellungszelt am meiſten überraſcht, iſt der große
Wagenpark von 170 Wagen. Ein eigenes Elektrizitätswerk führt
Sarraſani in 3 Wagen mit ſich. Viele Wagen ſind Schlafſtätten für
die Arbeiter, andere wieder ſind Wohnräume für die Familien Auf
engſtem Raum iſt hier alles untergebracht, was zur Führung einer
Wirtſchaft notwendig iſt. Jn einem ſolchen großen Wohnomnibus
wohnen durch eine Wand getrennt zwei Familien Peinliche
Sauberkeit herrſcht in dieſen kleinen Wohnungen Mollige Wärme
iſt überall. Auf weißen Herden ſchmort und brodelt es. Ueberein
ander ſind 2 Betten angebracht und durch Herausziehen einer Wand
iſt im Nu ein drittes aufgeſchlagen. Jn Wandſchränken und Schub
laden ſind Anzüge und Wäſche untergebracht. Aus den verſchiede
nen Wagen tönen verſchiedene Sprachen Hier wohnen Ehineſen,

dort Japaner, da die Jndianer uſw. Sarraſanis Völkerbund. Dann
faſſen viele Wagen den nach Tauſenden zählenden Kleiderfundus.
In anderen ſind Geſchirre untergebracht. Jn Zelten und Wagen
ſind auch die verſchiedenen Werkſtätten, vor allem die Schneiderei
und Saktlerei. Andere Wagen dienen wieder den Balleteuſen zum
Umkleiden. Dicht neben dem Elefantenhaus ſteht der Wohnwagen
des Direktors Stoſch-Sarraſani. Er muß immer gleich zur Hand

Meiſter Sondermann
Roman von Arkhur Zapp.

9, Fortſetzung. Nachdruck verboten.
n Draußen auf der Straße faßte er wieder den Freund unter dem

rm.
„Kommſt du mit? Wollen nämlich noch 'n kleines Jeu machen,

ne kleine Bank auflegen. Man muß dem Glück die Hand bieten
war immer mein Grundſatz.“
Alfred Sondermann, den die kühle Nachtluft etwas entnüchtert

hatte wehrte beſtürzt und erſchrocken ab.
„Haſardſpielen? Wo denkſt du hin?

Und wenn ich dir raten darf
„Nee!“ Der Referendar machte eine geringſchätzig überlegene

Handbewegung. „Laß nur! Moralpredigt? Hat keinen Zweck!
Bin ganz und gar unempfänglich dafür. Aber will dich nicht ver
führen, ſtrenger Kato hähähäl“

Alfred Sondermann verabſchiedete ſich von den Herren und
machte ſich eilig auf den Heimweg. Der peinliche Eindruck, den der
letzte Wortwechſel mit ſeinem Freunde in ihm erzeugt hatte, ver
flog ſchnell und die vergnügte Stimmung, von der er ſchließlich
in der luſtigen Kabarettatmoſphäre angeſteckt worden und die der
prickelnde Wein noch erhöht hatte, machte ſich wieder geltend. Jm
ganzen: ein ſchöner Abend! Sein Leben war ſo ernſt und arbeit
ſam und eintönig geweſen, da konnte ihm ein bißchen Abwechſlung
und Aufheiterung nicht ſchaden. Sein Beruf erforderte überdies
Menſchen und Lebenskenntnis. Es war hohe Zeit für ihn, daß er
ſich nicht nur mit den Geſetzbüchern und den Akten befaßte, er
mußte auch einmal einen Kurſus in der Lebenskunſt durchmachen

Luſtig eines der Lieder trällernd, die er im „Nachtlicht“ gehört
und deſſen ins Gehör fallende Melodie ſich ſeinem Gedächtnis ein
geprägt hatte, ſchritt er vorwärts. Erſt als er ſich ſeinem Eltern-
e näherte, wich ſeine fröhliche Laune einer Anwandlung von

eue.

Die guten Alten! Nun hatten ſie umſonſt auf ihn gewartet und
auch Marie hatte gewiß inzwiſchen die Hoffnung, ihn noch zu ſehen,
aufgegeben und lag in ſüßem Schlummer.

Leiſe öffnete er die Haustür und bei einem raſch angeriebenen
Streichholz taſtete er ſich in das obere Stockwerk hinauf. Jn der
Manſarde rechts hatte er ſein Schlafzimmer, während das linke
Manſardenzimmer Marie gehörte. Als er den zwiſchen beiden
Zimmern liegenden Trockenboden betreten hatte, gewahrte er einen
Lichtſchimmer, der aus dem linken Manſardenzimmer drang. Und
nun wurde die Tür, die ein wenig offen geſtanden hatte, vollends
aufgeſtoßen und Marie trat, ein Licht in der Hand, heraus.

„Aber Mieze!“ rief er halb erfreut, halb vorwurfsvoll.
Sie war noch in voller Kleidung; lächelnd, ein wenig verſchämt

trat ſie ihm entgegen.
„Jch war noch gar nicht müde und ich wollte dir doch noch

gute Nacht ſagen. Warſt du ſo lange bei Juſtizrats“

Jch denke nicht daran.

„Ja jawohl,“ log er und ſtreckte, um ſeine Verlegenheit zu
verbergen, ſeinen Arm nach ihr aus.

Sie ſah ihm arglos in das erhitzte Geſicht.
„Und was wollte der Juſtizrat von dir?“
Seine Blicke glitten aufleuchtend, bewundernd über die ſchlanke,

wohlproportionierte Geſtalt.
„Das das erzähle ich dir morgen.“
Er zog ſie leidenſchaftlich an ſeine Bruſt und küßte ſie in auf

flammender Glut.
Fünftes Kapitel.

Am anderen Morgen beim Kaffee war die Freude groß, als
Alfred von dem Antrag berichtete, den ihm Juſtizrat Wereshofen
gemacht hatte. Der alte Sondermann ging aufgeregt im Zimmer
auf und ab.

„Nun, was ſagſt dit, Vater, was rätſt du mir?“ wandte ſich der
Rechtsanwalt an ihn

In dem Geſicht des alten Mannes zuckte es vor Stolz und
Freude; jetzt blieb er bei dem Stuhl ſeines Sohnes ſtehen.

„Die Entſcheidung ſteht bei dir, mein Sohn. Wie du dich auch
entſchließeſt, mir ſoll es recht ſein. Das Anerbieten des Juſtigzrats
iſt für dich ebenſo ehrend und ſchmeichelhaft, wie der Vorſchlag des
Landgerichtspräſidenten und er beweiſt dasſelbe, nämlich daß du
ein tüchtiger, braver Menſch geworden biſt. Das iſt mir die Haupt
ſäche.“

Marie, die etwas blaß und übernächtig ausſah, ließ ihre Augen
mit feuchten Glang auf dem heimlich Geliebten ruhen, während
Frau Sondermann leicht gerührt ihren Schürzenzipfel zum Geſicht

führte
„Du haſt ja Zeit, dirs zu überlegen,“ nahm Meiſter Sonder-

mann wieder das Wort, zu ſeinem Sohn gewandt.
Aber dieſer ſchüttelte mit dem Kopf.
„Habe mich ſchon entſchloſſen, Vater. Jch nehme den Antrag

des Juſtizrats an. Für den Anwaltsſtand fühle ich doch mehr
Luſt und Neigung.“

„Schön, mein Sohn, ſchön!“ erwiderte der alte Mann und klopfte
dem Sohne zufrieden auf die Schulter. „So, und nun will ich an
meine Arbeit. Herrgott!“

Er reckte ſeine muskulöſen Arme in die Luft und lachte ver
gnügt. Dann nickte er und verließ das Zimmer.

„Du biſt wohl ſpät nach Hauſe gekommen?“ fragte Frau Son
dermann ihren Sohn.

„Es mag ſchon gegen Mitternacht geweſen ſein,“ verſetzte der
Gefragte mit einem ſcheuen Blick auf ſeine Couſine.

„So ſo. Da haſt du dich alſo gut unterhalten. Was iſt denn
die Juſtizrätin für eine Frau?“

„Sehr, ſehr nett, Mutter.“
„Und die Tochter? Wie heißt ſie doch gleich?“
„Ada.“

„Ein ſchöner Name. Hübſch iſt ſie ja, aber wohl ſurchtbar
ſtolz?“

Die Augen der alten Frau hingen voll Neugier an den Mienen

des Sohnes, während Marie Löhr ihr Geſicht geſenkt hatte und
anfangs nur mit halbem Ohr auf das Geſpräch zwiſchen Mutter
und Sohn hinhörte.

Alfred Sondermann lachte.
„Aber gar nicht, Mutter. Jm Gegenteil, die Liebenswürdigkeit

ſelbſt iſt ſie. Man kann ſich mit ihr unterhalten, wie na, wie
mit einem guten Freunde. Jch habe mich ſelber gewundert, wie
raſch wir miteinander vertraut wurden. Und klug iſt ſie, und Inter
eſſe hat ſie für alles. Jch habe mich wirklich noch nie mit einer jun
gen Dame ſo intereſſant unterhalten.“

„So ſo!“ Die alte Frau rückte, aufs höchſte ntereſſiert, mit
ihrem Stuhl näher an ihren Sohn heran. „Erzähle doch! Wo
von habt ihr denn geſprochen?“

Alfred Sondermann berichtete; ſein Eifer belebte ſich und ſeine
Stimme wurde lebhafter und tönender, je länger er ſprach. Marie
Löhr richtete ihr Geſicht auf und beobachtete erſtaunt, wie ſeine
Augen ſtrahlten, wie ſeine Züge deutlich die Bewunderung wider-
ſpiegelten, mit der ihn ſein erſter Beſuch in der Fainilie Weres
hofen erfüllt zu haben ſchien

„Wie alt mag ſie wohl ſein?“ warf Frau Sondermann ein, als
der Rechtsanwalt eine Pauſe machte.

„Jch glaube Mitte Zwanzig.“
„Na, dann iſt's ja Zeit. Sie ſoll ja auch ſchon ekwas mit einem

Leutnant haben?“
Alfred Sondermann machte eine heftige Bewegung.
„Etwa mit Leutnant von Metzenthin?“
„So hieß er ja wohl.“
„Wo haſt du denn das her, Mütter?“
„Beim Schlächter haben ſie's mal erzählt, es kann auch beim

Kaufmann geweſen ſein.
Der Sohn machte eine abwehrende, geringſchätzige Handbewe

gung
„Klatſch, Mutter, böswilliger Klatſchl“ entgegnete er verweiſend

„Jſt ſie denn verlobt? Nein! Und du wirſt doch nicht glauben,
daß eine vornehme junge Dame ein heimliches Verhältnis ein
gehen wird, wie die erſte beſte

Ein plötzliches Geräuſch unterbrach ihn. Marie war äh von
ihrem Stuhl aufgeſtanden und trat nun an das Fenſter und blickte
ongelegentlich durch die Scheiben, als böte ſich ihren Blicken etwas
beſonders Jntereſſantes.

Betreten biß er ſich auf die Lippen, das war ihm ſo im Eifer
des Geſprächs herausgefahren. Mißmutig, ärgerlich über ſich ſelbſt,
erhob er ſich.

„Willſt du denn ſchon gehen?“ fragte Frau Sondermann be
dauernd. „Bleib' doch noch ein bißchen! Was hatte denn Fräulein

Ada an? Wohl Seide?“
„Weiß wirklich nicht, Mutter,“ ſtieß der junge Mann kurz her

vor, während ſeine Blicke nach dem Fenſter hinüberſchweiften.
„Guten Morgen! Habe zu tun Marie!“

(Fortſetzung folgt.)



ſein für den Fall, daß Störungen oder Unruhen bei den Dickhäutern
vorkommen Die größte Elefantin Roſa iſt nämlich unberechnenbar.
Zwei Dompteure hat ſie bereits auf dem Gewiſſen. Sie wird auch
vom Direktor ſelbſt zur Bahn geleitet und das Einſchiffen der ſchwe
ren Koloſſe und Anketten in den Eiſenbahnwaggoöns iſt Sache des
Direktors Ein ſchweres Amt. Ein Erſchrecken, und aus dem engen
Wagen gibt es kein Entrinnen. Die Tiere zertreten ihren Herrſcher.

Dann kommt das Hirn des ganzen Unternehmens. Die Wagen,
von denen aus die Fäden in alle Städte, zu jedem einzelnen Ange
ſtellten gehen. Da iſt ein Wagen für die Rechtsabteilung, einer für
die Buchhaltung, einer für die Preſſe- Abteilung uſw. Ueberall
ſtehen Diplomatenſchreibtiſche, Schreibmaſchinen, Regale, Regiſtra
turen uſw. In den Zeltanlagen empfing uns ein Haſten und
Treiben. Die Tſcherkeſſen mußten auftreten. Sie kamen im ſchnel
len Lauf, die Pferde kurz am Zügel haltend, an. Andere Pferde
ſtanden geſattelt. Die Stiere wurden zur Vorſtellung vorbereitet.
Nirgends war ein Ruhen. Ueberall Bewegung. Nur Oedipus, das

Nilpferd, ſtand brummſchädelig neben ſeiner Warmwaſſerbadeanlage
und guckte uns gelangweilt aus ſeinen kleinen Augen an. Trotz
freundlicher Aufforderung tat es ſein großes Maul nicht zur Be
grüßung auf. Vielleicht dachte es ſchon wieder darüber nach, wie es
der dicken Roſa, mit der es ſchon einmal einen Strauß ausgefochten
hatte, wieder eins auswiſchen konnte. Und all die anderen Exoten
und der prächtige Marſtall wurden dann beſichtigt. Neben prächtigen

hohen Löwen waren kleine Löwenbabis wie kleine Katzen. In an
deren Wagen ſchnurrten und fauchten geſtreifte Tiger und Jaguare.
Und Bären waren zu ſehen von einer Größe und Klobigkeit, wie ſie
noch nicht gezeigt worden ſind. Seehunde, Affen, Zebras, alles iſt
da und zweckentſprechend untergebracht. Was alle diefe Tiere nun
freſſen? O, das iſt ein teures Menue. Das ſpeckfette Flußpferd,
ſcheint tatſächlich doch etwas zu erröten, als es ſeinen täglichen Heu
konſum von 75 Pfund, d. i. 5 Zenter, zugeben muß. Es verſchweigt
dabei noch g'ſchamig die 30 Pfund Futterrüben, den HOuetſchhafer
und die Brotlaibe, die ſo nebenbei noch in ſeiner zierlichen „Freſſe“
verſchwinden. Die größten Elefanten ſind aber noch bedeutend an
ſpruchsvoller, überſteigt doch bei einigen die Tagesration Heu das
Gewicht von 100 Pfund (4 Zentner) ganz beträchtlich, und dement-
ſprechend ſind auch ihre Anſprüche an Huetſchhafer, Rüben, Brot
und gekochtem Reis bedeutend höher. So ſtellt ſich der Tages
verb rauch Saraſanis etwa folgendermaßen: Hafer 2000 Pfund,
Kleie 1800 Pfund, Heu 3500 Pfund, Stroh 2700 Pfund, Rüben 1500
Pfund, dazu kommen gegen 50 ſchwerlaibige Brote, 30 Liter Milch,
50 Pfund Fiſche für die Eisbären, 30 Liter Tran und Lebertran
für die Eisbären und Jungraubtiere, 10 Liter Teer für Hufpflege,
10 Pfund Würfelzucker als Belohnung beim Dreſſieren und 400
Pfund friſch geſchlachtetes und geſtempeltes Roßfleiſch denn nur
ſolches kommt auf den „Mittagstiſch“ der Raubtiere! Dazu kom
men noch erhebliche Mengen Bananen, Johannisbrot, Keks, Hafer-
flocken, Büchfenmilch und die tägliche Ration von zirka 100 Pfund
guter Speifekartoffeln. Täglich müſſen insgeſamt mindeſtens 15 000
Mark aufgebracht werden.

Noch ein Blick in die Vorſtellung. Der Zirkus iſt voll beſetzt.
Was wir noch ſahen, berechtigt zu dem Ausſpruch: Was Sarraſani
verſpricht, hält er. Darum, wenn Sarraſani am Dienstag hier
ſeine Pforten öffnet, verſäume es niemand, ſich dieſe Wunderwelt
an Technik und Zirkuskunſt anzuſehen.

Humoriſtiſcher Abend. Wer heute abend im „Monopol“
ſich einige Stunden wirklich gut in Freundeskreiſen amüſieren will,
komme zum humoriſtiſchen Abend des Reichsbanners. Eingang
zum Saal iſt nur durch die Sägemühlengaſſe. Alle Republikaner

werden erwartet e S eHolzarbeiter-Verband. In letzter Stunde erinnern wir noch
mals alle in der Holzbearbeitungsbranche beſchäftigken an die heute
abend im Gartenſaal des „Monopol“ ſtattfindende Werbeveranſtal
tung. Niemand fehle!

Arbeiter Geſangverein „Harmonig“. Zum A0jährigen Stif
tungsfeſte in der „Neuen Huelle“ ladet die organiſierte Arbeiter
ſchaft zu heute abend der Arbeiter- Geſangverein „Harmonia“ ein.
Die Vorarbeiten verſprechen jedem Teilnehmer genußreiche Stun
den. Verſäume daher niemand, mit ſeinen Angehörigen zu kom
men.

Gewerkſchaftshaus „Monopol“. Wer ſeinen Sonntag im
Kreiſe. von Freunden und Gleichgeſinnten verleben will, beſuche
unſer Gewerkſchaftshaus, wo Jung und Alt auf ſeine Rechnung
kommt. Jm großen Saal hat die Jugend die Möglichkeit zu tan
zen. Jn der Gaſtſtube zum Saal ſteht ein erſtklaſſiges Billard, das
immer gern benutzt wird. Jn den Reſtaurationsräumen bietet die

Kapelle Oſtermeyer für jeden Muſikfreund beſte Erholung und Un
terhaltung. Gut gepflegte Biere und Weine, ebenſo eine vorzüg-
liche Küche bietet den Gäſten auch nach der Seite das Beſte. Zu
Familienfeſten ſtehen jederzeit Räume und Säle zur Verfügung.
Verſäume daher niemand, das Haus der Arbeiterſchaft zu beſuchen.

Zu einer Verkehrsſtörung hat ſich die Eröffnung der Ahr
berg's Verkaufsſtelle in der Burgſtraße 12 geſtaltet. Nicht nur den
großen Laden füllten die Käufer, ſondern auch auf dem Fußgänger
ſteig war kaum ein Durchkommen möglich. Durch die Eröffnung
dieſer Verkaufsſtelle iſt ſofort eine Senkung der Fleiſchpreiſe feſtzu
ſtellen, was im Intereſſe des kaufenden Publikums nur zu begrüßen
iſt. Die ſaubere Aufmachung und die geſchmackvolle Auslage hatte
viele Käufer, aber auch viele Neugierige angelockt.

Kurſus der Prozeßverkreker vor den Arbeiksgerichten. Am
17.--22. 10. findet in Wernigerode, Gewerkſchaftshaus „Monopol“

ein Kurſus der Parteivertreter vor den Abeitsgerichten ſtatt. Sei
tens des Vorſtandes des Ortsausſchuſſes iſt für Sonntag, den 16.
Oktober, abends 8 Uhr, im Speiſeſaal des Gewerkſchaftshauſes ein
Begrüßungsabend vorgeſehen, Wir bitten, daß hierzu auch die Vor
ſtandsmitglieder der einzelnen Gewerkſchaften erſcheinen. Auch die
Teilnahme von deren Frauen iſt erwünſcht.

Aus Halberſtadt.
Arbeiter Wohlfahrt. Montag nachmittag von 3 bis 6 Uhr

Nähſtunde. Alle Helferinnen werden gebeten, zu erſcheinen.
Ein Auto überſchlägt ſich. Jnfolge Platzens der rechten Vor

derreifens überſchlug ſich geſtern nachmittag auf der Magdeburger
Chauſſee kurz vor Wehrſtedt ein Opelwagen eines Magdeburger
Kaufmanns. Der ſchwerbeſchädigte Wagen mußte abgeſchleppt wer
den, während der Beſitzer des Wagens, der ſelbſt ſteuerte, beſin
nungslos ins hieſige Krankenhaus gebracht wurde. Er hat ſchwere
Verletzungen davongetragen.

Sonnkagsdienſt der Apotheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
den 22. Oktober, verſieht die Ratsapotheke, Holzmarkt 13, Telephon
Nummer 2476.

Die zweite Woche ohne Oper und Operekte. Der Wochenſpiel
plan des Stadttheaters: Sonnabend 20 Uhr die genial-originelle
Komödie „Scherz, Satire, Jronie und tiefere Bedeutung“. Sonntag
nachmittag 16.30 Uhr Raynals erſchütterndes Meiſterwerk „Das
Grabmal des unbekannten Soldaten“. Sonntag 19.30 Uhr Dover-

Calais“, das in ſeiner originell- pikanten Aufmachung ungemein
reizvolle Luſtſpiel. Dienstag 20 Uhr Wiederholung des „Prinz von
Homburg“, Kleiſt's ſchönſtem Werk, in der Jnſzenierung des Jnten
danten. Mittwoch 16.30 Uhr als zweite Vorſtellung im Schüler
Zyklus und als 6. Fremdenvorſtellung „Prinz von Homburg“.

Z. N. Keine Skromlieferung im Drehſtromnehz am Sonnkagvor
miktag. Wir weiſen auf die Bekanntmachung des Elektrigzitätswer
kes im heutigen Jnſeratenteil hin, wonach am Sonntag, den 16.
ds. Mts. die Stromlieferung im Drehſtromnetz von 8 Uhr bis 12
Uhr vormittags wegen dringender Reparaturarbeiten unterbleibt.

Aus Oſchersleben,.
(Das elektriſche Licht nördlich der Bahnm) iſt am

Sonntag, den 16. d. Mts,, von 8—14 Uhr, ausgeſchaltet. Die Gleich
ſtromzuführung und ebenfalls die niedergeſpannte Drehſtromzu-
führung nördlich der Bahn muß wegen dringender Reparatur und
Anſchlußarbeiten unterbrochen werden von 8—14 Uhr.

Wer will lachen und einige Stunden den
grauen Alltag vergeſſen?,) der beſuche, ob Männlein
oder Weiblein, am Sonntag abend die „Freie Volksbühne“. Sie
wartet auf mit dem Schwank in 3 Akten „Charley's Tante“ von
Brandon Thomas. Der Eintrittspreis beträgt nur 75 Pfg. einſchl.
Steuer

Aus Schwanebeck.
(203 Bürgermeiſterkandidaten.) Die Zahl der

Bewerber um den hieſigen Bürgermeiſterpoſten iſt auf 203 geſtiegen.
(Gahrmarkt.) Der am 11. und 12. Oktober ſtattgefundene

Jahrmarkt war dies Jahr außerordentlich gut beſchickt, beſonders
viel wurde an Beluſtigungen geboten. Auch der Beſuch war ein
reger, aber es war doch zu merken, daß wir in einer Zeit der Geld
knappheit leben. Die beſten Geſchäfte hat wohl der Mann mit den
„HotteHüh's“ gemacht. Auch das Teufelsrad und die UBoot Bahn
wurden überlaufen.

Aus Quedlinburg.
(Jungſozialiſten Reichsſchulgeſe t). Jn der

Form einer Arbeitsgemeinſchaft ſprach am Donnerstag Lehrer
Schäfer über den Reichsſchulgeſetzentwurf. Er ſtellte den einzel
nen Punkten des Entwurfs mehrere Paragraphen der Reichsver-
faſſung gegenüber und bewies damit die Verfaſſungswidrigkeit.
Eine Jrreführung iſt der 8 1 des Entwurfs, der von Erziehung zur
Volksgemeinſchaft, Kultur uſw. ſpricht, die folgenden Paragraphen
beweiſen dies. Jn der nächſten Jungſozialiſtenveranſtaltung, die
am Mittwoch, den 19. Oktober, ſtattfindet, wird dies Gebiet noch
mals kurz beſprochen.

Die Ausgrabung bei Königsaue, Kreis Huedlinburg. Jn dem
Abraum der Braunkohlengrube Georg bei Königsaue war man in
dieſem Sommer auf eine brunnenähnliche Anlage geſtoßen. Es
handelte ſich um einen vierſeitigen Schacht mit etwa 1.20 m Durch
meſſer, deren Seiten mit liegenden Eichenbrettern abgeſteift waren.
Die Sohle des Schachtes lag etwa 4 m unter der Oberfläche. Jn
dem Schacht wurden eine große Menge Tierknochen und Tonſcher
ben gefunden. Eine nähere Zeitbeſtimmung der Anlage, die jeden
falls vorgeſchichtlich iſt, ließ ſich wegen den wenig charakteriſtiſchen
Merkmalen der gefundenen Scherben bis jetzt ſchwer machen. Unter
den Tierknochen befand ſich ein gut erhaltener Pferdeſchädel. Dank
des Entgegenkommens des Herrn Bergaſſeſſors Kerſten bei der
Grube Georg, konnte eine eingehende Unterſuchung ſeitens der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle unter Leitung des Herrn
Dr. Niklaſſon vorgenommen werden. Gleichzeitig mit der genann
ten Unterſuchung wurde ebenfalls im Abraum der Grube Georg
eine Waffe oder ein Gerät aus Renntiergeweih gefunden. Das
Stück wurde im Löß unmittelbar unter dem Mutterboden beim
Baggern angetroffen. Aehnliche Geräte ſtammen aus einer Zeit,
da in Mitteldeutſchland ein Klima herrſchte etwa wie heute auf der
ſibiriſchen Tundra und rühren von Menſchen her, die ſich haupt
ſächlich von der Jagd der umherſtreifenden Renntierherden er
nährten. Auch dieſes Stück wurde den Sammlungen der Landes

anſtalt für Vorgeſchichte einverleibt.

Aus Thale.
Selbſtmord durch Erſchießen) verübte geſtern

gegen 12 Uhr mittags in einem hieſigen Hotel der 21. Jahre alte
Bankbegmte Willy Grundwald aus Halle a. S. G, war vor 8 Tagen
hier zugezogen und bewohnte als Sommergaſt ein Zimmer im 1.
Stock. Er entfernte ſich jeden Morgen aus dem Hotel und kehrte
immer erſt abends zurück. So entzog er ſich ſtets der Gelegenheit
mit dem Perſonal abzurechnen. Als er vorgeſtern gegen 12 Uhr
ſein Zimmer verließ, hielt ihm das Büfettfräulein wegen der Ab
rechnung an. Mit den Worten: „Ach ſo, ja, ſtimmk“, drehte er ſich
um und lief eilig die Treppe nach ſeinem Zimmer hinauf Bald
darauf vernahm man daraus zwei Schüſſe fallen. Als man ſeine
unverſchloſſene Tür öffnete, lag er am Fußboden und blutete aus
einer Kopfwunde. Er hatte ſich mit einer Mehrladepiſtole zwei
Schüſſe in die rechte Schläfe beigebracht. Beide Kugeln hatten den
Kopf durchſchlagen und waren an der anderen Seite wieder ausge
treten. Der ſofort herbeigerufene Arzt legte einen Notverband an
und die Polizei ließ den Verletzten nach dem Krankenhauſe bringen
wo er um 2 Uhr nachmittags, ohne das Bewußtſein erlangt zu
haben, verſtarb. Das Motiv der Tat iſt unbekannt, ſcheint aber auf
Mittelloſgkeit ſchließen zu laſſen.

(Germißt) wird ſeit etwa 10 Wochen der Oebſter Guſtav
Eisfeld von hier, geboren am 24. Juni 1887 in Eickendorf, Kreis
Halle a. S. Eisfeldt hatte hier ein Geſchäft gegründet, bei dem er
nicht ſeine Rechnung fand, ſondern ſeine geſamten Erſpar niſſe zu
ſetzte. Vor etwa 10 Wochen ſetzte er ſich mit einer ihm bekannten
Obſthandlung in Berlin in Verbindung, die ihm 1000 Mark vor
ſtreckte, damit er Obſt aufkaufen und an dieſe Firma liefern konnte.
Eisfeld entfernte ſich mit dieſem Gelde von hier mit der Angabe, in
die Gegend von Schönebeck zu reiſen, um dort Obſt aufzukaufen.
Seither iſt er verſchwunden. Alle Nachforſchungen ſeitens der be
ſorgten Familie bei Bekannten und Verwandten in der Gegend von
Schönebeck herum, waren bisher ergebnislos. Es ſteht daher zu
permuten, daß der ſonſt ſtrebſame Mann, der ohne beſondere Ar
beitspapiere war, Verbrechern in die Hände gefallen iſt. Er iſt 1.63
Meter groß, hat graumelierte Haare, mittleren, bräunlichen Schnurr

bart, und trug eine blaue Schirmmütze, dunkelgraues Jackett, eben
ſolche Weſte, hellgraue Hoſen, ſchwarze Ledergamaſchen und ſchwarze
Schnürſchuhe. Beide Arme waren rätowiert, auf einem Arm Herz
mit Frauenkopf, auf dem anderen Bär in Angriffsſtellung mit da
hinterſtehendem Mann mit erhobenem Beil. Sachdienliche Angaben,
die zur Ermittlung des Vermißten führen können, erbittet die Poli
zeiverwaltung in Thale.

Provinz und Nachbarſtaaten-
Bürgermeiſterwahl in Magdeburg.

An Stelle des aus dem Magdeburger Magiſtrat ausgeſchiede
nen bisherigen zweiten Bürgermeiſters Paul wurde geſtern von
der Stadtverordnetenverſammlung der bisherige Stadtrat Profeſſor
Dr. Landsberg, der ſeit 10 Jahren in Magdeburg als beſolde-
ter Stadtrat tätig iſt, gewählt. Prof. Dr. Landsberg gehört der
demokratiſchen Partei an. Er ſteht im 63. Lebensjahre. 1904 wurde
er als Direktor des ſtatiſtiſchen Amtes von Elberfeld nach Magde-
burg berufen. Am 1. Juli 1917 wurde er beſoldeter Stadtrat und
hat ſich einen bedeutenden Ruf als Städteſtatiſtiker erworben. Er
erhielt für dieſe Tätigkeit auch den Profeſſortitel.

Die beſondere Eignung des Profeſſors Landsberg für den Bür
germeiſterpoſten wurde von keiner Seite in Frage geſtellt. Selbſt
die Völkiſchen ließen erklären, daß ſie nur „aus Weltanſchauungs
gründen“ gegen Landsberg ſtimmten. Die Rechtsfraktion bean
ſpruchte aus parteipolitiſchen Gründen den Poſten für ſich und for
derte die Demokraten auf, hierbei behilflich zu ſein. Das wurde
von den Demokraten natürlich abgelehnt. Die Kommuniſten hat-
ten einen eig. Kandidaten aufgeſtellt, der 4 Stimmen erhielt Die
Rechtsparteien enthielten ſich der Abſtimmung und gaben 26 ünbe

Mit 30 Stimmen wurde Profeſſor Landsſchriebene Zettel ab.
berg dann gewählt

An Stelle des zum Bürgermeiſter gewählten Stadtrates wurde
mit den Stimmen der Rechtsparteien Dr. Klewitz- Huedlinburg
gewählt. Hier enthielten ſich unſere Genoſſen der Stimme.

Urbach (Harz), 15. Oktober. Schüſſe auf Autofahre
Als der Gaſtwirtsſohn R. aus Bielen und der Fleiſcher J. in einer
Gaſtwirtſchaft weilten, machten ſich junge Leute an dem auf der
Straße ſtehenden Kraftwagen zu ſchaffen. Als N. und J. die Rück
fahrt antreten wollten, entdeckten ſie den ſchweren Schabernack Sie
kamen mit den Tätern in Wortwechſel, der in eine ſchwere Prügelei
ausartete. Daran beteiligte ſich auch der Sohn eines Landwirtes,
der hinzukam und ſeine Dorfgenoſſen in Schutz nehmen wollte. Als
N. und J. ihre Fahrt fortſetzen konnten, wurden zwei Schüſſe auf
ſie abegfeuert, von denen einer den N. in die Schulter traf und der
andere J. am Kopf ſtreifte. N. mußte ſich in ärztliche Behandlung
begeben.

Hannover, 15. Oktober. (Ein Schwerverbrecher auf
geſtöbert). Ein ſeit Monaten geſuchter Schwerverbrecher
Gremmel konnte in einem Schlupfwinkel von der Kriminalpolizei
ermittelt und feſtgenommen werden. In ſeinem Beſitz fand ſich
allerlei Einbrecherwerkzeug und ein geladener Revolver. Vor eini
gen Monaten hatte der Feſtgenommene in der Eilenriede auf einen
Schutzpolizeibeamten, der ihn feſtnehmen wollte, vier Schüſſe ab
gegeben, allerdings ohne zu treffen. Er wird u. a. wegen Einbruch
diebſtahls und Betruges geſucht und iſt mehrfach mit Zuchthaus
vorbeſtraft.

Salzwedel, 13. Oktober. (Armer guſtav.) In einer Gaſt
wirtſchaft in Abbendorf hat guſtav nagel, der ſeit Monaten auf
Freiersfüßen wandelt, ſein Herz an eine junge Dame, die Tochter
des Kapellmeiſters Götze, verloren, die in der väterlichen Kapelle
Trompete blies. Mit Blumenſträußen rückte er allabendlich an und
ſchließlich ging er zur General Attacke über. Er machte in aller
Form einen Heiratsantrag und blitzte ab. Aber guſtav nagel iſt
zähe. In Binde, wo die Kapelle gegenwärtig ſpielt, wiederholte er
ſeinen Antrag. Die Angebetete antwortete zum Gaudium der Um
ſtehenden mit ſchmetterndem Trompetenſchall- Du biſt verrückt

mein Kind!“ Aber auch das ſchreckte den liebestollen guſtaf nicht.
Mit einem Blumenſtrauß unter dem Umhang umſchlich er am näch
ſten Tage wieder den Wagen der Kapelle, bis ihn die männlichen
Künſtler durch einen Generalangriff in die Flucht ſchlugen.

Kleine Chronik.
Hie Rettung von Ruth Elders.

Der Kapitän Goos des holländiſchen Dampfers „Barendrecht“,
der Miß Elders und den Piloten Haldemann an Bord übernom
men hatte, nachdem die Flieger ſich inmitten des Ozeans zu einer
Notlandung hatten entſchließen müſſen, hat durch Funkſpruch einen
kurzen Bericht nach Amerika gegeben. Danach gingen die Flieger
an der Längsſeite der „Barendrecht“ aufs Waſſer nieder, da ſie
wegen mangelnden Oeldrucks nicht mehr weiterfliegen konnten.
Beide waren ſehr ermüdet, zumal das Flugzeug von 7 Uhr abends
bis 2 Uhr morgens mit einem ſchweren Sturm zu kämpfen hatte
Dabei wurde die Maſchine vollkommen durchnäßt und von ihrem
Kurs abgetrieben. Beim Niedergehen aufs Waſſer erlitt das Flug
zeug keine Beſchädigung. Als er jedoch an Vord übernommen wer-
den ſollte, explodierten zwei Benzintanks; die Ma
ſchine verbrannte vollſtändig. Die Begegnung zwiſchen den
holländiſchen Dampfer und der „Ameriean Girl“ fand ungefähr
300 Kilometer nordöſtlich von den Azoren ſtatt. Der Dampfer ließ
ſofort Rettungsboote ins Waſſer, da die See ziemlich ſtürmiſch war
koſtete es Mühe, an das Flugzeug heranzukommen.

Berlin Zärich in fünf Stunden. Zwiſchen der Deutſchen Luft
hanſa und der ſchweizeriſchen Luftverkehrsgeſellſchaft iſt ein neues
Abkommen getroffen worden. Danach wird vorausſichtlich ab
1. April 1928 zwiſchen Berlin und Zürich ein Expreß- Luft
verkehr eingerichtet, wobei die Strecke in fünf Stunden zurück
gelegt wird. Von Zürich aus ſoll das Flugzeug um 7.30 Uhr ab
gehen und um 12.30 Uhr in Berlin landen. Das Berliner Flug
zeug wird erſt in den Mittagsſtunden die Reichshauptſtadt verlaſ
ſen, um noch den Anſchluß von Kopenhagen abzuwarten. Es
wird dann möglich ſein, morgens in Kopenhagen abzufahren, um
5.30 Uhr abends in Zürich anzukommen und die Nachtverbindung
nach Jtalien bequem zu erreichen. Vielleicht wird ſogar noch eine
Anſchluß Flugverbindung nach Mailand geſchaffen.

Flugzeugunfall eines Flugſchülers. Auf dem Berliner Uebungs-
flugplatz Stagaken ſtürzte am Freitag vormittag der Flugſchüler
Walter Vicheroux aus Düſſeldorf beim Uebungsflug mit einem
Sportflugzeug aus einer Höhe von 300 Metern ab, als er eine
ſcharfe Kurve nehmen wollte. Die Maſchine bohrte ſich tief in die
Erde und ging vollſtändig in Trümmern. Der Flieger wurde
lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus gebracht, an ſeinem Auf

kommen wird gezweifelt.
16 Sechskagerennen. Für den Winter 192728 ſind insgeſamt

nicht weniger als 16 Sechstagerennen vorgeſehen. Das erſte wird
pom 19, bis 25, Oktober in Chikago durchgeführt. An deutſchen
Fahrern nehmen Lands und Petri teil. Nach Chikago folgt vom

bis 9. November im Berliner Sportpalaſt das 19. Berliner
Sechstkagerennen.

21 Jahre und fünfmal geſchieden. Jn der Stadt Si o uxCit y
im nordamerikaniſchen Staate Lowa iſt dieſer Tage eine 21jäh
rige Ehefrau von ihrem fünften Gatten geſchieden worden. Die
pier vorhergehenden Scheidungen fielen in ihr 15., 16, und 17. Le
bensjahr. Sie will ſich auch weiterhin verheiraten
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Has 24. Kind. In der oberſchleſiſchen Induſtrieſtadt Hin
denburg gebar die Frau eines Budenbeſitzers das 24. Kind. 21
Kinder ſind am Leben und bei beſter Geſundheit

Geldſchrankeinbrecher bei den Berliner Gaſtwirten. Jn der
Nacht zum Freitag ſtatteten Einbrecher der Krankenkaſſe der Ber
liner Gaſtwirte Innung einen Beſuch ab. Sie durchbrachen drei
Wände und ſchwefßten dann den Geldſchrank auf. Jhre Beute be

trägt 1700 Mark.
16 Schiffe verſchollen. Das Schwarze Meer wurde in den letz

ten Tagen von ſchweren Stürmen heimgeſucht. Nicht weniger als
16 Schiffe ſind verſchollen. Im Hafen von Konſtanza haben
36 Schiffe Zuflucht geſucht. In dem benachbarten Küſtengebiet
ſind ungeheure Verwüſtungen angerichtet worden.
Ein Schrapnell als Spielzeug Jn dem Orte Unterkaunitz
in der Tſchechoſlowakei ſpielten drei Kinder mit einem Schrapnell,
das dabei plötzlich explodierte. Einem 7jährigen Jungen wurde

die rechte Hand und die

ter ins Herz ebenfalls getötet.
leichteren Verletzungen davon.

Erdbeben in Südafrika

der Stelle tot war. Ein jähriger Knabe wurde durch einen Split
Der dritte der Jungen kam mit

In Transvaal ereignete ſich eine
ſtarke Erderſchütterung, die 20 Sekunden anhjelt. Das Erdbeben
war von ſchweren Unwettern und Gewittern begleitet. Zahlreiche
Eingeborene wurden durch Blitzſchlag getötet.
das Erdbeben anrichtete, iſt verhältnismäßig gering.

Der Schaden, den

Sport.
Kommenden Sonntag fährt die

Freie Sporkvereinigung 1895 Wernigerode. Abllg. Fußball.
1. Mannſchaft nach

Sonnabend, abends 8 Uhr, Mannſchaftsſitzung in der „Forelle“.
Oſterwieck.

Stadttheater vom s bis 18. Oktober

Hälfte des Kopfes abgeriſſen, ſo daß er auf Stelle ſein.

Sonnabend Jonnlag J Jonntag Dienstag
Soz. Arbeiter Jugend 20220, Uhr (Er. 16 l Uhr Er Hidi Uhr Er. h 20.221, Uer (r.

0.60—3.40 k. 9.60—3.40 k. 0.60 40 N. 0.60 40 Mk.

ehe g Soherz, Satire, Das Grahma! Prinz vonHalberſtadt. Heute abend 347 Uhr treffen wir uns am Halber ronie u. tiefere des unbekannten Dover Calais Homburg

tädter Tageblatt zur Teilnahme am Fackelzug. Alles muß zur Bedeutung Soldaten hüstspiole e Fatkelzug b Umgtspiol r. Krabho Tragödis v. Raynal Von berstl ehanspiel ronkleiet

De Agferligung von ötrümpfen

Längen, Stutzen
ſowie das Anſtricken v. Strümpfen

vom feinſten bis zum gröbſten Garn
führt zu billigen Preiſen aus

Maſchinen Strickerei
Albert Zimmermann

Breiteweg 32, Hof, III.

Conplets, Vortrüge
und Theaterſtücke

aller Art, für jede
Familien und Vereins
ſeier, in größter Aus

wahl zu haben bei
Wlühelm Krebs
(Bruno Bendix Nachflg.

Breiteweg 63
Fernruf 1654.

Unterm Lindendaum
Heute beſtimmt

Gröbte Auswahl
bei

A. Neuhauser
Spezialgeschaft

arsleberstraſe VNr, 6

bringt IGewinn e

Aufheben!
Der bekannte Naturbeilkundige, Apotheker
Hiederieh behandelt jeden Mittwoch von

9—6 Uhr er Schmiedeſtr. 20

mit beſtem Erfolge.

edel, vornehm u. rassig

C Bitte probieren auch Sie

Makulatur Papierabfälle
Lumpen

kauft

Rohproduktenhandiung

Anton Kranewitter e Co.
Voigtei S.

alle inneren und üußeren

Mäßige TaxeIa Referenzen.Zaturde nannt e Kuſt ar Auſerenten!

H.
H.

Lücders, Trift

VNDDMMMeCMdu
an die Kanalisation

sind vom Magistrat nachstehende Firmen zugelassen:

V. Bäcken, Burgstraße
W. Graff, Breitestrabe
W. Groß Friedrichstraße
H. Laue, Grünesitrabe
H. Schliting, Georgistrabe
G. Simon, Breitestraße
H. Weger, Marktstraße
Kart Braukhoff, Westernstraße
Aug. Heine, Westernstrabe
Paul Poſtgiesen, Brockenweg

Scheithauer, Kaiserstraße
Mallin, Schöneecke

Gewerkſchaſtshaus

Monopol.
Morgen Sonntag, vo

nachnt. 4 Uhr ab
öffentlicher Tanz

Verſtärktes Orcheſter
Die Verwaltung.

n

Preiswert u. gut
kaufen Sie

Winter- Joppen
Rancheſter-goppen
Haus Joppen
Windjacken

Sport Anzüge
n Mancheſter und Kord
De in allen Größen

grauwollene gacken

Jagdweſten
AUnterzieh Jacken
Normal-Hemden

und Hoſen
BarchendHemden

und Hoſen
Zur Schule warmeNäncheſter Anzüge

Gröütze 157 u. S
nur im Etg gen Geſchä

iGuſtav Gerwer

Jobanniéſtraße 4
ge Spezialgeſchäft

beiter Berufs
und Sportsbekleidung-
für

Kirchliche Nachrichten.
Kirche zu U. L.eFrauen: (Geheizt inur Turm Lollekte: n e n

Gottesdienſt, Pfarrer Frhr. v Rechenberg. Thema
„Das bochseitliche Kleid Maith 22, 11 15) m
Anſchluß Kindergottesdienſt. Montag, abends
8 Uhr. Verſammlung der kirchl. Körperſchaften
Dienstag abends 8 Uhr: Verſammlung der Ev
Frauenhilre, Liedtrauen. Mittwoch: abends 8 Uhr

Verein f. d. weibl, Jugend. Freitag, abends 6 Uhr
im Gemeindeſaal (Büchtingſtraße 20): Bibe an a u e und len. 9, m An Vauf S n s e ſwluß: Vorbereinens

Sovlveſtrikirche Sonntag vormi tUhr Gottesdienſt Pfarrer Aer Gthtan et
Pfarrers Ammer in das 1. Pfarramt der Gemeinde
durch Konſiſtorialrat Sup. D. Falke. Die kirchlichen
Körperſchaſten verſammeln ſich vorher im Pfarr
hauſe. Kinderlehre fällt aus, die Konſirmanden
nehmen an dem Einführungsgottesdienſte teil.
Abends s Uhr Verein für die weibliche Jugend,
Montag abends 8 Uhr Frauenhilfe (P. Trittelwis
Dienstäg abends 7 Uhr Andacht im St. Georgen
ſaale, Rfarrer Ammer. Mittwoch abends Si, Uhr
Verein für die weibliche Jugend. Freitag abends

r er r W e2 Sitzung 8. Uhr. Wartburgverein: DonnersVereinsabend (Hauptverſammlung). e

Achtung! Achtung!
Zahle immer noch für

Lumpen 10 Pig. per KiloWolle. 45 Pfg. per Kilo40 Pfg. per Kilo

Bekanntmachung.
Das Stromlieferwertk unterbricht wegen

olungsarbeiten die Stromlieferung am
un den 16. Oktober. von 11—13 Udr.

ernigerode, den 14. Oktober 1927.
Städt. Werke

Ei NeutuchSiſen. Knochen u. Metalle zu höchſt. Tagespreiſen
F. Marquardt, Rohprodultengeſchaft

Herde

Gruden
Ofenrohre

empfiehlt preiswert

L. H.Schwanecke
Wernigerode, Weſternſtraße 8.

mit angebauten

Kohlenkäſten c

Aruckſachen e 9arzer Volksſtimm 3

Inserieren bringt Gewinn

t

G o n d uppentlini

täglich
(aut Bestellung)

kröffvung

Flomsn Pfund 100 Bratenschmalz
Flomensehmalz Pfünch 1.20 Landsülze, kfund 1.00
Kleinfleiseh Pfund 0.25 Bauernmettwurst Pfund 2.00
Pfoten Plünd 0.,25 Sülzkotelett Slück 0.70
Pfoten j. Gelee Pfund 0.30 Bierwürstehen KSfüok 0.359
ges Fishein m. Pf. Pfund 0.60 Riesen-Bouilllonwurst, Stück 0. 30
ges, Fishelin o Pf. Pfunf 0.80 frische Leberwurst. Ptund 1.30
Sehweinsrippehen Pfund 0 65 fotts Rotwarst Pfund 0.900

frische Bratwurst Pfund 1.40

Aufschnitt in reicher Auswahl
i

Mieclerlage in Wernigerocde, Burgstr. l2

uniiimmmmuneFreitag, 14.Oktober,
vormittags 9 Uhr

Pfund 0.50

Empfehle meine ſtark
vergrößerte

zu venutzert. Verwendung der
Sämtliche Erſatzteile

Porrätig.

Bekanntmachung.
Die Erd Beton und Maurexarbeiten zur

Herſtellung von Ufermauern an der Jnſel ſollen in
3 Loſen vergeben werden.e Angebote ſind unter

bei ſtädt. Bauvertwaltung, Klint
10, immer Nr. 10, zu beztehenden Vordrucke bis
Freitag. den 21. d. Mts., vormittags 10 Ubr.

Zur Anfertigung

Herren und

Damen Garderobe
empfiehlt ſich

ſchloſſen, ſiegel i ſ Aufget Burgſtr. 50 eder germann Wilke.
D iſtrat verwalt esrledrich grankenhach See

Neuheiten
Hüten

Mützen Sblaue Tuchmützen VoIKKrawatten FEUERBESTATTUNGS-VEREINH err enſo ch en vormals Volſes- feuerbestsftungs- Verein Gross- Bern V s G.

empfiehlt billigſt

tlermann Coo nenUnter ReichsaufsichtMarkt ſtraße 3

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwald.
Burgſtraße 9.

Eingang Steingrube.

Goschäftsstunden

J UVnsoro Büroräums,

MARKT9 (Eoke Unferengen-Gasse)
wovon wir gefl. Kenntais z nehmen bitten.

a 9 l 3—6 Uhr. Feror. 912. auch auber der
Wohnung des Geschafſtsleiters

J BERRENDT, BISMARCKSTRASSE 34 a.
a Bärozeit.

MRWWGGMGGuu

fräner Ottostr abe Nr. 26,
beſind. sich ab Sonnabend,
den 15. Oktober 1927
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9 Ihre Vermählung geben hiermit bekannt:

2 e v hKarl Röver und Frau m S S ee WürninS S S m cheinen98 S lJ 4 27. WWXMXWNNxxovaoxvooggvogagngugnunn sen Wenn preiswerterh u HL es Männliche Abteilung.re erren-Ulster (Geöffnet täglich von 8 bis 13 Uhr)
J S

Für die vielen Geschenke und Ehrungen anläb-
lich unserer Silberhochzeit sagen wir alten unseren

herzlichsten Dank.
Karl Kramer und Frau Anna

geb. Heringg.

9

Gestern starb nach kurzem, schweren
Leiden unsere liebe Mutter, Schwester,
Grobmutter und Urgroßmutter, die Witwe

Augustse Reitmann
geb. Bosse

im Alter von 77 Jahren.
Halberstadt, den 15. Oktober 1927.

Die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Montag nach-

mittag 2,45 Uhr vom Siechenhof-Hospital
aus statt.

Etwaige Krangzspenden Quedlinburger-
straße 31 oder Gartenstadt 21 erbeten.

M. 38.- 45 48 55.-

M. 48.- 65.- 70,- 75.-

ozialdemokratisehe Partei
Oritsgruppe Halbersfadt.

Plötzlich und unerwartet starb nach
schwerem Krankenlager unsere liebe
Genossin

Witwe Louise Feuerbacher

verw. Kollmann, geb. Wiedemann
Wir werden ihr Andenken stets in

Ehren halten.

2 reihig, moderne Form, aus Cheviot- und Flausch-Stoffen
mit breiten Stoffbesätzen, beste Zutaten, Rückengurt und
Quetschfalten, solide Verarbeitung, in schönen Farben

M. 36, 40. 45. 50. 60. 65. 70. 80.

4 Herren-Ulster
allerbeste, zum Teil englische QOualitäten, in aparter Aus-
musterung, vornehmste Verarbeitung, vollster Prsatz fürMaß

M 80. 90. 95. 100. 135. 185.
Raglan- Mäntel j. schönen Mustern M. 29.- 39.- 49.- 59.,-

Herren-
schwarz und marengo, und 2 reihig mit Samtkragen auf

Serge und Satinella gearbeitet, gute Pabform

RockuPaletots
schwarz, marengo und grau in fescher Taillenform, 2 reihig

mit Samtkragen, tadelloser Sitz

Beachten Sie in eigenem Interesse unsere Fenster-Ausstellung mit erstklassigen
Erzeugnissen der Webstoff- und Schneiderkünst

munen

Es werden verlangt: Haus und Hoteldiener,
jüngere Verkäufer (Eiſenhandl.), jüngere Verkäufer
(Manutakturiſt, geübter Dekorateur und Lackſchrift
ſchretber), perfekte Heizungsmonteure, die Rohre
ſchweißen können.

Es juchen durch uns Arbeit Ober-, Reſtau
rant und Büfettkellner, (evtl. mit Kaution), auch
zur Aushilfe, Hotelvuchhalter, Haus und Hotel
diener, Köche, kaufmänniſche Angeſtellte (Reiſende
und Verkäufer aller Branchen, Kontoriſten, Lage
riſten, Expedienten, Buchhalter (auch tage und
ſtundenweiſe), Korreſpondenten, Bank Bebörden
u. Rechtsanwaltsangeſtellte, Techntker, Angenieure,
Zeichner, Muſiker aller Jnſtrumente, Redakteur,
Schriſtſetzer. Lithographen, Liniterer, Buchbinder,
Triſeur, Zuſchneider, Schneider (Gr. u. Kleinſtüch),
d Schuhmacher, Hand u. Maſchinenzwicker, Sattler,
Polſterer, Dekorateure, Handſchubmacher, Leder
färber, Zurichter, Vulkaniſeur, Dreher, Schmiede,
Kupferſchmiede, Schloſſer Metallformer, Fräſer,Hobler. Bohrer, Klempner. Mechaniker, Heizer,
Maſchiniſten, Kraftfahrer, Terrazsoarbeiter, Zim
merer, Maler, Anſtreicher, Steinmetze, Steinbild
hauer. ungelernte Arbetter, Gärtner, Böttcher,
Drechſler, Holzbildhauer, Büchſenmacher, Korb
macher, Stellmacher, Tiſchler, Bäcker, Brauer,
Müller, Fleiſcher

Weibliche Abteilung.
Geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag.
v. 8—13 Uhr u. 15-17 Uhr, Mittwoch u. Sonnabend

von 8—13 Uhr. JEs werden verlangt Landw. Arbeiterinnen,
Zigarrenmacherin. Wickelmacherin, Haus und
z Küchenmädchen für das Gaſtwirtsgewerbe, Haus

und Alleinmädchen mit Kochkenntniſſen, für hier
und auswärts.

„„Es juchen durch uns Arbeit: Buchbbinderei
hiltsarbeiterinnen. Buchdruck, Steindruck und
Lichtdruckanlegerinnen, Strupperinnen, Deckblatt
qutſetzerinnen, Zuarbeiterinnen f. Herrenſchneiderei,
Flickftrau für Privathaushaltungen, Pelznäherin,
Mützennäherin. Handſchuhtambouriererin, Allon
giererin, Fabrikarbeiterinnen, altere Kontoriſtinnen,

perfekte Stenotypiſtinnen, Abſolventinnen der ſtädt.
Handelsſchule, Verkäuferinnen der Schuh und
Haushaltungsbranche, Laboranttn, Kaffeemamdell,
jüngere Mamſellen, Mamſell für die Landwirtſchaft.

ältere Wirtſchafterinnen, Kochfrau, Köchinnen,
I Stützen, Hausperſonal für Privathaushaltungen,

J Haustöchter, r Aufwartungenfür Stunden und Tagesbeſchäftigung.
Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung.

Paletots

62. 68. 75. 80. 95.

80.- 85.- 90.- 100. 110.-

Die Beerdigung findet Montag, den
17. Oktober, nachmittags 39 Uhr von
der Friedhofskapelle aus statt.

Bekanntmachung.
Auf Grund des s 4 der Wahlordnung für die

Allgemeine DOrtskrankenkaſſe Oſterwieck Harz werden
die wahlberechtigten Arbeitgeber und Verſicherten
zur Vornahme der erforderlichen

Vertreter-Wahlen für den AusſchußBekanntmachung.
Drohſtromabſchaltung am 16. Aftober 1927. vie Warlen ſaden nan

Das Drehſtromleitungsnetz wird wegen dringenden
Reparaturarbeiten am Sonntag, d. 16. Oktober

für die Arbeitgeber
am Sonntag, den 27. November 1927, von

von S bis 12 Uhr vormittags ausgeſchaltet.
Halberſtadt, den 15. Oktober 1927.

Die Verwaltung
des Elektrizitätswerk Halberſtadt.

Bekanntmachung.
Bei der im Handelsregiſter A Nr. 1314 ver

zeichneten Firma
Hamburger Kaffeelager

Kurt Kolle, Halberſtadt
iſt heute eingetragen:

Die Firma iſt erloſchen
Halberſtadt, den 11. Oktober 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
Kirchliche Nachrichten.

Am 18. Sonntag nach Trinitatis, 16. Oktober

I Uhr nachm. im Deutſchen Haus (Kelsmann)
für die Verſicherten

ginn Sonntag, den 27. November 1927, von
von 9 bis 1 Uhr vormittags im Deutſchen Haus.

Gewählt wird gemäß 8 15 der Reichsverſiche
e nach den Grundſätzen der Verhältnis-
wahl

Es ſind zu wählen:
durch die Arbeitgeber 20 Vertreter und

Erſatzmänner,
durch die Verſicherten 40 Vertreter und

40 Erſatzmänner
nach den Beſtimmungen des S 72 der Satzung und
der Wahlordnung.

Wählbar als Vertreter der Verſicherten iſt nur,
wer bei der Kaſſe verſichert iſt.

Weder wählbar noch wahlberechtigt ſind die
Arbeitgeber unſtändig Beſchäftigter als ſolche und
Arbeitgeber, die mit der Zahlung der Beiträge im
Rückſtand ſind.

Die Arbeitgeber und Verſicherten werden auf

werden in Halberſtadt predigen: e S e e rirche: 10 Uhr Domprediger Lange, darauf dingewieſen, daß nur Vorſchlagsliſten wirtger a des Vom b t Beichte n ſchaftlicher Vereinigungen von Arbeitgebern oder
Abendmahl. Dienstag abend 8 Uhr: Bivelſtunde von Arbeitnehmern oder von Verbänden ſolcher
im Saale des von Tampen'ſchen Stiſts. Liebe Bereinigungen ſowie Vorſchlagsliſten von Arbeit-frauentirche (ref.): 10 Uhr Hoſprediger David. gebern oder Verſicherten berückſichtigt werden. Die
11 Uhr Kindergottesdienft. Sonnabend 8 Uhr Vorſchlagsliſten wirtſchaftlicher Vereinigungen von
Wochenendfeier, Bitar Schoenign. Mittwoch 5 Uhr Arbeitgebern vder von Arbeitnehmern oder von
Pflegeheimandecht, Mittwoch 8 Uhr Bibvelſtunde, Berbänden ſolcher Vereinigungen müſſen von den
Pf. Moeſeritz. Maxrtinttirche 10 uhr Pf. Horn sur Vertretung der Vereinigung oder des Verbandes
Abendmahl, 5 Uhr Pf. Knopf, 11 Uhr Kindergottes- geſetslich berufenen Perſonen untergeichnet fein Die
dienſt. Moritzkirche 10 Uhr Pf. Friedendorff. Vorſchlagsliſten v. Verſicherten müſſen v. mindeſtens
5 Uhr Pf. Gebauer Johanniskirche: 10 Uhr je 30 Wahlberechtigten der betreffenden Gruppe
Oberpf, Hardt, 11 Uhr Kindergottesdienſt. Sonn e von Arbeitgebern von den Vertretern von
abend 8 Uhr Wochenendandacht, Paſtor Saänger mindeſtens 10 Stimmen unterzeichnet ſein.
Donnerstag den 20. Okt. abends 8 Uhr Bibelſtunde Die Vorſchlagsliſten müſſen ſpäteſtens bis
in der Fabrik Heine. Siechenboftkirche: 10 Uhr 12. November 1927, mittags 1 Uhr bei dem Vorſtand
Pf. Gebauer. Salvatorkrankenbaus: 5 Uhr Pf. eingereicht ſein. Die Stimmenabgabe iſt an dieſe
Friedendorff. Ev. Gefängnisgottesdienſt: 8 Uhr Vorſchlagsliſten gebunden

Pf. Hrn. Die zugelaſſenen sli ö iEv. Jünglingsverein (Paulspl. 27): Montag Zeit en e i n e n e
und Freitag abend 8 Uhr. vormittags, das Arbei ieder- VerBlaues Kreuz: (Dömplatz 32) Mittwoch abend eichnis e der ger a n e e e
J. Nr. Sonntag den 16. Oktober abends 8 Uhr on 9 Uhr vormittags in den Geſchäftsräumen
Familienabend. Dompiatz der Kaſſe eingeſehen werden.

Landeskirchl. Gemeinſchaft D er Wahlausſchuß iſt befugt, die Wahl undMontag Uhr Bibelbeſprechung, Freitag 8s Uhr innnberechtigung jedes Watlets bei der wenn

Frauenſtunde (oben). ger tgendbund f. E. C. (Domplatz 32) Sonntag Vandlung zu prüfen. Die Wahlberechtigten habenAbmnee früh 8 Uhr Ecke Spiegelſtr. gaen Ausweis Wert ihre Wahl und Stimm

e Cecilienſtift) e eie ar Arbeitgeb dEv. ungmäd Verein Cecilien ausweiſe für Arbeitgeber werdenDienstag de e während der Dienſtſtunden in der Kaſſe ausgeſtellt,
Ev. JungmädchenVerein (im oberen Konfir

mandenſaal des Domes) Sonntag abend 8 Uhr Arbeitgebern.
die Arbeitnehmer erhalten die Ausweiſe von ihren

und Donnerstag abend 8 Uhr. Oſterwieck, den 14. Oktober 1927.
Der Vorſtand

e der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe OſterwieckH.
Langenſtraß, Vorſ.Für alle Krankenbin ich abGsonnabend, d. 22. d. Mts. jeden Tag Aefentiichen dann a verrennnng

morgens 212, nachm. Ubr, Sonntags Magdeburg, Am Weinhof 17/18, für ſeine wahre
morgens 2—12 Uhr zu ſprechen. Mein lanjähriger und wunderbare Hilſe bei ſehr geringen Koſten,
Ruf, die tägl. nachw. Heilertolge Dank und An indem ich von meiner Gicht, geſchwollenen Gliedern,
erkennung der ſtarke Zuſpruch u. Andrang ſprechen Knoten und körperliche Lahmung, wo ich ins Bett
allein deutlich genug. Morgenurin bitte n. mitbringen getragen werden mußte, ſchon nach 4 Wochen voll

Männliche Abteilung.
jetzt im Schulhauſe Gleimſtr. 8

Sprechzeit: Montag, Mittwoch und Freitag
von 15-17 Uhr

Es ſind Lebrſtellen vorhanden für folgendeI EE E.
e Berufe: Sofort Bankbegmter (Abitur bzw. OberSonntag nachm. von 5 Uhr ab ſekundareife), Kaufmann (Dekorateur, Manuſfakiur

T A waren und Büro), Schreiber beim Rechtsanwalt),z Schmied (hier, evtl. m. Koſt u. Wohn.), Kupferſchmited,
J J Lackierer, Sattler, Sattler u. Tapezierer, Former

W und Gelbgießer, Töpfer, Klempner, Schneider,

S Waldrestaurant „Heu-Kamerun“ G

von 3 Uhr an Der nen W a ne er en haben,s Klempner Nähe Halberſtadts, der ſchon gelernth m S l S P O Z2 S r hat), Stellmacher, Schweizer (17-20 Jahre.
Eintritt frei Lehrſtellenſuchende für ſolgende Berufe:Eintritt frei. intritt frei. (Elektriker, Scloſſer, Autoſchloſſer, Sahrradſchloſſer

m Mechaniker, Optiker, Klempner, Maurer, Stukkateure,O Zimmerer, Dachdecker Stellmacher, Drechſler,
Maler, Lackterer, Sattler und Tapezierer-
Polſterer und Dekorateur, Tapezierer undMarkthallen- Reſtaurant e e en en
leute (Büro), Förſter, Dentiſt.

Heute Sonnabend, den 15, Oktober Nach auswärts mit Koſt und Wohnung:
Faſt alle Berute.

Zu Oſtern 1928 Dentiſt (Mittelſchule 1. Kl.)70 er reis Feldmeſſer (Mittelſchule 1. Klaſſe).
e Für le Jungen wird einee e geſucht.Zur Verloſung: 1 fette Gans und verſch. Ueber orbmacher al Axtetlung

raſchungen, ff. Eisbein m. Sauerkraut, Delikateß en t SSchweinskopf, ff. Hackepeter. Alexander Richter eöffnet e S e in Freitag
Offene Lehrſtellen für folgende Berufe: Putz.

33 4 vor den Thekenbergen Lebrſtellenſuchende für folgende VBeruſe:Grüner Föüger Sonntag, den 16. und Büro Mittelſchule Klaſſe) und Handelsſchule
r

z Autokühlerbauer, Glaſer, Kellner, Elektriker, GoldDer Besitger. ſchmied. Schloſſer Tiſchler, Friſeur, Schuhmacher
Für Oſtern 1928:. Kaufmann (Verkaufß),

z Schloſſer, Autoſchloſſer, Mechaniker, Büchſenmacher
Sättler, Tapezierer und Dekorateur, Polſterer
und Dekorateur, Feilenhauer, Kleinpner.

Nach auswärts mit Koſt und Wohnung
Sofört: Bäcker (Nähe Halberſtadts), Schmted

Montag, den 17. d. Mts, Verkauf Oſtern 1928, Verkauf (Konitorei), Friſieren,
Putz, Schneidern, Weißnähen, Kochlehrlinge (18Schlachte- Fest Jahre alt) nach auswärts

7 Wovon ich meinen werten Gäſten Halberſtadt, den 15 Oktober 1927.
und Bekannten Nachricht gebe init Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt.der Bitte, um zahlreichen Beſuch. Sr. Mansfeld. Wilbelmſtr. 39/40. Fernruf 2868 u. 2869.

n Die Auszahlung der Kleinrentnerhilſe„Zur Verkehrshörse“ e e etDlnetag er r d eg enstag, ober d. J vormittagsM. Klein Gröperstraße 51
Empfehle: Pökelfleisch und Bockwerst

von 8 bis 12 Uhr in der Stadthauptkaſſe, Rat

mit Sauerkrauft, zur jeder Tageszeit

haus Zimmer i.

Kleines Vereins Zimmer frei

Quedlinburg den 10. Oktober 1927.
Städtiſches Woblfahrtsamt und Jugendanmt.

Straßenſperrung.
e n Wegen Neupflaſterung eines Teiles des RamIQuen, ſ en bergweges wird der Ramberg von Ecke Gernröder-

weg bis Ecke Roonſtraße vom 14. Oktober 1927Fif F8t 6 ſi hof I. junge Burſchen ab bis auf weiteres für den geſamten Fuhrverkehr

geſperrt.
Vom 16. bis 31. Okt. das geſucht Polizeiverwaltung Quedlinburg.
Classe-Programm: C. Spillecke, Oeffentliche Mahnung.

Margit Reveliy Bullerberg 4. Die fälligen Grundvermögens und Hauszins
Original ungarische ſteuern, die Gemeindezuſchläge, Kanalbenutzungs

Tanzdiva
S C

ebühren und Hundeſteuern für den Monat OktoberEinPapagei ſind L 15. ds. Mts. an die Stadthauptkaſſe,
Kurt Lorenz iſt billig zu verkaufen Rathaus, Zimmer Nr. zu entrichten.

Iyrischer Tenor W I A L B. Ueberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen
Lissf Becker Stecklenberger Allee 35. mindeſtens 2 Tage vorher erfolgen.

die reizende Vortrags- Gut erhaltener Vom 12. d. Mts. ab erfolat Einziehung
Künstlerin u. Ansagerin z Steuern durch ZwangsvollſtreckungKurt Stehehen Kinderwagen Die Stadthauptkaſſe iſt für die Steuer

(mit Verdech billig zu sablungen vom 17. bis einſchl. 22. ds. Mts.
der originelle Grotesk- verkauf. Lieberkühnſtr. 1öf geſchloſſen

und Tanz Komiker Quedlinburg, den 12. Oktober 1927.
Hühnergugenpflaſterfürstenhof-Bancd Der Magiſtrat.auf grünem Samt,Salon u. Jazz- Kapelle

m n Hübneraugenceellot

C. Holle, Halberſtadt, Roonſtr. 62. e e e wo bisher alle Mittel und Hilfe

e en ges. Marie Züllich.
r 5 eder Art fertigt preiswertRats Apotvere Druckarbeiten akalderstäcdter ſage
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Feiert Feſte!
Ja, liebe Genoſſen: auch auf dem Gebiete des Feſtefeierns müſſen

wir an uns ſelbſt arbeiten, an Uns ſelbſt erziehen. Ob wir Sozial
demokraten Feſte feiern ſollen oder nicht, dieſe Frage braucht über
haupt nicht geſtellt zu werden. Je härter, je ſchwerer, je müh
ſeliger, die Arbeit des Menſchen, je größer ſeine Nöte, Entbehrun
gen, Leiden, deſto größer iſt ſein natürlicher und berechtigter An
ſpruch auf Freude, auf Zerſtreuung, auf frohe, feſtliche Stunden.
Dieſen ſeinen erhöhten Anſpruch auf Feſte aber ſollte das ſoziali
ſtiſche Proletariat in einer Weiſe befriedigen, welche den hohen,
edlen, würdigen Jdealken entſpricht, für die der Sozialismus kämpft
und welche daher jeder Gemeinſchaft von ſozialiſtiſchen Proletariern

erſt ihre Daſeinsberechtigung geben e e
Fort daher mit allen herkömmlichen kitſchigen, für wirklich ganz

„anſpruchsloſe“ kritikloſe Menſchenkinder beſtimmten Feſtrummel.
Uns Sozialiſten aber darf mit Bezug auf Feſte, Genießen, Ablen
kung, Zerſtreuung oder auch „Vergnügen“ das Wertvollſte nur ge

rade gut genug ſein.
Vermeiden wir daher nach Möglichkeiten allen jenen ver

waſchenen, oberflächlichen ſtumpfſchematiſchen Feſtbetrieb, wie ihn
die meiſten Stiftungsfeſte, Fahnenweihe, Familienabende, Vereins
vergnügungen uſw. darbieten. Stellen wir unſere Feſte in den
Dienſt der Jdee, einer Jdee! Und hierfür ſeien einige Beiſpiele

aufgeführt.
Alſo, liebe Genoſſen und Genoſſinnen: feiert etwa Feſte der

Freudel! Ei, wenn wir ein Feſt feiern, dann freuen wir uns ja
ſowieſo, wird mancher erwidern. Ja, am Blödſinn irgendwelcher
Art, wie z. B. Karneval, an welchem unſere Gegner ſtets ſo froh
ſind, auch das ſozialiſtiſche Proletariat, toll, ausgelaſſen bis dort
hinaus zu ſehen, iſt mit obigem Ausdruck „Feſt der Freude“ nicht
gedacht. Nein, die Freude als ſolche ſtellen wir in den Mittelpunkt
des Feſtes. Der Begriff der Freude, echter, wahrer, natürlicher
Freude werde erklärt, werde an Schöpfungen der Kunſt, der muſi
kaliſchen, der bildenden, der poetiſchen Kunſt wer denkt hier nicht
unwillkürlich an Schillers herrliches Lied „An die Freude“:

Freude, ſchöner Götterfunken,
Tochter aus Elyſium,
Wir betreten feuertrunken,
Himmliſche, dein Heiligtum.
Deine Zauber binden wieder,
Was die Mode ſtreng geteilt;
Alle Menſchen werden Brüder,
Wo dein ſanfter Flügel weilt.

den Feiernden zu Gemüte geführt. Frohe Volkstänze der Ju
gend atmen bei ſolcher Gelegenheit Freude in Art wie Darſtellung.
Echter Humor aus dieſem oder jenem Schriftſteller, wobei auch an
heimatliche Dialektdichter gedacht werden kann, erheitern die zum
Feſte der Freude Vereinigten. Lichtbilderdarſtellungen, möglichſt
auch Reproduktionen von einſchlägigen Gemälden uſw. kragen zur
Veranſchaulichung des Begriffs „Freude“ bei, den man feiern will.
Ein entſprechender Einakter oder Szenen aus einem guten, volks
tümlichen Luſtſpiel bringen das dramatiſche Element zu ſeinem
Rechte. Und was der Möglichkeiten mehr ſind.

Entſprechend iſt der Rahmen bei anderen Feſtmotiven, als welche
beiſpielsweiſe genannt ſein ſollen Feſte der Arbeit, der Nakur, der
Jahreszeit, der Jugend, der Kindheit, des Alters, des Lebens, des
Friedens, des Sozialismus uſw. uſw. Ueberall dasſelbe eine Jdee,
ein Begriff, ein edles Etwas ſteht im Mittelpunkt des Ganzen und
wird nun auf den verſchiedenſten Gebieten, mittels der verſchieden
artigſten Mittel unter Umſtänden auch in verſchiedener Auffaſſung

und Beurteilungsart in Wort, Klang, Bild uſw. zur Darſtellung
gebracht. Daß nach Möglichkeit bei ſolchen Feſten edlen Charak
kers auch das gemeinſame Lied eine Rolle ſpielen kann und ſoll,
iſt ſelbſtverſtändlich. Und alle dieſe Feſte, alle dieſe Darbietungen
ſollen frei, ungezwungen, natürlich, frei von ſteifer Konvention
oder trocken-belehrender Schulmeiſterlichkeit ſein. Sie ſollen zu
gleich im Dienſte unſerer ſozialiſtiſchen Jdee und Weltanſchauung
ſtehen, doch bedarf es hierzu vielfach gar nicht beſonderer Maß-
nahmen: die Beziehung zu unſeren Zielen und Forderungen er

gibt ſich, zumal im Rahmen einer ſozialiſtiſchen Veranſtaltung, ganz
von ſelbſt und führt höchſtens zur beſonderen Unterſtreichung im
Vortragsteile der Veranſtaltung. Solche Feſte können allmählich
auf höhere und höchſte Stufen gebracht werden, und auf allge
meinſte Motive können mit der Zeit beſondere Feinheiten folgen,
welche den volksbildneriſchen Mitzweck der Veranſtaltungen in die
höheren Gebiete des menſchlich künſtleriſchen Geiſtes und Sinnes

lebens lenken
Zur Veranſtaltung ſolcher Feſte gehört vor allem guter Wille

zur Abkehr vom Bisherigen. Der Wille, Neues, Gutes, Beſſeres,
Edles zu ſchaffen. Hierzu gehört freudige Mitarbeit aller dazu be
fähigten, dafür Jntereſſierten und Begeiſterten. An Stelle des üb
lichen Feſtausſchuſſes muß zunächſt eine Gemeinſchaft aller derer
treten, die ſich in die Jdee eines ſolchen Feſtes hineinverſetzen, ſich
eine ſolche Jdee erſt einmal klar machen wollen. Am praktiſchſten
wäre es, daß der Begriff einer ſolchen Reform unſeres ſozialiſtiſch
proletariſchen Feſtefeierns zunächſt einmal im Schoße der Zentral
inſtangen eines Bezirks erörtert würde und daß man IJntereſſierte
von nah und fern zwecks aktiver und paſſiver Teilnahme hinzuzieht.
Hier ließen ſich auch die nötigen Schritte für die gemeinſame Be
ſchaffung von dieſen oder jenen Requiſiten und dergleichen, für die
Löſung der Muſikfrage uſw. uſw. gemeinſam löſen. Eingeübte,
darſtelleriſche Kräfte ließen ſich für mehrere Orte gewinnen. Kurz,
je beſſer und großzügiger ſolch eine Feſtereform organiſiert wird,
deſto vorteilhafter, deſto praktiſcher iſt es.

Wo das Edle in den Mittelpunkt unſerer Feſte tritt, da ſchwindet
das weniger Edle, das Unſchöne, das Häßliche uſw. von ſelbſt. Das
Weihevolle der Jdee gibt dem Ganzen aus ſich heraus ſchon die
nötige Weihe. Mit ſeiner Feſtſtellung, die ſich lebensreformeriſch
und volkserzieheriſch bis ins einzelne erweitern läßt, ſeien vorlie
gende abſichtlich kurg und allgemein gehaltene Anregungen für dies
mal abgeſchloſſen.

Herbſt und Winter mit langen Abenden und vermehrtem Ge
ſelligkeitsbedürfnis ſtehen vor der Tür. Anſätze, unſer Volk von
Plattheit und Wertloſigkeit zu befreien, und es auch in ſeinen
fürwahr ſauer genug verdienten Feſten auf wirklich lichte Höhen
zu führen, ſind bereits vorhanden. Hier gilt es zuſammenzufaſſen,
zu erweitern, zu vervollkommnen und durchzuführen. Und wer etwa
an vorſtehenden Feſtellungen und Notwendigkeiten zweifeln ſollte,
wer der Meinung iſt, es ſei alles gar nicht ſo ſchlimm uſw., dem ſei
empfohlen, ſich zunächſt einmal die Wirklichkeit anzuſehen. Der leſe
nur einmal alle die Veröffentlichungen, welche man unſerem Volke
alljährlich zur Kirmes, zum Jahrmarkt, zum Schützenſeſt, zur Faſt
nacht, zu dieſen oder jenen Feiertagen und und zu einzelnen Feſt
e

Der junge Arbeiter.
Früh klingt mein Schritt
In vielen andern,
Die alle mit
Zum Werkſaal wandern
Ein Stern ſtrahlt noch,

In ſich verloren,
Zu keinem Joch
Wie ich geboren.
Der Stern verſprüht,
Der Morgen dämmertkt,
Die Arbeit müht ſich ab
Und hämmert.

So Schlag um Schlag
Die Zeit verſchmiedet:
Wann kommt der Tag,
Den Licht umfriedet?
Eiſerne Fauſt,
Blitz im Gehirne!
Weltſturm ſauſt:
Ahl Neue Geſtirne!

Von Max Barthel.

Kulturtag in Halberſtadt.
gelegenheiten vorzuſetzen wagt. Und er wird, bei auch nur einigem
guten Willen, zu der Ueberzeugung kommen, daß er hier gewohn
heitsgemäßige Aeußerungen aus dem Reiche tiefſter Armſeligkeit,
beſchämenden Tiefſtandes vor ſich hat. Und dafür ſollte uns unſer
Proletariat doch wirklich zu ſchade ſein! Alſo: Auf, Sozialiſten,
ſchließt die Reihen!

Vom Schulfortſchritt und Menſchentum
Sich ſelbſt überwinden, für andere leben und ein heiteres Gemüt

und dankbares Herz am Rande des Grabes zeigen, das beweiſt
am deutlichſten, daß ein Menſch Religion hat.

Die Pfarrer ſollten das Volk nicht den Sternen, ſondern der
Menſchlichkeit näher bringen.

Gott iſt aber nicht da, und der Glaube an Gott iſt nicht da, wenn

das Unrechtleiden nicht aufhört
Die Kopfbildung des Volkes iſt Sache ſeiner häuslichen und bür

gerlichen Sicherheit, iſt alſo Staatsſäche, und als ſolche muß ſie not
wendig unabhängig vom Religionsunterricht erzielt und in dieſem
Geſichtspunkt mit Feſtigkeit davon getrennt werden.

Heinrich Peſtalozzi.
Der größte Fehler, den man bei der Erziehung zu begehen

pflegt, iſt dieſer, daß man die Jugend nicht zum eignen Nachdenken

gewöhnt.
Kinder brauchen Liebe mehr als Chriſtentum.

Gotthold Ephraim Leſſing.
Alles, was außer dem guten Lebenswandel der Menſch noch tun

zu können verineint, um Gott wohlgefällig zu werden, iſt bloßer
Religionswahn und Afterdienſt Gottes

Kann wohl etwas verkehrter ſein, als den Kindern, die kaum in
dieſe Welt treten, gleich von der andern etwas vorzureden?

Emanuel Kant.
So ſtark iſt die Gewalt früh eingeprägter religiöſer Dogmen,

daß ſie das Gewiſſen und zuletzt alles Mitleid und alle Menſchlich
keit zu erſticken vermag. Artur Schopenhauer.

Wenn die Welt erſt ehrlich genug geworden ſein wird, Kindern
vor dem 15. Jahre keinen Religionsunterricht zu erteilen dann wird
erſt etwas von ihr zu hoffen ſein.

Artur Schopenhauer.
Iſt es Zweck der öffentlichen Schulen, Katholiken und Evange

liſche zu erziehen, iſt es Zweck einer Staatsgewalt im heutigen
Staate, kirchliche Arbeit zu verrichten? Iſt es überhaupt Aufgabe
des Stagtes, der Kirche zu dienen? Nein! Was geht einen konfeſ
ſionsloſen Staat die konfeſſionelle Erziehung an?

Pfarrer Naumann
Wäre Religion nicht zum Mechanismus und Beamtenſtaat der

Kirche vergröbert, ſo wäre die Schule nicht andres als ein Zweig
der religiöſen Tätigkeit. Nun aber iſt Religion und Kirche erſtarrt,
und da bleibt nichts andres übrig wir müſſen trennen; die Schule
muß frei von der Kirche ſein. Der Staat iſt religiöſer geworden
als die Kirche, jenem gehört die Schule.

Wer recht zuſieht, wie die Kirche geworden iſt, der muß begrei
fen, daß ſie einſt vergehen wird.

Der Staat muß die Kirche gzerſtören, um die Religion zu retten
Friedrich Theodor Viſcher.

Es gibt kaum jemanden, der perſönlich und autokratiſch ſo mächtig
wäre wie dieſer hohe italieniſche Prälat (Papſt), von ſeinem Rate
des italieniſchen Klerus umgeben. Wir können einem ſo mächtigen
fremden Monarchen in dem preußiſchen Staate keine Privilegien
(Vorrechte) gewähren. Es iſt da eine Einſchränkung dieſer über
mäßigen Gewalt abſolut notwendig

Otto von Bismarck.
Als ich geboren wurde, fand ich die Welt in der Sklaverei des

Aberglaubens; wenn ich ſterbe, werde ich ſte ebenſo verlaſſen. Der
Grund hierfür liegt darin, daß das Volk ein Dutzend Glaubens
artikel wie Pillen verſchluckt und inbetreff deſſen, was ſeine Freiheit
und ſeinen Geldbeutel angeht, eipfindlicher iſt; es bedenkt nicht,
daß ſeine Sklaverei die unausbleibliche Folge iſt, wenn es in Dog

men gebettet wird. Friedrich 2.

Was iſt ſtärker als Gewalt?
Sommerheiß brannte die ruſſiſche Steppe. Gewitterwolken

hingen in der Luft. Sorgen laſteten auf dem zariſtiſchen Reich.
Flammen der Revolution züngelten auf. Keine Feuer, die in ge
waltigem Brand durch die Lande lohten. Nur Fackeln, die hier und
dort zuſammenhanglos aufflackerten in mattem Glanz. Darum ver
löſchte ſie ſo bald ſchon der brutale Arm des Staates. Grauſe Tri
umpfe feierte der Zarismus. Die Gefängniſſe füllten ſich. Es
war das Jahr 1906. Jn ſinnloſer Wut ſtöhnten die Unterdrückten,
die Ausgebeuteten. Es gibt eine Wut, die nur ſtöhnen Und um
ſich ſchlagen kann. Dann geht der Teufel um und ſucht im Trüben
zu fiſchen. So bildeten ſich Banden, die raubend, mordend, ſengend
durch die Steppe zogen.

Die verlorene Weite des Landes kam den Banditen zu ſtatten.
Auf kleinen, flinken Pferden durchbrauſten ſie die Ebene. Ehe
Hilfe zur Stelle war, hatten ſie ihr Teufelswerk beendet und der
rote Hahn krähte auf dem Dache. An militäriſche Unterſtützung
war nicht zu denken. Die vorhandenen Truppen hatte man fortge
führt zum Kampf mit den Japanern in Oſtaſien. Daher mußte die
Selbſthilfe einſetzen in ſolcher Not. Bauern und Großbauern tra
ten zum Kriegsrat zuſammen. Wetterfeſte, notharte Geſtalten, die
mit der zähen Erde rangen und nicht gewohnt waren, viel Feder
leſen zu machen. Schollenſtark ſtanden, ſaßen ſie da und ſchlugen
ingrimmig mit breiten Fäuſten auf den Tiſch, da ſie über die Ban
diten verhandelten.

Mittlerweile ſetzte das Gewitter ein. Die Blitze zuckten und der
Donner rollte. Geſpenſterhaft reckten ſich am Himmel ſchwarze
Wolken auf und wie wenn Blut und Tod in den Raum hineinlug
ten, legte ſich Schwüle und Schweigen auf den Kreis der Männer.
Sie wußten, es ging hart auf hart, es ging ihnen allen an den
Kragen. Finſter zogen ſich ihre Stirnen zuſammen und das breike
eckige Bauernkinn war nach vorne geſchoben. Wenn der Blitzſtrahl
zwiſchen den Wolken ſchlängelte, ſah man, wie es dunkel in ihren
Augen glühte, und man wußte, dieſe Männer waren zum letzten
und äußerſten entſchloſſen Auge um Auge, Zahn um Zahn! So
lautete das Geſetz ihres Handelns. So erdgebunden war ihre Sitt
lichkeit

Da entſtand an einem Ende Leben und Bewegung. Langſam,
ſchwerfällig ſchob ſich der Bauer Paulus Karſten nach vorne.
Er hatte eine ſchwere Zunge und konnte nicht reden. Sonſt unker
ſchied er ſich in nichts von den anderen. Auch er war Koloniſt an
den Ufern der Wolga. Wie die anderen alle. Sein Haar war leicht
an den Schläfen ergraut. Aber trotzig und klotzig ſtand er da wie

die anderen. Die Wiege ſeiner Eltern hatte in Deutſchland ge
ſtanden. Genau ſo wie bei den anderen. Auch er ſchaute ernſt und
entſchloſſen drein. Noch ernſter und noch entſchloſſener als die
anderen. Die Finger, die harten, die arbeitsſchweren, die der rech
ten Hand ſpreizten ſich, wie wenn er alle Kraft zuſammennehmen
mußte, wie wenn ein elektriſcher Strom ſie durchkrampfte. Ganz
tief aus dem Halſe gurgelte es heraus: „Jch weiß ein Mittel und
habe eine Waffe, um aller Not ein Ende zu machen.“

Vor den Augen der anderen reckte er ſich hoch. Gemeſſen, feier
lich knöpfte er ſeinen Rock auf. Alle Augen hingen an ihm. Aus
der Bruſt langte er bedächtig ein kleines Buch heraus das Neue
Teſtament Alle ſeine Muskeln ſpannten ſich, während er dies
kleine Buch hochhob und mit wildem Blick an ſeinen Bauerngenoſſen
vorbei ins Weite ſtarrte. Jm Wetterleuchten draußen wurde ſein
Geſicht fahl und weiß. Sein Blick leuchtete wie der eines Sehers.
Etwas wie letzte Hingabe flammte in ihm auf. Vielleicht war dies
die größte Stunde ſeines Lebens Vielleicht brauſten in ihm neu
gelöſte Kräfte. Vielleicht hörte ſeine Seele den Ruf des Meiſters
Noch tiefer gurgelte es aus ſeinem Halfe heraus „Wer das Schwert
nimmt, wird durch das Schwert umkommen“ und dann entrang
es ſich ſeinem Munde wie Siegruf des Glaubens: „Stärker als die
Gewalt iſt die Gewaltloſigkeit!“

Der Bauernrat war zu Ende gegangen. Es war gekommen, wie
es auch ſonſt in der Welt zu kommen pflegt. die erdgebundene Sitt
lichkeit triumphierte. Man war über Paulus Kaſten zur Tages
ordnung übergegangen. Ein Wachdienſt wurde organiſiert. Das
ſchnellſte Pferd ſollte im Falle der Gefahr vom Nachbarn Hilfe
holen. Still und doch wie ein Keuchender war Paulus Karſten
ſeiner Wege gegangen. Zu Hauſe angekommen, empfing ihn
ſchlimme Kunde. Auf heißgejagtem Gaul hatte ſie ſtromher ein
Knecht gebracht: Banditen kommen! Vater Karſten traf ſeine Vor
bereitungen. Er ging prüfend durch Stall und Hof und gab den
Knechten und Mägden ernſte Anweiſungen. Als die Sonne unter
ging, verbellten die Hunde das Kommen der ungebetenen Gäſte.
Was nun geſchah, iſt merkwürdig genug. Es ſcheint darum wichtig,
zu betonen, daß das hier Geſchilderte nicht erfunden iſt, ſonden ſich
wirklich zugetragen hat.

Wildes Gelächter erſcholl, als Vater Karſten den Banditen ent
gegenging und ſie mit dem Gruß Jeſu willkommen hieß: Friede
ſei zwiſchen uns! Alles, was mein iſt, ſei euer! Man umringte
und durchſuchte ihn. Solch ein Narr lief ihnen nicht alle Tage in
ſtöberten das Gehöft nach Waffen und Feinden. Als ſie die Tenne
den Weg! Vorſichtigerweiſe ſchnallten ſie ihre Flinten ab und durch
betraten, bot ſich ihnen ein ſeltſamer Anblick dar. Alle verfügbaren

Bänke und Tiſche hatte man zuſammengerückt, und was die Küche
nur hergeben konnte, war aufgetragen. Wie die Wölfe fielen die
gausgehungerten Geſellen über die Speiſen her. Als ſie aber die
Bodenräume in Augenſchein nahmen, fanden ſie alles für ſich zum
Rachtlager vorbereitet. Erſtaunen und Verblüffung malte ſich in ihren
Mienen. Fluch und Gelächter wechſelten unter den Banditen. Einige
ſchauten verſtört drein, fühlten ſich wie von einem Unheimlichen er
faßt und geſchüttelt. Bis in die ſpäte Nacht hinein lärmten ſie in
Küche und Keller, auf der Tenne und auf den Böden. Dann begab
ſich alles zur Ruhe. Es wurde ſtill im Hauſe.

Paulus Karſten zog ſich in ein Obergemach zurück. Aengſtlich
hatten dort Frau und Kinder ſeiner geharrt. Schlaflos wälzten ſie
ſich dem Morgen entgegen. Die Stunden dehnten ſich zu Ewig
keiten. Da noch bei tiefer Nacht hörten ſie Lärmen und Rufen
im Haus. Es war, wie wenn Alarm erkönte. Türen wurden auf
geriſſen und Pferde aus dem Stall gezogen. Fluch und Gebrüll
erfüllte die Luft. Schwere Schritte dröhnten auf dem Gang zur
oberen Kammer. Schon donnerten Fauſtſchläge gegen die Tür.
Bauer Karſten war aufgeſprungen. Voller Verzweiflung klammer
ten ſich die Seinen an ihn. Sie zitterten in Todesangſt. Bis an die
Zähne bewaffnet ſtand der Bandenführer in der Tür. Er rang
nach Worten. Es würgte ihn in der Kehle. Er faßte ſich an Hals
und Bruſt und endlich ſtieß er heraus: „Bauer Karſten, das geht
hier nicht mit rechten Dingen zu. Jch kann unter dieſem Dache
kein Auge zumachen. Für uns beide iſt kein Platz hier. Darum
gehen wir. Gehabt euch wohl!“ Er hatte wohl noch mehr ſagen
wollen. Er konnte es aber nicht über die Lippen bringen, daß er
der Beſiegte und Paulus Karſten der Sieger war.

Wenige Augenblicke ſpäter jagten die finſteren Geſellen zum Hof
tor hinaus.
Sie hatten alles unverſehrt an Ort und Stelle gelaſſen. Groß war
die Freude der Hofbewohner. Vater Karſten aber verharrte, wie
das ſo ſeine Art war, lange ſchweigend für ſich mit gefaltenen Hän
den. Dann machte er einen Rundgang durchs Gehöft. Vor dem
Haus erhob ſich ein kleiner Hügel. Als er ihn erreichte und Um
ſchau hielt, ſah er, wie am Himmel die Nacht mit dem Morgen

Feuer auf: Das Nachbargehöft ſtand in Flammen. Dort hatten die

erſtickt. Wie ein großes ernſtes Winken war dieſes Feuer. Seine
Flammen ſangen eine uralte Weiſe von der Gewalt, die durch ſich
ſelber zugrunde geht. Da faßte Paulus Karſten an ſeine Bruſt und
ſpürte die Waffe an ſeinem Herzen, die ihn und die Seinen ge
rettet hatte: „Stärker als die Gewalt iſt die Gewaltloſigkeitl Li.

v

Sie haten nichts mitgenommen und nichts verbrannt

rang. Aber er ſah noch etwas anderes In der Ferne züngelte ein

Banditen Widerſtand gefunden und ihren Blutrauſch im Brande

e
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Die Wörter bedeuten von oben nach unten:
1. ErdeArt, 2. Portugieſiſche Be ſitzung in Jndien, 3. Truppenſchau,
4. Ferment zur Käſebereitung, 5. Deutſche Stadt, 6. Geliebte desZeus, 7. Trinkraum, 8. Verneinung, 9. Bekräftigungsmittel, 10.

weiblicher Vorname, 11. Gewürz, 12. Gewinnmöglichkeit, 18. Kirch
liches Gebäude 20. Hirſch, 21. Segel, 23. Bootsgerät, 25. Biſchofs
mütze, 30. Reifeprüfung, 31. Männlicher Vorname, 32. Europäiſche
Hauptſtadt, 34. Weiblicher Vorname, 35. Eßgerät, 37 Sinnesorgan,

38. Teil des Beines, 39. Getränk, 41. Körperzeichen, 42. Flüſſiges
Fett, 44. Teil des Hauſes 46. Teil eines Dramas, 48. Engliſcher

Adeltitel, 51. Sonnengott, 53. Naturerſcheinung.

Von links nach rechts 3. Drehpunkt, 5. Göttin, 7. Süd
frucht, 10. Bibliſche Perſon, 13. Herrſchertitel, 14. Präpoſition, 15.
Artikel zum Hauptwort, 16. Niederes Volk, 17. Teil des Wagens,
19. Unerreichbares Ziel, 21. Tonſtufe, 22. Auswuchs an Roſen
ſtöcken, 24. Strebepunkt, 26. Straußartiger Vogel, 27. Verneinung.
33. Stadt in Bayern, 36. Stadt in der Schweiz, 38. Vieh
28. Fluß in Rußland, 29. Stadt in Bayern, 30. Getränk,
futter, 39. Stadt in Braſilien (Abkürzung), 40. Aegyptiſche Gott
heit, 43. Teil des Baumes, 45. Kopfbedeckung, 46. Jüdiſcher König,
47. Kälteprodukt, 49. Sonnengott, 50. Kraftſtränge am Körper, 52.
Gegenſtand mit e 54. Farbe, 55. e für „ſelten“.

Kreisſchachtelrätſel.

Jedes Segment innerhalb der vier Kreiſe erhält einen Buch
ſtaben (der innerſte erſte Kreis alſo 4, der zweite 8, der dritte 16,
der vierte 32). Die geſuchten Wörter entſtehen von innen nach
außen durch Anſchluß der Buchſtaben über die Kreislinien hinweg,
ſo daß ein Buchſtabe des erſten Kreiſes Anfangsbuchſtabe für 8
Wörter iſt, ein ſich anſchließender des zweiten Kreiſes zweiter Buch
ſtabe für 4 Wörter und ein ſich daran anſchließender des dritten
Kreiſes dritter Buchſtabe für 2 Wörter. Die Strahlenlinien dür
fen nicht überſchritten werden. Die Wörter bedeuten: 1. Stadt in
der Schweiz, 2. Erderhebung, 3. Handwerkszeug, 4. Teil des Kör
pers, 5. Gegenſtand zum Spielen, 6. Sundainſel, 7. Sitzgelegenheit,
8. Schmales Stück Zeug, 9. Flüß in Bayern, 10. Mädchen, 11. Teil
des Tierkopfes, 12. Nagetier, 13. Menſchenraſſe, 14. Blume. 15.
Sumpf, 16. Pflanze, 17. Graupe aus Palmenmark, 18. Art der Er
zählung, 19. Stadt in Böhmen, 20. Nebenfluß der Moſel, 21.
Speiſewürze, 22. Alpenhirt, 23. Dicke Flüſſigkeit, 24. Hanfprodukt,

25. Höchſtes Weſen, 26. Angehöriger eines alten Volkes, 27. Edelmetall, 28. Sportart, 29. Stadt in der t 30. Feingewicht,
31. Pflanze, 32. Adliger.

Silbenrätſel.
as,be, be, ben, bers, co, era, de, der, dol, dorf, dorf, dorf dort

dren, el, er, feh, fle, frei, furth, gel, gern, gör, ha, ha, hol, i, i, land,
len, lers, li, li, li, lig, lüb, ma, marn, maus, mu, mund, nach, net,
nol, nor, o, pe, ra, rath, ro, ſi, ſom, ſtein, to, tul, ul.

Aus vorſtehenden 57 Silben ſind 23 Wörter zu bilden, deren
Anfangs und Endbuchſtaben, beide Reihen von oben nach unten
geleſen, ein Zitat von Rückert ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1. Fluß in Frankreich 2 Deut
ſcher Maler, 3. Naturerſcheinung, 4. Stadt im Spreetald, 5. Jta
lieniſche Provinz, 6. Rechtsnachfolger, 7. Kurort in Schleſten, 8.
Blume, 9. Stadt im Reg.Bez. Münſter, 10. Griechiſches Götzenbild,
11. Vogel, 12. Deutſche Großſtadt, 13. Stadt auf Sardinien, 14.
Weiblicher Vorname, 15. Europäiſches Königreich, 16. Amerika
niſcher Staat, 17. Nachttier, 18. Deutſcher Dichter, 19. Gewichtsbe
zeichnung, 20. Kurort in Mähren, 21. Schlachtort in Böhmen, 22
Kurort im Harz, 23. Oſtſeeinſel.
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Jetzt kann Paul lachen, er hat Hans erwiſcht!

Keithöbonrer öthurz- Ant von

Achtung, Reichsbannerkameraden.
Am Sonnabend treten ſämtliche Bezirke um 181 Ahr (61 Ahr)

auf ihren Bezirksſammelplätzen an.

Die Bezirke treffen ſich um 19 Uhr (7) auf dem Domplatz. Hier
findet auch die Verteilung der Fackeln ſtatt.

Der Abmarſch vom Domplatz beginnt pünktlich um 191 Uhr.
Es wird erwartet, daß ſich jeder Reichsbannermann, auch die

jenigen, welche keine Windjacke beſitzen, an dem Umzug beteiligt.

Halberſtadt. Spielerkorps. Morgen Sonnabend treten ſämtliche
Spielleute um 167 Uhr beim Kameraden Otto Bollmann an. Es
iſt unbedingt Pflicht eines jeden Kameraden, pünktlich zur Stelle zu
ſein. Hörner ſind mitzubringen

Halberſtadt. Spielerkorps. Am Sonntag mittag 152 Uhr fährt
das Spielerkorps nach Athenſtedt zur Beerdigung des Kameraden
Jung.Halberſtadtk. Jungbanner. Heute Sonnabend, 18.30 Uhr, tritt

das geſamte Jungbanner vor dem Tageblatt an. Es wird er
wartet, daß alles zur Stelle iſt. Anzug Windjacke.

Thale. Sonntag, den 16. dieſes Monats vormittags 9,30 Uhrfindet beim Kameraden Schinkel unſere Monatsverſammlung ſtatt.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. Kameraden, die

Zum Kulkurtag nach Halberſtadt wollen, fahren Sonnabend 18,40
Uhr. Radfahrer 18,30 Uhr.

Veranſtaltungen.
Sarraſanis Schönſte Schau zweier Welten in Halberſtadt. Am

Dienstag, den 18. Oktober, pünktlich abends 7.30 Uhr, beginnt Sarra
ſani ſein kurzes Gaſtſpiel in Halberſtadt auf dem Burchardianger.
Auf dem Platz erhebt ſich ſchon ſeit einigen Tagen das mächtige
Spielzelt, beſtimmt zur Aufnahme von zehntauſend Zuſchauern,
einige vierzig Autolaſtzüge ſtehen herum; aber däs iſt nur ein ganz

geringer Bruchteil des berühmten Sarraſaniſchen, Autoparkes; auf
dieſen vierzig Autos wurde lediglich das rieſige Spielzelt und die
Sitzeinrichtung transportiert und zwar von Braunſchweig, während
das zweite Zelt, das Sarrafani in der gleichen Größe beſitzt, noch in
Magdeburg ſteht und nach Beendigung ſeines dortigen Gaſtſpieles
ſofort weitergeht. Jn Halberſtadt werden in den nächſten Tagen
noch 125 Autolaſtzüge Sarraſanis einrollen; ferner werden in zwei
Extrazügen die exotiſchen Völker Sarraſanis und die exotiſchen Tiere
heranbefördert. Aus alledem iſt ſchon erwieſen, daß Sarraſani mit
ſeiner ganzen ungeteilten „Schönſten Schau zweier Welten“ nach
Halberſtadt kommt. Er wird dort genau dieſelben Schätze zeigen,
an denen ſich die Bewohner der größten europäiſchen und amerika
niſchen Großſtädte ſo enthuſiaſtiſch begeiſtert haben. Nichts wird in
Halberſtadt fehlen! Es kommen die Sarraſaniſchen Jndianer, Cow
boys, Morokkaner, Braſilianer, Japaner, Chineſen, Tibetaner,
Mulatten, Kreolen, Tſcherkeſſen, es kommen alle vierhundert Ver
treter der 38 Nationen, und es kommen nach Halberſtadt die 300
exotiſchen Tiere Sarraſanis; darunter 22 indiſche Elefanten, 30
Löwen, 14 Tiger, Polarbären, Leoparden, 200 Edelpferde u. a. m.
Der Zaubermeiſter Sarraſani, legt Wert darauf, daß ihm in „Hal
berſtadt „auch nicht eines fehle“! Halberſtadt wird ſeine Senſation

haben! Man ſichere ſich rechtzeitig Karten an dem bekanntgegebe
nen Vorverkauf Warenhaus Willy Cohn, Schmiedeſtraße 31,
Telefon 2011. Für die Bewohner der engeren und weiteren Um
gebung Halberſtadts beſtehen ſehr gute EiſenbahnVerbindungen,
ſo daß jedermann den Verlauf der Vorſtellung in aller Ruhe ge

Sonder Verbindungen eingelegt:

Dienstag, 18. Oktober, planmäßiger Triebw. nach Oſchersleben
ab Halberſtadt 23.23 Uhr;

Mittwoch, 19. Oktober, Sondertriebwagen nach Jerxheim,
ab Halberſtadt 23.31 Uhr.

Donnerstag 20. Oktober, Sondertriebwagen nach Thale mit An
ſchluß in Huedlinburg nach Ballenſtedt, ab Halberſtadt
2335 Uhr.

Freitag, 21. Oktober, Sondertriebwagen nach Wernigerode,
ab Halberſtadt 23.35 Uhr.

Sonnabend, 22. Oktober, Sondertriebwagen nach Hſheretesen
ab Halberſtadt 23.23 Uhr.Sonntag, 23. Oktober, planmäßig. Perſonenzug nach Jerx heim

ab Halberſtadt 23.31 Uhr.
Sonntag, 23. Oktober, Sondertriebwagen nach Thale mit An

ſchluß nach Ballenſtedt, ab Halberſtadt 23.35 Uhr.
Montag, 24. Oktober, Sondertriebwagen nach er er

ab Halberſtadt 23.35 Uhr.Mittwoch, 19. und Sonntag, 23. Oktober, verkehrt ſolgender Son

derzug: Spiegelsberge ab 23.15 Uhr, Langenſtein an 23.25 Uhr,
Blankenburg an 23.40 Uhr, Derenburg an 23.40 Uhr.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichften deutſchen Sender.

Sonntkag, den 16. Oktober.

Berlin. 9 Morgenfeier, 11,80 Stunde der Lebenden, 15,30 Eine
Stunde Telepathie, 20,30 Ehöre, geſungen von den Sängerknaben

der ehemaligen Hofburg Kapelle in Wien, 21. Populäres Orcheſter
konzert, 22,30—0,30 Tanzmuſik.

Leipzig.

von Berlin.
Hamburg.

aktuelle Stunde.
Langenberg.

uAönigswuſterhaufen.

8,30 9 Orgelkonzert.
(Muſik, Geſang, Rezitation). 20,30 Uebertragung von Berlin. 21,15

(VUebertragung von Dresden,

9—10 Evangeliſche Morgenfeier.
KleiſtGedenkfeier, 20,15 (Köln) Zeitgenöſſiſche Tonſetzer.

Uebertragung von Sernn.

Ruffiſche Muſith.

9,15 Morgenfeier,
Nachmittag, 20 Arnold Böcklin.

16,30 Kleine

15 Bunter Funk am Sonntag
(Muſik und Vortrag).

11,

Künſtlerſpiele

23 Uebertragung

2230 Die

30-12,15
Anſchlie

nießen kann und nach Schluß noch rechtzeitig den Zug erreicht, der

ihn wieder nach Hauſe führt. Die Reichsbahn Direktion hat folgend

ßend Tanzmuſik.
Montag, den 17. Oktober.

Berlin. 20,30 „Berliner Schauſpieltheater 2. Otto Brahm“, 2230
Nachtmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 10 „Undine“ (Zauberoper). 22,15-24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Slawiſches Kammerkonzert.
Langenberg. 20 „Heiterer Abend“ (Vorträge, Srgnetuneen Ge

ſang, Muſik). Uebertragung von Dortmund.
Dienskag, den 18. Oktober.

Berlin. 19,45 „Käthchen von Heilbronn“, von Kleiſt.
Königswuſterhaufen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Die Hermannsſchlacht“, Drama

2245 24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20,15 „Die Hermannsſchlacht“,

22,30 „Die aktuelle Stunde“.
Langenberg. 20,20 (Köln) „Robert Guiskard“ von le

ſchließend bis 22,15 Köln: Orcheſterkonzert.

e nnſte Wetternachrichten.

von Kleiſt.
Drama von Kleiſt.
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Sorge bis Zerne en
Die Tiefdruckfurche, die ſich quer über Europa von Südweſten

nach Noöordoſten hinzieht, hat ſich bereits ſo weit nach Südoſten ver
lagert, daß unſer Bezirk auf ihre Nordſeite gelangt und ſehr bald
unter den Einfluß eines ſich weiter verſtärkenden Hochdruckgebietes
über Skandinavien kommen wird. Von dorther brechen kalte Luft
maſſen mit Nordoſtwinden gegen Mitteleuropa vor, die wahrſchein
lich ſchon im Laufe des Sonnabends unferen Bezirk überfluten, bei
ihrem Einbruch etwas Niederſchlag bringen und einen erheblichen
Temperaturrückgang herbeiführen werden, der die mittlere Tages
temperatur um etwa 5 Grad ſenken dürfte. Jn hohen Lagen des
Gebirges kann beim Einbruch der Kaltluft bereits Schnee auftreten,
und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſelbſt im Flaächlande hier und da
etwas Graupeln fallen.

Ausſichten: Zunächſt noch wenig Aenderung der Witte
rung, bald aber Uebergang zu rauhem Wetter, anfangs noch leichte
Schauer, ſpäter aufklarend.

Cinzelpreiſe in der ſtädtiſchen MRarkthalle Halberſtadt.

am 15. Oktober

Wer Arbeit kennt
nur Gas brennkt!

Obſt- und Südfrüchte: Rofenkohl Pfd. 40—50 Pf.

S BraunkohlEßäpfel Pfd. 20-—30 Be Gurken St t.
Kleine Aepfel Einlegegurken Schck.Birnen 2020 Sellerie Stck. 15Kochbirnen We Porree MollStel JStachelveeren T Butter, Eier, Käſe:n r Nolkexretbutter Pfd. 230—-240 Pf.

Erdbeeren n 230Heidelbeeren e e 2 nPflaumen 25 Sier Stck. eBananen Stück 15 Harzer Küſe 6-10Zitronen Stück 5--10Apfelſinen Stück 25 Fleiſch und Wurſt
e Pfd. e Pf.Gemüſe: Bratwurſt rRot S 140Kartoffeln, neue Pfd. 6 P. n r

Induſtrie 6 J SZwiebeln Bund 15 deberwur Sorte 140Erbſen grüne 7 ugelbe J tBobnen, grüne 15-20 indfleiſche 140Wachsbohnen Kalbfleiſch 120—So weiße e e 130--140S egenflei e eher ausRhabarber Fiſche:Karotten Mol. 15 Fiſche:Mohrrüben Mdl. 10 Rotzungen Pfd. 90 Pf.
Lohlrabi Mdl. 75 chollen 89Radieschen Bund 5 Schellfiſch 5079
Rettiiche 10 LKabeljau g 60Schnittlauch Steinbutt rKoptſalat Stck. 10 Zander e xWetßkohl Kopf Hecht lebende 200
Wirſingkohl „Seezungen x xBlumentohl 30-100 Bücklinge, Kieler 70
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Das Doppelpaket brino beim Waschen den
Vorteil besseren Einteilonq. Der lnhelf
reicht för 5-6 Eimer Wesser Die Persi!
ſauge Wird vie immen Kerl bereitet
Persil ist in jedem falle allein on
ohne jeden Zusatz zu hehmen!
Preis des Doppelpekers 5

NHormaelpeakets 45
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S Reellſte und billigſteBezugsanelle in neuen
h Gänſefedern, wie von derReichsbund Deutſcher Mieter

350 Mk. kl. Fed. (Halbd.) Ortsverein Halberſtadt e. V.5 Mk. ſ. zarte 6 Mk. Edele Daun. 650, Ia 7.50 Mk.
Dienstag, den 18. Oktober 1927, abends s Ubr im „Wiener Hof“,

Kühlingerſtraße 38

e

S I Ger. ger. Fed. m. Daunenh u. 5 Mk. hochpr. 5.75 Mk.h e e Ias25 aller uns t.S e Ia Volld. 875u. 10 Mk. Für 9 e
ieelle, ſtaubfreie Ware
Garantie Verſ.geg. Nach

nahme ab 5Pfd. portofr. u.
nehme was n. gefällt auf

meine Koſten zurück.
Rudolf Gieltiſch,

Nentrebvin 105 Od

We nnnnooDuv
Knaben Anzüge

jarbig, in Sport oder Schlupfform

Tagesordnung 1. Mitteilungen. 2 Vortrag Der Kampf der Mieter
b gegen Mietwucher und Wohnnngselend. Ref.: Herr Wiedebuſch.

erbr. 3. Aufhebung der 2. Beitragsklaſſe. 4. Verſchiedenes.r Mk. 14 25
Kieler Anzüge

in guter blauer Tuchqualitat
Mt. 18.50 21. 65 29. 50 32.30

Strick- Anzüge
in vieſtardiger Austührung

Mk. 14. 17
Knaben-Uister

Mr. 10.90 13.30 14.25 18
Kieler- Mäntel (Pyjacks)
m ſ0.25 16. 20. z22.zs T
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Gänſemäſterei.

Achtung! ſind am Sagaleingang v
Billig Billig entgegengenommen.

Räumungsbalber em.Tulpen, Narziſſen in weiß
und gelb, Jris als Neu

Unſere Mitglieder werden zu dieſer wichtigen Verſammlung
einge aden und aufgeſordert zahlreich zu erſcheinen. Die Mitgliedsbücher

Neugaufnahmen werden daſelbſtorzuzeigen. tDer Vorſtand.

Nhheit, Monbretien undKVDilien, immerblühende u
S wiederkehrende Stauden,
owie Dahlien- Neuheiten

in den berrlichſten Sorten
und Farben. Auch kräftige

Obſtbäume, Zierſträucher
und Beerenſträucher innur guten Sorten Es iſt

dies eine äußerſt günſtige
I Gelegenheit, den Garten
lin ein Pargdies umzu

wandeln
Adolf Richard jun.

Gärtnerei
Am Berge 2. Tel. 2914

KRAETZE
beſeitigt man in ea. 3 Tag
mis Lewvnim- COreme.
Gar. geruchlos. Täglich

Dankſchreiben Erhältlich:

O t S
der Sozialdemokrat
Unterhbezirk Halbernstadt-wWernigeno de

Sonnabend, den 15. Oktober, abends 19 Uhr Fackelzug
Anschliebend im Odeum“, Braunschweigerstrabe

öffentl. Versammlung

ischen Partei
gruppe Halhers t acht

III

Veranstaltungen-

Drog. Böſche, Breiteweg,

Drogerte SchillingMartiniplan

c
r

Tapeten
in allen Preislagen, sowie Reste

Linoleum
Läufer und Stückware

Wachstuche
Decken, Stückware und Reste

Sämmtliche

Anstrich materialien
wie Kreide, Sichelleim, Firnis usw.

z

unun

empfehlen billigst

GEBR. SONDHEIM
Grucdenberg 7 Hoheweg 20

Telephon 2485

für Handel, und Gewervbe, Vereine
Behörden n. jeden anderen Bedarf9 kuch ch liefert billigſt die Buchdruckerei des

3 44
9 „Halberſtüdter Zagehlutt“

es unddb-heis werth
r

Mäntel
Ulster

Paletots
Anzüge
in jeder Gröbe

r

c

Joppen, warm gefüttert
Meine große Auswahl

erleichtert Ihnen den Binkauf!

M. WEINFEILD
Geschàftshaus feiner Herren-

und Knaben- Konfektion
Haſbhenstadt, fischmarkt Nr. 12

e epvkenlvſe Proben See Salat Arbeiterdichtun

Rheumg Gicht, Jſchias Nerv. u. Kopfſchm. Arterien, Ka
a eder men ab Nardebure 16, iſtoriastr.

J

G Seit Jahrzehnten ist mein Grundsatz, meiner
Kandschaft nur erstklassige Qualitäten zu
liefern. leute biete ich sehr preiswert an

Abzug direckt vom Faß.
Tarragona, rot(tohfarben) d. Lir. z. Mk. E40

Professor Dr.

Redner: Otto Hörsing, Oberpräsident a. D.
Sonntag, 16. Oktober, vorm. 9 Uhr i. Elysium: Morgenfeier

liest aus eigenen Werken Von II--16 Uhr Führung durch die
Sehens würdigkeiten Halberstadts 16 Uhr im Elysium“ Sozialistische
Feierstunde, bestehend in Vor tragen über Erziehung und Koltur

Redner: Frau Professor Dr. Anna Siemsen, Jena

Kammermusik Sologesang Juita Lohfink Sprech-Chor

g mit Kammermusik Der Arbeiterdichter

rl Bröger, Nürnberg

Erik Nölting, Frankturt a. M.

Tarragona, weiß (gold) d. Lir. 2. Mk. 1.50Die Weine liegen längere Zeit auf Pab, sind von e Veransiaitungen an beiden Tagen 50 Pfg.

mir fachmännisch behandelt, sind glanzhell,
sauber und rein schmeckend

Weinhandiung H. A Leßmany

Programme sind im Vorverkauf zu haben in sämtlichen Konsumlagern,
im Halberstädter Tageblait, im Gewerkschattshaus, bei Otto Bollmann,

Bakenstrabe 63 und im Lederarbeiter-Büro

C Westendort 46 Halberstadt Fern 1867

Heute Sonntag

Preixblat.
Anfang 4 Uhr.

Einſat M.Geldpreiſe?
Es ladet ein

Ernſt RaeckeJ

l ſf
Sonnta mittag

trifft ein Transport
ferkel u Futtersehweine

ein.
Hartmann,

Wehrſtedt. Telef. 1825.

500
Mark monatlich
verdienen nachweislich

unſere Vertreter.
Wir ſuchen noch tüchtig
Herren zum Beſuch land

wirtſchaftlicher Kreiſe.

Osth of
Berlin W 57,

Bülowſtraße Nr 6

Winermamel prims

24. 29 36. 4249 58. 65.
Bmil Plettner,Schunstraße 22.grau 60 Pf. geſchl. 90 Pf. Rupf. 1.75

Halbdaune 2.79, weiße volldaunige
5 Daune 7. weiß 9 b. 10.

S Schleißdaune 350-5. Oberbett Iadicht. Jnlett 8 Pfd. ſchw. 12.-, 18.-, Kiſſen
z Pid. 350, 550 aufw. gegen NachnMuſter, Preisl. fret, kein Riſiko. Nicht paſſend. zurück.

Böhmiſches Bettiedern-Spezialhaus Sachse
Stadier. Berlin O 48, Landsbergerſtraße 43

Hettſedern anerkannt billig n reell. Pfd

Rübenroder

werden geſucht
Wehrſtedt, Magde
vurger Chauſe 12.

Für ein größeres
Fahrrad Nähmaſchin.
Haus ſuche für Halder
ſtadt und Umgeg. einen
durchaus tüchtigen, rede
gewandten

Herrn
zum Beſuch der Privat
kundſchaft unter ſehr

ünſtigen Bedingungen.
ff. unter M. F. an die

Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wohne jetzt
A MMolthestrabe 7, p.

eubau)
Frau Lüttges

ärztl. gepr. Masseuse

S Freundliches Logits
Johannesbrunnen 6. II

Wehrſtedt. Flentrigene

Licht- u. Kraftanlagen
Erweiterungen, Reparaturen

Reparaturwerk für Elektromotoren
schnelle und preiswerte Bedienung

Halberſtädterſotoren- Werk
Tel. 20582. H. Meurern Domplatz 5.

Kremmlings
Nährzwieback

das Beste für Kinder und Kranke

Ephsltlich wo Plakates
A. Kremmling, G. m. b, H., Zwiebackfabrik,

Hamersleben.

ßillige böhmische Bettfedern!
Nur reine gutfüllende SortenEin Kilo: graue geschlissene Mk. 3.

halb weiße Mk. A. Weiße Mk. 5.-
pessere Mk. 6.-, Mk. 7. daunen-weiche M. 8.--, Mk. 10 beste Sorte
M. 12. Mk. 14. Versand portofrei,
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 891
bei Pilsen. Böhmen

Wo beziehe ich zumßerbſt
mein Pflanzen Material

von den
Gernroder Baumſchulen

Wilhelm Teickner, Gernrode (S.)
Maſſenanzucht von Obſtbäumen in
Allen Formen, Roſen, Zierſträucher-

ſowie ſämtliche Baumſchulartikel
Kirſchengroßanzucht auf meiner Elite
Harzer Gebirgs- Vogelkirſche, ſeit
Jahren von erſten Fachleuten des Obſt
baues als muſtergültige Kultur

meines Betriebes anerkannt.
Meine Beſtände ſind in freter, rauher
Harslage gewachſen und ſichern daher

überall ein gutes Anwächſen.
Hauptkatalog und Kirſchenproſpekt

gern zu Dienſten.

Partei- Literatur Zugrblatt.
e
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Profeſſor Svante Arrhenius
der Leiter des phyſikaliſch chemiſchen

Nobelinſtituts in Stockhoim, iſt,
68 Jahre alt, geſtorben

Nebenſtehend:
Die wahre „Einheitsfront“
Ruſſiſch-bolſchewiſtiſche Offiziere bei

den Herbſtmanövern
der 5. deutſchen Reichswehrdiviſion

Links:
Die Zochwaſſer

kataſtrophe
am Gberrhein

Das Dorf Riuggenberg bei
Trunns (Graubünden) wurde

zu einem großen Teil von den
Waſſerfluten zerſtört

Rechts:
Die „Ente“

die neue Focke-WulfMaſchine,

ſtürzte bei einer Fahrt auf
dem Bremer Flugplatz aus

100 Meter Höhe ab

G. Wulf
der bei einem Vorführungsflug mit
der Focke-WulfEnte auf dem Bremer
Flugplatz aus einer Höhe von kaum
100 Metern mit dem Flugzeug ab
ſtürzte und dabei ums Leben kam

Unten:Das Achenſee Kraftwerk
deſſen Stromerzeugung auch für Süd
deutſchland von großer Bedeutung iſt,

iſt dieſer Tage eröffnet worden
Jm kleinen Bild Das Hauptgebäude

des Kraftwerks

n

III
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Attentäter

II

L h
er Sohn aus altpreubischer Offiziers-D familie studiert in Königsberg Kantsche

Philosophie, aber er verzweifelt vor der
unbestechlichen Klarheit, vor der messer-
scharfen Kritik des größten deutschen Philo-
sophen. Sein Weltbild bricht zusammen
Kleist beginnt zu dichten, sofort stellt er sich
die schwersten Aufgaben, er will Shake-
spesre mit den Griechen vereinen. Der
„Robert Guiscard“ entsteht, doch er ent-
spricht nicht den hochgespannten Anforde-
rungen seines Schöpfers. Kleist verbrennt
in Paris sein Drama. Er tritt in den preubi-
schen Staatsdienst; aber der Patriot leidet
unter dem Gedanken, das Vaterland unter
frangösischer Herrschaft zu sehen. Er wird
zum politischen Wanderagitator. Seine Dra-
men haben keinen Erfolg. Goethe lehnt sie
ab und zerstört durch falsche Inszenierung
die Wirkung des „Zerbrochenen Krugs“, in

Unten: Kleistdenkmal in Frankfurt a. Oder

Das Geburtshaus Kleists in Frankfurt a. Oder
Darüber Der Kleistgrabstein Im Kreis Portraitplastik Kleists des Bildhauers Gottlieb Elster

Empfangszimmer im Kleistmuseum mit Bildern Kleists und seinen Vorfahren
Darüber: Aus dem Kleistmuseum in Frankfurt a. Oder

Annnnſill WueIIIIiuuuuuuuee
Wien bringt es „Das Kätchen von Heilbronn“
nicht einmal zu einem Achtungserfolg. „Die
Hermannsschlacht“ will Kein Theater auf-
führen. Krank, von allen abgelehnt, von allen
verlassen, anDeutschland verzweifelnd, endet
der Vierunddreißigjaährige freiwillig sein Le-
ben Erst nach Kleists Tode veröffentlicht der
Dichter Ludwig Tieck die Novellen des Ver-
storbenen, die in ihrer kühlen Sachlichkeit, in
ihrer dramatischen Handlung zu den besten
in der deutschen Literatur zählen; und lange
Zeit nachher entdeckt das Deutsche Theater,
daß Kleist einer der größten deutschen Dra-
matiker war. Jetzt werden „Amphytrion“,
„Penthesilea“ und „Der Prinz von Homburg“
zu Repertoirestücken. Weit seiner Zeit vor-
ausgeeilt, Konnte Kleist erst von der Nach-
welt ganz erfabt werden. F. S.

Nebenstehend: Heinrich von Kleist
(Aus dem corpus imaginum der Phot. Gesellsch. 2u Berlin)

Unten:-
Das Kleistgrab am Kleinen Wannsee bei Potsdam
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Böscklin: Tochter der Herodias

eine Kohblrübe oder beſtenfalls ein menſchlicher Körper zu ſehen war; beute darf ohne Tadel betrachtet werden, wie auf
Rahmen ſich mit Phantaſtik, mit Drama, mit Märchen und

Symboſen füllt. Es trifft zwar nicht ganz Zil, aber es iſt doch beinahe richtig, daß geltern die Malerei eiferlüchtig als
eine Kunſt der Augen beanſprucht worden iſt, und daß heute auch die ſogenannte Seele ſich wieder einiges leiſten darf.

die micht auf dieſer Erde ſpielen, ſondern irgendwie in einem
Zauberland, wo es ungewöhnliche Figuren, gute und böſe Geiſter gibt. Vielleicht iſt das alles eine Heaktion, ein Rück
ſchlag auf die Technilierung und KRationaliſierung unſerer merkantilen Gegenwart. Wenn ſich das Gehirn den ganzen

der Ceinwand etwas Dramatiſches geſchieht, wie der enge

Man malt wieder Themen, Szenen, Vorgange, ſogar ſolche,

Vockltris I
s iſt gar kein ſeltenes Schickſal der Maler, daß ſie vom Publikum heiß geliebt, beE bald darauf aber kalt abgelehnt und vergeſſen werden. Nicht weniger oft geſchieht ahders a

es, daß Vergeſſene wiederkommen, daß ſie wieder entdeckt und mit neuer Be- Banti
geiſterung aufgenommen werden. Rembrandt iſt für ſolchen Wandel des Urteils eir v
erſchütterndes Beiſpiel. Er war für Jahrhunderte faſt verſchollen. Es gab ganze
Generationen, die alles haßten, was gotiſch war, andere die das antike Hellas oder
Rom verabſcheuten. Auch das Schickſal der Kunſt und ihrer Werke läuft in Kurven;
ſchwierig, ja faft unmöglich ſcheint es, feſtzustellen, ob dieſes Auf und Nieder einen
Sinn hat, ob es, wie Sommer und Winter, rhythmiſch bedingt iſt, oder ob nur Caune
und Zufall beſtimmen, welche Maler verſtaubt, welche „modern“ ſein ſollen. Immerhin
ſäßt ſich vielleicht ſagen, daß der Kontraſt die ganz banale
Abwechſlung diktieren hbilft, welchen Künſtlern ſich die
öffentliche Gunſt gerade zuwendet. Hat man lange genug
geſchworen, daß nur die ehrliche Naturdarſtellung erlaubt
ſei, ſo verfängt ſich die Begeiſterung plötzlich im Abſtrakten,
in der Ueberwindung und HAuslöſchung jeder gewachſenen
Form. Wir haben ſolchen Zickzack des Geſchmacks erſt
kürzlich erlebt: die Rutſchbahn vom entſchiedenen Im-
preſſionismus zum radikalen Expreſſionismus. Es War
beinahe komiſch. Eines Tages wollten die Leute nicht mehr
ſehen, wie ein Pferd geſtaltet iſt oder eine Blume, ſondern
nur noch Striche, Punkte, Karos, Kreiſe. Huch das iſt
vorübergegangen. Doch blieb, wie es ſcheint, davon eine
Neigung zum „Inhalt“, zum „Gefühlsautsdruck“, zur

„Citeratur“ auch in der Malerei zurück. Man muß be
denken, daß es vorgeſtern noch verpönt und beinahe eine
Schande war, ein Bild anzuſchauen, auf dem mehr als

s einen
ſetzte,

Tag über mit geometriſchen Größen und mit
organiſierter Statiſtik, mit der Cogik des Eiſens
und der Nüchternheit des C[aboratoriums befaßt
hat, will es zu gelegener Zeit ein wenig ails
ſpannen, wil] ſich ins entgegengeſetzte Extrem
ſtürzen und ſich in Unwirklichkeit und Mondflügen
entſpannen. So kommt es, daß ſeit kurzem ein
ſo verworfen geweſenen Maler wie Böcklin wieder
Beachtung, Aufmerkſamkeit und beinahe Liebe
findet. Faſt ſieht es ſo aus, als ob dieſer Deutſch
Schweizer, der vor hindert Jahren, am 16. Ok
tober 1827, in Baſel zur Welt kam, heute eine
Art Wiedergeburt erleben ſoll. Es iſt jetzt rund
zwei Jahrzehnte
her, daß Böchklin
von den Fachleu-
ten in Grund und
Boden kritiſiert
wurde; damals er
ſchienen Bücher,
wie Der Fall Böck

lin in denen
haarſcharf ausein
andergeſetzt wur
de, daß dieſe Büh-
neneffekte und Ku
liſſenſtücke, „Die
Toteninſel“, „Das
Gefilde der Seli
gen“, „Das Spiel
der Wellen“, „Der
Krieg und „PDie

apokalyptiſchen
Reiter“ mit Ma-
lerei nicht das ge
ringſte zu tun

Krieg

Cinks-:
Böcklin:

Das Drama

Rechts:
Böcklin

Die Toteninlel



ſteocr kehr
jebt, ham daß ſie kaum mehr als grandioſes Panoptikim ſeien, und daß ſie, nicht
jeht Vanders als die Heldenopern Richard Wagners, in die Rumpelkammer der
Be i gehörten. Heilte haben alle dieſe Einwände, obgleich ſie nicht einmal
ein un Seechtigt ſind, erheblich an Bedeutung verloren. Dogmen und Theorien

anze mer ſterblich. Mit unerbittlicher Heftigkeit iſt gepredigt worden, daß der
oder nichts anderes malen dürfe, als was er leibhaftig auf der Straße, auf der
ven; nd im Walde zu ſehen bekommt. Ein Pferd müſſe ein Pferd ſein und ein
inen ein Menſch. Wenn nun ein Maler daher kam, und, wie Böcklin das getan
une s einem halben Menſchen und einem halben Pferd ein neues Cebeweſen zu
rhin ſetzte, ſo ſchakt man das komödienbaft, unehrlich, kindlich. Solch I[trenge

Schulmeiſterei hat ihr Ende erreicht. Es
iſt ja auch nicht einzuſehen, warum ein
Maler nicht geſtalten ſoll, was ihm ſeine
Eingebung, ſein inneres Geſicht zu geſtalten
treibt. Es kommt nur darauf an, daß die
Figuren, die aus dem Kopf des alers
ſpringen, glaubhaft erſcheinen, daß ſie in

ihrer Art wirklich leben, daß ſie nicht aus
geſtopft und einbalſamiert wirken, ſondern
erfüllt mit Blut, bewegt von Nerven, regiert
vom eigenen Geſetz. Das iſt der Prüfſtein.
Jede Kunſt iſt berechtigt, die Wirkung er
zielt, die zu feſſeln weiß, die dem Be
ſchaller etwas Zu geben hat. Die Frage, ob
Böcklin wieder ein Lebendiger ſein wird,
oder ob er endgültig zu den Vergeſſenen Böcklin: Faun mit Amlel
gehört, entſcheidet ſich an der Zuſtimmung
oder Ablehnung der mitleidloſen Gegenwart. Und da ſcheint es, als ob die Pferdemenſchen, die Seeſchlangen, die Nixen
und Satyre, die Faune und Najaden, die Wolkenreiter und Feuergeiſter, die Zypreſſen, die Schwäne, die Wälder des
Unheimlichen und die lachenden Landſchaften, wie Böcklin ſie gemalt hat, heute uns wieder zu entzünden vermögen
Es werden auf ſeinen Bildern Empfindungen dargeſtellt, Erſchütterungen; es geſchieht Traumhbaftes, Grauſiges, Melancho-
liſches, Sentimentales, Ciebliches, Das iſt alles in allem: ein Jenſeits, ein Sprung ins Unbekannte, eine Verneinung des
Alltäglichen und ein Bejahen des Wunders, das zwar nicht vorſtellbar iſt, das aber durch Radio und tauſend andere
Ueberraſchungen täglich erlebt wird. Was iſt möglich und was iſt nicht möglich? Man iſt wieder tolerant geworden
gegen den Künſtler; man läßt ihn fabulieren. Und
man fabuliert ganz gern mit ihm. Man begreift,
man fühlt die innere Richtigkeit und Berechtigung,
wenn er ſich im Selbſtbildnis zeigt als einen horchen-
den, hinter ſich den fiedelnden Tod. Man belinnt
ſich darauf, ganz flüchtig, irgendwann einmal im
Kummer, nach langer Krankheit, vor großem Glück
eine ähnliche Sinnestäuſchung gehabt zu haben.
Der Tod ſtand hinter einem; leine Geige lockte
Es geſchah das nur für Sekunden; es verflog wie
Spuk. Der Maler hält es feſt. Böcklin macht es
glaubhaft. Warum wollen wir ihm verbieten, etwas
zu geſtalten, was in uns ſelbſt keimbaft einmal Wirk-

lichkeit war. hier
liegen die Würzeln
für das Wiederauf
blühen einer Kunſt,
die mitten im Don
nern der Maſchinen
und im Fluß der
elektriſchenStröme
Berechtigung hat,
weil der Menſch
immer durch die
Grenzen, die ihm
geſetzt ſind, ſtoßen
möchte, unch weil
er, um der Piät
und des Gleichge
wichts der Seele
willen, ſeine Sehn
ſucht gern nach
dem Gegenpol der
Gewöhnung aus
ſchickt. Rob. Breuer.

Sämthiche Böcklin Bilder
dieſer Doppeilſeite ver
öffentlichen wir mit Se
nehmigung der Photo

graphiſchen Union in
München

Rechts
Böcklin

Meeresbrandung
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Ruine Epprechtſtein

kannteſte von dieſen Flüſſen,
die ſogenannte thüringiſche
oder ſächſiſche Saale. Eger
und Saale führen ihre Waſ
ſer durch die Elbe, der Main
durch den Rhein der Nordſee
zu, während der Naabfluß
durch die Donau das Schwarze
Meex füllen hilft. Es gibt hier
und da im Gebirge Gipfel,
die intereſſante Waſſer
ſcheiden darſtellen. Wenn auf
die Häuſer, die auf ihnen Seeroſen
ſtehen, Regen fällt, ſo läuft teich
das Waſſer der einen Dach
ſeite dem Schwarzen Meer und das
der anderen der Nordſee zu. Das
Gebirge ſelbſt nun liegt in Bayern,
und zwar im Regierungsbezirk Ober
franken. Man kann es als das Zen
trum der deutſchen Mittelgebirge be
zeichnen, denn von ihm laufen auch
vier wichtige Gebirgszüge aus: Nach
Nordoſten zieht das Elſter- und das
Erzgebirge, nach Nordweſten der
Franken und der Thüringer Wald,
nach Südoſten der Böhmer Wald,
und nach Südweſten der Fränkiſche
Jura. Der Wanderer, wenn er auf
den ausſichtsreichen Kuppen dieſes
Gebirgsſtockes ſteht und ihn herrliche

Unten SDie Granitfelſen des Rudolfſteins

e

Nehtelgedirge
Dort, wo ſich in Deutſchland Nord von Süd

ſcheidet, liegt das merkwürdigſte Gebirge Deutſch
lands, das Fichtelgebirge. Bereits in der Schule
lernten wir, daß auf ihm nicht weniger als vier

deutſche Flüſſe entſpringen, die nach den vier Him
melsrichtungen ihre Waſſer zur Donau, zur Elbe
und zum Rhein führen. Auf dem höchſten Berg
dieſes Gebirges, dem 1051 Meter hohen Schneeberg,
entſpringen nicht weniger als drei von dieſen wich
tigen Flüſſen: Eger, weißer Main und Naab. Nur
ſieben Kilometer vom Naab, am Abhang des Großen
Waldſtein, entſpringt der neben dem Main be

Zeitelmoos

S e S eDas Backöfle auf dem Schneeberggipfel

Steinwald (940 Meter) und dem Plößberg (618
Meter) nach Oſten. Wer im Fichtelgebirge wan
dern will, muß ſich ſelbſtverſtändlich einem der zahl
reichen guten gedruckten Führer anvertrauen. Der
Fichtelgebirgsverein iſt um eine gute Beſchilderung
und Wegmarkierung für Touriſtenwege bemüht.
Ein beliebter Ausgangspunkt für Wanderungen iſt
Weißenſtadt am Fuß des Waldſteingebirges. Auch
Wunſiedel, in deſſen Nähe das berühmte Sandſtein
labyrinth der Luiſenburg ſich befindet, ein wahrhaft
romantiſcher Felſenirrgarten, iſt als Zugangspunkt
zu empfehlen. An der weſtlichen Pforte aber liegt
die Wagnerſtadt Bayreuth, von der man über das
liebliche Berneck in das Gebirge vordringen kann.
Bezeichnend für das Gebirge ſind ſeine vielen faſt
immer beſteigbaren, getürmten Granitkuppen, wie
ſie das Bild vom Rudolfſtein zeigt. Wer jemals mit
der Bahn von Hof nach Weiden gefahren iſt, dem wird
der Anblick des gewältigen Gebirges, das ſich in voller
Schönheit präſentiert, unvergeßlich bleiben. Tr.

Bärenfalle auf dem Großen Waldſtein

Unraſt in die Ferne zieht,
hat große Auswahl, denn die
ſer Ausſichtspunkte ſind nicht
wenige. Außer dem bereits
erwähnten höchſten Gipfel
des Schneebergs, der, wie in
unſeren Bildern zu ſehen iſt,
eine „Backöfle“ genannte
Granitkuppe trägt, ſeien der
Ochſenkopf (1023 Meter), der
Nußhardt (972 Meter), die
Farnleite (970 Meter) und

im die Köſſein (942 Meter) ge
nannt. Alle dieſe Berge ge
hören der im Weſten gele

genen Zentralgruppe des Gebirges
an. Jm Norden ſchließt ſich an die
ſen Zentralſtock die Waldſteiner
Bergkette an, die Berge wie den
Großen Waldſtein (878 Meter), den
Kornberg (830 Meter) und den Epp
rechtſtein (817 Meter) aufweiſt. Der
letztere trägt noch eine Burgruine;
auf dem Großen Waldſtein ſteht ein
kleines Gebäude, das durch ſeinen
Namen „Bärenfalle“ an jene Zeit
erinnert, in der das unbegangene und
unbewohnte Gebirge allerlei wildem
Getier Zuflucht bot. Jm Süden
ſtreicht von der Zentralgruppe die
Weißenſteiner Höhenreihe mit dem

Unten:
Der Vapoleonshut in der Luiſenburg
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das Heideland, das auch

dumpfes Grollen, das dicken Mauerſtaub

Laſt, blökendes Rindvieh zog entlang,

Alle Welt iſt hier, nicht weit von Berlin, in der Nähedes alten en e im Totenſchlaf und
elbgeblümt,
eideland iſt

ieſen zeigt,
rot geſprenkelt, violett ſchattiert dies
der Sargdeckel. lk d
Mond langſam darüber ſpazieren und nur, wenn

onne und Mond, die eine hier verſchwindet, der
andere dort aufſteigt, kommt ein leiſes Bewegen oder
Erwachen wollen in die Landſchaft. Früher aber
dröhnte hier die Erde, rollte der Boden, zitterte das
Gras, wälzte ſich der Schall des Donners. Eiſernes
Mordgewürfel ſtieg in die Luft, ſtürzte krachend her
nieder, dumpfes Angſtgeſtöhn, Mauern,
die einſtürzten, zerſchmettert wurden,

in die Sonne ſchickte, Schutt über Schutt
und Trümmer über Trümmer. Das S
war, als die Kanonen hier noch zum
Uebungsſchießen arbeiteten. Nun
liegt das Dorf da, iſt ſeit langem zer
brochen und ſtumm, rührt ſich nicht,
ſchreit nicht, läßt geſchehen, was will.
Jſt doch nicht ganz tot, weiß nicht, was
tun in ſeiner letzten Angſt und überzieht
ſich mit Grün, kleidet ſich in Efeu, über
und über in wildwucherndes Wieſen
buſchgewächs, krallenden Löwenzahn,
wildgrünen, gehäſſigen Schierling,
feindfeliges ſpitzes Nadelgeſtrüpp. So
iſt das Dorf und ſtirbt trotz allen Ver
falls nicht ganz.

Eine Straße geht hinein, findet ſie
wer? Jſt ſie eine Bahn in die Tiefe,
oder führt ſie auf einen Gipfel? So
verſteckt, ſo vergraben iſt ſie hinein
gewühlt in eine Wildnis. Vor langen
Jahren waren Menſchen hier, ein
Pferdchen lief und ſchwitzte an ſeiner

zwei Mädchen gingen nebeneinander
im roten und grünen Kleid und Ge
danken ſchwebten über der Straße,
Wünſche über den Häuſern und die Hoffnung drang
mit dem Rauch aus dem Schornſtein. Ausgehöhlt
und ausgepuſtet iſt jetzt alles. Die Häuſer leer, und
dem Wind iſt es ein Vergnügen, hier durchzulaufen,
die Sonne brütet dumpf über leere Höhlen und der
Mond weiß nicht, um wen er trauern ſoll. Auch ſehen

niemand zu beſchützen iſt, höchſtens noch eine Ratte
oder ein Kaninchen, oder ein Vogel, was nicht der
Rede wert iſt. Da ſinken die Häuſer von ſelbſt ein;
nutzloſe Arbeit für eine Kanonenkugel, da hineinzu
ſchlagen, ſich da wütend und ärgerlich hineinzubohren
und wie wild das Nichts zu töten.
iſt das. Was die Kanonenkugeln bald auch lernten
und die Granaten und die Schrapnells Sie bleiben
ſtill liegen. Still, vergrämt und beſchämt, Seite an
Seite mit dem feindſeligen Ziegelſtein, Bruder mit
dem Löwenzahn, der über das böſe Ding ein zartes

Blatt ſchlingt.
Das Dorf war einſt zum Zerſchießen da, als Probe

Abwechſelnd gehen Sonne und

die Häuſer, die noch Dächer haben, jetzt langſam ein,
daß ſie nutzlos ſind, beſonders wenn es regnet und

Ruchloſe Arbeit

Das verwunſchene Dorf S Erzählung von Fritz Karſtäot
ſtück, an dem verſucht wurde, wie man ſpäter, bei

Gelegenheit, ein lebendiges Neſt mit Männern,
Frauen und Kindern, Wünſchen, Hoffnungen und
viel zuſammengepferchter Furcht raſch über den
Haufen ſchießt und glatt ins Nichts befördert. Geht
man nun jetzt hindurch und biegt von der Straße
ab, die mal eine war, tritt in das Schulhaus zur
linken Hand und gelangt wirklich mit einem kühnen
Satz in das Jnnere, dann ſieht man, wie durch die
Fenſterlöcher alles ungehindert ein und auszieht.
Mit der Sonne die Fliegen und mit ihnen der Vogel
und wie der grüne Efeun auf dem beſten Wege iſt,

Ruſſiſches Dorfidyll: Jwei Freunde

es ebenſo zu tun und ſeine grünen Spitzen luſtig in
das Zimmer gucken läßt. Das Weſentlichſte im Schul
zimmer iſt ein großes Loch, durch das eine Bombe
in den Fußboden fiel und ein Loch machte, bis in
den Keller ſtürzte und nun da unten begraben liegt.

Die Häuſer aber ſind angenehmer geworden, ſeit
keine Menſchen mehr darin wohnen und ſo hübſch
wie nie zuvor. Wer baut heute ſolch eine Zickzack
wand und belegt ſie mit friſchem Grün; wer bringt
es fertig, eine Mohnblume auf einen vorſpringenden
Mauerſtein zu pflanzen, daß ſie richtig wächſt und

eine ganze Herde ſchöner roter Kinder zeugt. Rieſig
wachſen die wilden Roſen, hell lachen ſie in dieſe
Zerſtörung hinein, und ein Fenſter iſt da, noch aus
richtigem Glas, und niemand dürfte bezweifeln, daß
hinter ihm, das von Roſen ganz verkettet iſt, die
ſchlafende Prinzeſſin ſitzt. e

Und iſt es gegen Abend und ſchön, und man iſt
abgebogen von der großen Menſchenſtraße und fühlt
ſich ein wenig zum Seltſamen aufgelegt und will ſich

verzaubern laſſen, dann geht man über die ſchotternde

Straße, trappelnd und tappelnd und reißt ſich die
Knöchel wund und iſt bald mit vieler Mühe mitten in

der ſchönen Heimlichkeit. Dann ſitzt rechts, wo man
um das Schulhaus biegt, und wo die ganze Mauer
voll Klematis hängt, eine graue, vertrocknete Wurzel,

ein langer, übriggebliebener, vertrockneter Menſch,
hager, ſtill, ſpindeldürr, ſteil aufrecht und wie ver
ſteinert, geraden Blickes, mit einer Pfeiſe im Maul.
Sitzt da, mit den Klematis Seite an Seite und iſt

ſelbſt überwuchert, zerfallen, zerſchoſſen, wie alles
rundherum. Aus Naſe und Mund iſt ihm der Grau
bart gewachſen, hat ihn umkränzt, eingeſponnen.

e Aus einem buckligen Hut ſprießen die
Man ſieht ihm an, wie er denkt, wie er

die Gedanken zuſammenlegt und dann,
dick eingewickelt, eine große Wolke von

dicke Rauch mit ſeinen Gedanken herum,
wenn man ihn ſitzen ſieht und man

allein in die Bäume hängen und bis zu
endloſen Zeiten ſo bleiben werden.

Jmmer, wenn man ihn anſpricht und
guten Tag wünſcht, oder guten Abend,

(ſchickt er einem den dicken Rauch ent
gegen, ärgerlich, daß wieder ein Ge
danke unnütz weglief. Manchmal ſteht
er auf, der Dünne, und es iſt dann,
als ob er die Beine nur mit aller Macht
aus dem Boden ziehen kann, wo ſie

ſchon feſtgewurzelt waren. Denn

folgt, und geht
gräbt er mit

in das Haus. Hier
ſeinen KieferWurzel

altes Getöpf, blechernes Gerät, Chriſtus
beine vom Kruzifix, Kanonenkugelſtücke
und einen japaniſchen Sonnenſchein
Alles das zeigt er, möglichſt ohne Worte
und hält dabei den Rauch und die Ge
danken an. Dann iſt auch ein Gebräuda, das auf dem Herd brodelt, und erkennen läßt,

daß ſelbſt dieſer verwunſchene Dünne von Suppe
lebt. Er geht dann auch mit in die Kirche, wo
nichts mehr iſt, ein paar bunte Glasſtückchen aus
genommen und eine Stelle mit einem tiefen Loch,
wo mal einer begraben lag. Man entläßt ihn mit
einigen Nickelſtücken, worauf er ſich wieder den Kle

matis zugeſellt und raucht und Gedanken erbrütet.
Darauf iſt es dunkler geworden, und man merkt

erſt jetzt, daß eine Reihe großer Pappeln daſtehen, an
die Kirche gelehnt, dunkel, tief und mit den ſchwarzen
Silhouekten in den roſa Himmel reichend, in den zer

ſchoſſenen Häuſern bewegt ſich der Wind.
Das letztemal, als ich durch das Dorf ging, war die

Pfeife weg und der Boden mit Gras überwuchert.
Auch Japans Sonnenſchirm war weg, aber als ich
dann zum Ausgang ſchritt es war ein trüber Tag
mit Sturm und wechſelndem Licht ſah ich von
ferne an der halbzerfallenen Sakriſtei der Kirche eine
hagere, dünne Pappel. Sie hatte ſilbriges Haar und

glich dem Dünnen aufs äußerſte

Jahlenrätſel S12345678 9110 6 11 7 Genialer engliſcher Roman
dichter, 23 4 5 6 10 9 11 Spaßmacher, 3 7 9 6 11 Erdteil,
4 6 12 6 11 Gartenbauwerkzeug, 5 6 2 3 4 Bekannter
Operettenkomponiſt, 6 11 10 6 5 Verwandtſchaftsgrad,
71256 7 9 6 11 Preußiſche Provinz, 8 3 2 11
Schriftſteller, 9 4 6 11 6 Weiblicher Vorname, 13 7 76 5
Deutſche Stadt, 10 9 4 7 1 2 6 Steinfrucht, 6
Waldbaum, 11 6 1 10 3 4 Deutſcher Fluß, 7 12 569
Fiſch. S

vVerſteckrätſel
Kranich. Trave, Scherz, Haag, Brot, Dung, Maſern, Neid,

Undine, Unwahrheit, Gi ie Welan h ibbon, Times, Kohle, Jrene, Ohnmacht
Taler, Arbeiter Gemſe, Bogen, Fall, Reiher, Roheit, Unrecht

In dieſen Wörtern ſtreiche man abwe ſelnd drei und zweiaufeinanderfolgende Buchſtaben Die en oder übrig
bleibenden Einzelbuchſtaben, nacheinander geleſen, nennen ein
Merkwort.

Kuflsſnug der Rätſel aus der vortgen Nummer
Kreuzworkrätſel. Wagerecht: 1 Ader, 2 Oder 8 Var,

4 Epik, 5 Saar- 6 Moll, 7 Eis, 8 Hol r,be 18 Avus, 14 Ukas, Holz, 9 Arne, 10 Volo, 11 Ovid
Senkrecht:

6 Mole, 5 Solo,

Rätſel,(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

a e Magiſche FigurDie Buchſtaben nebenſtehender Fi
ch ſche e e e zur ſind ſo zu ordnen, daß die ein
en l ander entſprechenden vier langen

ſenkrechten und wagerechten Reihen
i i l m m n Vörter folgender Bedeutung ergeben

I. Erdgeiſter, 2. Tonſtück, 3. Weib
ninn o o licher Vorname, 4. Bezeichnung eines

r Gegenſtandes, dem eine übernatür
liche Kraft zugeſchrieben wird.

Schach
Geleitet vom Berliner Arbeiter Schachklub

Alle Aufgaben ſind zu richten an G. Letzin, Neukölln, Elbe
ſtraße 15. Alle Partieſendungen an G. Buchmann, Neukölln,

Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufügen
Schachaufgabe r. 4)0 (16. 10. 27)

Richard Büchner, Erdmannsdorf
(IL. Jnt. Problemturnier, Berlin 1927, J. Preis)

Matt in 2 Zügen

Werbewoche des Deutſchen Arbeiter Schachbundes
Der Deutſche Arbeiter Schachbund veranſtaltet in der Woche

vom 16. bis 21. Oktober eine Werbewoche.
ſein, alle uns noch Fernſtehenden auf den Wert des Schach
ſpiels hinzuweiſen. An alle ſoll der Ruf ergehen: Erlern t
das Schach ſpiel Es bildet und ſtählt den GeiſtGleichwie der Körperſport den Körper bildet und geſund er
hält, ſo iſt das Schachſpiel, als das ideen und geiſtreichſte
aller Brettſpiele geeignet, den Schädigungen des Geiſtes, ver

Der Zweck ſoll

urſacht durch Schabloniſierung und Mechaniſterung der Pro
duktion, entgegenzuwirken. Wir rufen allen uns noch Fern
ſtehenden zu Tretet ein in die Reihen desDeutſchen Arbeiter-Schachbundes, erlernt
das Schachſpiel! Es iſt das geeignetſte Mittel, den

Geiſt regſam zu erhalten, was um ſo mehr notwendig iſt, als
die kommenden wirtſchaftlichen und politiſchen Auseinander
ſetzungen höchſte Aktivität der arbeitenden Schichten erfordern.
Deshalb kommt zu uns und kämpft mit uns für die idealen
Kulturbeſtrebungen des Deutſchen Arbeiter Schachbundes. Be
ſucht unſere in dieſer Woche ſtattfindenden Werbeveranſtal-

tuitgen! SDeutſcher Arbeiter Schachbund, Chemnitz

Jndiſche Verteidigung
Geſpielt in Chemnitz am 18. Juni 1927 beim Bezirkswektkampf.
Weiß: R. Büchner, Erdmannsdorf; Schwarz: W. Kramer, Freital.
I. e Sgs--fs; 2. Sgl-fs, d7d6; 3. c2— 97 96;

10. Sfs Les, d6 c e5 Dd1 e2,8—-d4; 13. d c2, Lose15. Tas- d8; 16. Tfl--dl, Dd4 b6; 17. Tal- c1Lf6—g5!; 18. S

Lf4 halte ich für beſſer. SSchwarz hat nun eine Stellung, in der er es ſehr leicht

durchſetzen kann. eSchwarz ſteht gut und kann dem Mittelſpiel mit Ruhe
entgegenſehen.Fraguch 11. Les war wohl eher am Platze. Sds wird
durch den nächſten Zug von Schwarz verhindert

Auch jetzt war Les beſſer.
f Richtiger ſchon Sa4. Das ganze Turmmanöver iſt ver
ehlt.

Dieſer Zug ſieht ſtärker aus als er iſt und wird von
Schwarz mit dem Damentauſch geſchickt pariert, worauf Weiß

eingehen muß, da auf 21. Dfg, LAbs3; 22. ad bg, DXb3 folgt.
H Der Turm geht nach da und verhindert Sds. Es droht

jetzt b4 mit Figurengewinne
Natürlich nicht nach hl wegen ba.

(Anmerkungen von Kramer.)

S

grauen Haare. Und dieſer Dünne lebt.

Tabak hinausſchickt. Jmmer fliegt dieſer

denkt, daß ſich ſeine Gedanken nachher

ſchwenkt er um, weiß, daß man ihm

Fingern allerlei Zeug aus den Winkeln



e

e e

Alte Häuſer an der Veiße in Gorli

Amerikanische Sehnelljustiz
Vor vielen, vielen Jahren war es aber

er ſpukt mir immer noch in der Erinnerung
herum, und klar und deutlich ſehe ich ihn wieder

vor mir, mit dem weiten, ſtarren Blick in ine
letzten Stündlein den Chineſen

Eines ſchönen Morgens in der Frühe brachte
uns eine kleine Geſellſchaft von eingeladenen
Zeitungsleuten der Fährdampfer von der
Zentralſtation in San Franzisko nach San

Quentin, dem kaliforniſchen Staatsgefängnis,
das auf einer Jnſel in der Bai von San Fran

zisko gelegen iſt. Wir warfen im Vorbeifahren
einen Blick durch das Goldene Tor aufs „weite,
wüſte Meer“, den PacificOzean.
weit hinten lag China. Von dort war er
gekommen, wohl hoffnungsfroh, wie alle, die

hier landen, der heute am Galgen enden ſollte,
von Rechts und Geſetzes wegen, als Mörder

Mörder? Er hatte den Liebhaber ſeiner

Die Finderfteuwe Thüringens veranſtalten einen alferruerſe

Unſer Bild zeigt die Teilnehmer bei der Arbeit

Da hinten,

Frau, einen Landsmann, auf friſcher Tat er
tappt und ihn niedergeſchoſſen. Schon manche
Anklage dieſer Art endete mit einem ſehr milden

Urteil, aber hier ſtand ein ine vor Gericht,
der nur mangelhaft verteidigt war.

Wir wurden in einen großen Saal geführt
an dem einen Ende ſah man eine Art Bühne,
davor eine Reihe Stühle für die Zuſchauer
etwa wie im Theater. Auf der Bühne Gerichts
perſonen, Tiſche mit Akten, Stühle, die aber
unbeſetzt blieben, denn alles war in Bewegung.
Der unglückliche Chineſe ſtand da, an den
Händen gefeſſelt, teilnahmlos geradegus
blickend. Er wurde angewieſen, einen etwas
erhöhten Platz zu betreten, über dem ein Seil
herniederhing, das in einer fertig geknüpften
Schlinge endete. Das Seil kam aus der Höhe,

von irgendwo her, denn über der ganzen Szene
Mit monotoner, gleichelag ein leichtes Dunkel

Richard Falke
Gera in Thür. beging

dieſer Tage ſein fünfzig
jähriges Organiſations

jubiläum

h

„Zahn um Zahn“,

gültiger Stimme hörte man das Urteil verleſen
mit dem von altersher gleichlautenden Schluß

aufgehängt zu werden am Halſe, bis daß

er tot iſt. Ich fühlte eine kleine Schwäche
und mußte die Augen ſchließen, für einen
Moment nur, wie ich glaubte, aber als ich ſie
wieder öffnete, war die Exekution vollzogen

Mord um Mord eine
Sühne? Oder Barbarei? (Der elektriſche Stuhl
iſt in Amerika nicht allgemein eingeführt,
ſondern nur in einigen Staaten im Oſten der

Union Nach einem Rundgang durch das
ſtarkbeſetzte Gefängnis erlebten wir am Aus
gang eine kurioſe Ueberraſchung. Man hatte
das zu der Exekution benutzte Seil zerſchnitten
und verteilte die Stücke ünter die Zuſchauer,
denn der Strick eines Gehängten ſoll „Glück

bringen“, und es gibt Leute, die das glauben

A. Baar

Zanderhandballſpiel Dertſhne Geſterreich
Begrüßung der Mannſchaften auf dem Spielfeld vor Spielbeginn

Hruppenbilder in der allgemein üblichen Art können keine Aufnahme finden. e e Manu
Redakteur. D. Leſſen, Berlin. Bei allen EinſeKupfertiefdruck: Phönix Jlluſtrationsdruck und Verlag G. m. b

ſind wenigſtens 15 Tage vorher einzureichen. ſkripte werden nur bei beigefügtem Porto zurückgegeben. Einſendungen für eine beſtimmte Nummer
endungen iſt r für Ausgabe

H, rn SW 68, Lindenſtr. 8Verlag er und Serlgeanſait S
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